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Abonnement für Juni. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Bredlau 22 ½ Sgr., auswärts ineluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. ’ 

Da die koͤnigl. Poft-Erpeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 


Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 


bolung überweiſen werden. 


Für die Neiſe⸗ und Bade⸗Saiſon 


erlauben wir uns, unſere hieſigen Abonnenten darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ſie unſere Zeitung gegen 15 Sgr. 
Poſtporto für ein Quartal oder eine kürzere Friſt in dem⸗ 
ſelben, nach jedem beliebigen Aufenthaltsorte in Preußen 
zugeſandt erhalten können. Außerhalb Preußens tritt noch 
eine Ueberweiſungsgebühr von 10 Sgr. hinzu. 

Die unterzeichnete Expedition vermittelt hierauf bezügliche 
Wünſche pünktlichſt. | 

Auswärtige Abonnenten haben ſich für ſolche Fälle 
an dasjenige konigl. Poſt⸗Amt zu wenden, van welchem 
fie die Zeitung bisher bezogen, und zahlen nur eine Poſt⸗ 
Ueberweiſung von 5 Sgr. für in Preußen gelegene Orte, 
außerhalb Preußens 10 Sgr. 

Breslau, den 24. Mai 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
*r —— . —x— 
Das Ende in Mexico. 

Der Kaiſer von Mexico gefangen, die Kaiſerin in Wahnſinn ver⸗ 
fallen — das iſt die furchtbare Kataſtrophe, welche dem mit unglaub⸗ 
licher Frivolität begonnenen wie mit kläglicher Feigheit aufgegebenen 
Unternehmen ein Ende ſetzt. Nicht den Unglücktichen treffen dieſe Vor⸗ 
würfe, der den abenteuerlichen Verheißungen leichtgläubig zu großes 
Vertrauen ſchenkte; wohl aber laſten fie ſchwer auf dem franzöͤſiſchen 
Volke und der franzöſiſchen Regierung, auf jenem, dem alles Ehrgefühl 
abhanden gekommen zu ſein ſcheint, auf dieſer, die mindeſtens Sorge 
tragen mußte für die Freiheit und das Leben des Mannes, der ihr und 
ihr allein vertraute. 3 > 

Das perfönliche Regiment hat eine furchtbare Schlappe erlitten; 
die gloire iſt dahin und für die wirkliche, nicht eingebildete Ehre, die 
in Mexico verloren ging, konnen auch etwaige künftige Siege keinen 
Erſatz gewähren. Wer will Frankreich noch vertrauen, nachdem es den 
Mann im Stich gelaſſen, der allein auf Frankreichs Hilfe bauend und 
im Intereſſe Frankreichs die ſogenannte „eivilifatorifhe Sendung an⸗ 
nahm. Nicht die Erfolge Preußens, die Niederlage in Mexico iſt es, 
die Frankreich mit Recht von der Stellung in Europa herabreißt, die 
es mit Unrecht uſurpirt. 

Bei dem Beginn des Unternehmens riefen wir aus: Mexico wird 
für den dritten Napoleon, was Rußland für den Erſten wurde. Wir 
haben nicht zu viel behauptet; kläglicher für Frankreich und tragiſcher 
für den jrregeleiteten Erzherzog von Oeſterreich konnte das Unternehmen 
nicht enden. 8 

Man kann dem Kaiſer Maximilian die Achtung nicht verſagen; das 
Unglück wird uns nie ungerecht finden. Der Mann hat gekämpft, ſo 
lange er kämpfen konnte; er hat ſich perſönlich den größten Gefahren 
unterzogen, Freiheit und Leben aufs Spiel geſetzt; er hat die Seinen 
nie verlaſſen und ihr Schickſal bis zum letzten Augenblick getheilt. Die 

re, die er eingeſetzt, er wenigſtens hat ſie gerettet. 
man zu Frankreich ſagen? Frankreich war nicht beflegt; feine Waffen 
ſchüzten überall. das Kaiſerreich; feine Kräfte waren ungebrochen; nicht 
vor ſiegreichen Erfolgen der Gegner wich es — ſondern es gehorchte einem 

Me der Vereinigten Staaten von Nordamerika; ein Stirnrunzeln des 
Präſidenten der nordamerikaniſchen Union — und Frankreich zog gehor⸗ 
fam feine Truppen zurück. Die Geſchichte liebt es, zuweilen ſonderbare 

ren zu ertheilen. Eine Republik, die unter den furchtbarſten Opfern 
10 en einen Bürgerkrieg beendet, der ſie an den Abgrund gebracht, giebt 
nu einigen Worten, die man diplomatiſche Noten nennt, ihre Mißbilli⸗ 
gung kund — und der mächtigſte Staat Europa's beeilt ſich, feinen 
Truppen das Signal zum Rückzuge zu geben. Das ginge noch — aber 
dieſer mächtige Staat wagt nicht einmal, für ſeine Schützlinge Sorge 
zu tragen; nur um der Mißbilligung und dem Stirnrunzeln fe eilig 
wie möglich zu entgehen, werden die Männer, die dem mächtigen Staate 
leichtſinnig vertraut, arf Gnade und Ungnade dem mit Recht beleidigten 
Sieger überliefert. 5 5 

Maximilian, der Kaifer aus Frankreichs Mache, gefangen! Wäh⸗ 
rend wir dies niederſchreiben, erhalten wir eine Depeſche, daß Juarez, 
der Präsident der mexicaniſchen Republik, den Befehl ertheilt habe, den 
Erzherzog Maximilian und die Offiziere zu erſchießen. Wir wollen 
hoffen, daß die Nachricht ſich nicht bewahrheitet, nicht etwa daß wir 
dem Juarez das juriſtiſche Recht dazu abſprächen, ſondern eines Theils, 
weil wir wünſchen, daß die mexlcaniſche Republit, die allerdings viel 
gelitten, mit Schonung und Humanität verfährt und jeden Verdacht 
der Rache von ſich weil, anderen Theils aber, weil dem Unglück 
und der Tapferkeit in allen civilifirten Ländern Achtung gebührt. 

Denn, was das Recht betrifft, ſo müſſen gerade diejenigen, welche 


. 


auf dem Standpunkte der Legitimität und des europäiſchen Staatsrechts 
ſtehen, einräumen, daß gerade von dieſen Geſichtspunkten gegen ein 


kriegsgerichtliches Todesurthell gar nichts einzuwenden if, Die legitime 
Regierung von Mexico ift die Republik und ihr legitimer Präſident iſt 
Juarezz Maximilian und feine Anhänger find einfach Hochverräther 

Rebellen gegen die Republik und im Kampfe gegen die legitime 


Was aber Toll! 


Achtundvierzigſter Jabrga ug. — Beciag von Eduard Trewendt 
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wir nicht, daß Juarez von dem vollen ihm zustehenden Rechte Ge⸗ 
brauch macht, zumal Maximilian nicht der wirklich Schuldige iſt. 
Möge Mexico handeln, wie die Union gegen die Rebellen des Süd⸗ 
bundes gehandelt! Maximilian, lebend in Europa, iſt das rächende 
Gewiſſen für die an dem mexicaniſchen Volke verübten Verbrechen. 
Maximilian und Mexico — Fein. chrliebender Franzoſe kann fortan 
dieſe Worte hören, ohne daß ihm die Schamröthe ins Geſicht ſteigt. 

Auf die Zukunft Mexico's ſetzen wir trotz der hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften, welche man Juarez zuſchreibt, keine Hoffnung. Die roma⸗ 
niſcheindianiſche Race ſcheint keine Anlagen zur Staatengründung zu 
haben. Seit dem Sturze des ſpaniſchen Regiments in Mexico im Jahre 
1821, alſo in 46 Jahren, hat Mexico 32 Regenten gehabt, zweimal 
ein Kaiſerthum, fünfmal Dictatur, mehrmals Bürgerkrieg, unausgeſetzten 
Despolismus von oben und als Antwort darauf allgemeine Anarchie, 
nebſt Herrſchaft der Geiſtlichkeit. Freiheit der Perſon, des Eigenthums, 
der Gemeinden, Selbstverwaltung ſind in Mexico unverſtändliche Be: 
griffe. Bei allen Revolutionen, an denen die mexicaniſche Geſchichle 
nicht arm iſt, handelte es ih um die Perſonen der Herrſcher, nie um 
das Wohl des Volkes; Ehrgeiz und Rachſucht, nie Liebe zur Freiheit 
und zum Vaterlande, waren die Triebfedern der inneren Kämpfe. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Mexico ein Annex der großen 
nordamerikaniſchen Republik; erſt die angelſächſiſche Race mit ihrer 
Energie, Beharrlichkeit und ihrem Thätigkeitstriebe kann Mexlco zu 
einem Staate machen und die reiche Natur des Landes dem Wohle 
des Volkes erſchließen. Die „civlliſatoriſche Sendung“ Frankreichs aber 
bat für immer ihr Ende erreicht; ohne zum Schwert zu greifen, hat 
das einfache Wort der freien Republik Nordamerika's dem Imperatoren⸗ 
thume Halt geboten! 


a Breslau, 29. Mai. 5 

Die Reiſedispoſitionen des Königs ſind plötzlich geändert worden; nach 
allen heute hier eingegangenen Nachrichten begiebt ſich derſelbe ſchon am 
4. Juni nach Paris, ſo daß er alſo dort noch mit dem Kaiſer von Rußland 
zuſammenttifft. Gründe für dieſe Aenderung werben nicht angegeben; mög- 
licher Weiſe macht die veränderte Stellung, welche, wie die neueſten telegra⸗ 
pbiſchen Depeſchen melden, Frankreich und Rußland zur Türkei in der creten⸗ 
ſiſchen Angelegenheit einzunehmen beabſichtigen, eine Zuſammenkunſt nothwen⸗ 
dig, da es wohl wahrſcheinlich iſt, daß Preußen, wenn die orientaliſche Frage 
wirklich noch zu einer brennenden wird, mit Frankreich und Rußland Hand 
in Hand gehen wird. z 

Ueber den Verlauf der Debatten in der heutigen Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes verweiſen wir auf die am Schluſſe der Zeitung befindlichen De⸗ 
peſchen. x 

Die nordſchleswigſche Angelegenheit iſt neuerdings wieder auf die Tages⸗ 
ordnung gebracht worden; wir erhalten darüber folgende Correſpondenz: 

3 Berlin, 28. Mal. In dib lomatiſchen Kreiſen behandelt man die 
noꝛdſchleswigſche Angelegenheit, welche von einzelnen Organen foeben zum 
Range einer brennenden Frage erhoben werden ſollte, noch immer ſehr kühl. 
Um das Sachverhältniß richtig zu beurtheilen, muß man den Umſtand im 
Auge behalten, daß die neueſte Anknüpfung an den Artikel V. des Prager 
Friedensvertrages von der Initiative des Berliner Cabinets ſelbſt ausgegan⸗ 
gen iſt. Man hat alſo keine Veranlaſſung, gegen eine angebliche Provocation 
von Seiten Dänemarks und die dahinter vermuthete Hetzerei der Napoleoni⸗ 
ſchen Politik zu Felde zu ziehen. An den gegenwärtig leitenden Staats⸗ 
männern Dänemarks find die Erfahrungen der jüngften Vergangenheit keines⸗ 
wegs ſpurlos vorübergegangen. Sie begreifen, daß für die Intereſſen 
ihres Landes ein gutes Verhältniß zu dem mächtigen deutſchen Nachbar⸗ 
ſtaate von höchſter Wich tigkeit ift und daß die Freundſchaft der Seemächte, 
ſelbſt wenn fie ih zu größeren Kraftanſtrengungen erheben ſollte, als zu 
diplomatiſchen Interventionsverſuchen, keine hinlängliche Bürgſchaft gegen die 
Wucht der vereinigten Militärkräfte Deutſchlands bietet, Ueberd ies ſteht 
Dänemark nicht als Mitcontrahent des Prager Friedensvertrages da. Wenn 
derſelbe den Dänen einen Gebietszuwachs in mögliche Ausſicht ſtellt, ſo 
können fie einen ſolchen nur als ein Geſchenk betrachten, über deſſen Mo: 
dalitäten fie weder Beſtimmungen zu treffen noch Forderungen zu äußern 
berechtigt find. Man darf daher annehmen, daß die däniſchen Staatsmän⸗ 
ner ſich hüten werden, an die zarte Frage mit einer Voreiligkeit heranzu⸗ 
gehen, welche nach Lage der Dinge keine andere Wirkung haben kann, als 
den Groll Deutſchlands von Neuem gegen Dänemark aufzuregen. Einen 
errften Charakter könnte die nordſchleswigſche Frage nur dann annehmen, 
wenn eine europäiſche Großmacht dieſelbe zum Vorwande eines Zerwürſ⸗ 
niſſes mit Preußen wählen ſollte. Nur von einem Vorwande kana natür⸗ 
lich die Rede ſein; denn die Grenzfrage zwiſchen Preußen und Dänemark 
berührt in keiner Weiſe das europäiſche Gleichgewicht, und zu einer eigent⸗ 
lichen Mahnung an Preußen hat im Grunde nur Oeſterreich kraft des 
Prager Friedens die förmliche Legitimation. Für jeden unbefangenen Be⸗ 
obachter iſt die politiſche Conſtellation aber derartig geſtaltet, daß Oeſter⸗ 
reich nicht ſo leicht einen Krieg mit Preußen vom Zaune brechen wird. 
Auch Frankreich wird ſich ſchwerlich jetzt auf ſeine Anſprüche als Ver⸗ 
mittler des Prager Friedens berufen, da es ſoeben einem näher liegenden 
Anlaß zum Kriege mit Preußen vorſichtig aus dem Wege gegangen iſt. 
Man kann daher mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen, daß die, nord⸗ 
ſchleswigſche Frage nicht zu einer Brandfackel für Europa werden wird. 

Aus Wien wird uns mitgetheilt, daß der von uns veröffentlichte Brief 
Koſſuths an Deak in Ungarn keinen guten Eindruck gemacht habe; die Linke 
ſei dadurch ganz eingeſchüchlert und die Zahl der Anhänger Deals vermehrt 
worden. Daß der öſterreichiſchen Regierung und ſpeciell dem Kaiſer ſelbſt 
Alles daran liegt, die ungariſche Krönung möglichſt zu beſchleunigen, geht 
unter Anderem auch aus der plötzlichen Auflöſung des croatiſch⸗ſlavoniſchen 
Landtags hervor, der bekanntlich die Selbſtſtändigkeit Croatiens dem Aus⸗ 
gleiche mit Ungarn vorzog. f 

Die Verhandlungen der italieniſchen Deputirtenkammer waren bgeſehen 
von der Erledigung, welche die Angelegenheit des Grafen Crotti von Ca⸗ 
ſtiglione zu erfahren gehabt hat, in der jüngſten Zeit ohne beſonderes Inter⸗ 
eſſe. Graf Crotti hatte bekanntlich den unbedingten Eid auf die Verfaſſung 
verweigern zu müſſen gemeint, und die Kammer hat hierauf beſchloſſen, das 
Wahl⸗Collegium von Verres in Piemont für erledigt zu erklären. Intereſſant 
iſt, daß unter den Schuldpoſten, welche auf der königlichen Civilliſte laſten 
und die ſich im Ganzen bekanntlich auf 6 Millionen belaufen, ſich auch einer 


und 
Regierung mit den Waffen in der. Hand ergriffen worden; wir glau⸗ von 1 Million befindet, welche der König für das „Conſorzio Nazionale“ bei⸗ 
ben kaum, daß monarchiſche Regierungen in Europa ſolche Handlungen | fteuerte. Man batte damals dem Könige fo außerordentliches Lob für dieſes 


er als mit dem Tode beſtrafen würden. Demungeachtet wünſchen! patriotiſche Opfer gezollt und findet es nun ſonderbar, daß das Land vie 


eitun 


Eryedttion: Pertenſtraze N 20 Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Taſtalle, Beſlellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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„patriotiſche Spende“ des Königs bezahlen fol, Was den Geſetzentwurf 
wegen Emittirung von 20 Mill. Bronze⸗Münzen betrifft, fo haben die Bure au's 
des Abgeordnetenhauſes denſelben geprüft und haben die Summe für über⸗ 
trieben gefunden: 10 Mil, ſeien genug, das kleine Geſchäft werde bei zu 
vieler Bronze⸗Münze leiden. Die Bureau's haben ſich gleichfalls gegen das 


Geſetz wegen der Umarbeitung von 80,000 Stück Gewehren erilärt, weil dass 2 


uingearbeitete Gewehr doch nicht viel tauge; es werde nützlicher fein, den ber 
langten Credit für Ankauf von 25,000 Stück neuen Gewehren nach dem beſten 
Modell zu verwenden. — Aus Rom meldet man, daß erſt am 20, d. die 
letzten Ueberbleibſel des franzöſiſchen Expeditionscorps von dort abgezogen 


find. Es waren größtentheils Beamte der General⸗Intendantur, welche vom 


römiſchen Municipium zum Dank für die geleiſteten Dienſte nachträglich in 


eine Menge widerwärtiger kleiner und größerer Proceſſe verwickelt wurden. 


Unter den franzöſiſchen Blättern fangen ſelbſt diejenigen, welche wie die 
„France“ ſoeben noch mit ſchweren Beſorgniſſen in die Zukunft blickten, ſich 


jest zu beruhigen an. Das eben erwähnte Blatt entwickelt insbeſondere die 


Anſicht, daß der Friede von keiner europäiihen Macht bedroht ſei, nicht von 
Frankreich, dem man mit großem Unrecht Hintergedanken und Vorbehalte 
zuſchreibe, ebenſo wenig von England, Rußland oder Oeſterreich, aber auch 
nicht von Preußen, denn, „welches auch die Leidenſchaften ſein mögen, die in 


Berlin ſich regen und trotz der Rufe, welche gewiſſe Blätter dieſer Stadt täg ı 


lich an Oeſterreich richten, daß dieſes ſich mit Preußen verbinde und ſich ent⸗ 


ſagend in die durch den Prager Frieden geſchaffene Lage finde, glauben wir 


doch, daß die Londoner Conferenz eine nützliche Lehre für das Berliner Ca⸗ 
binet geweſen iſt. Was man von dem Project einer Allianz zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen ſagte, war nichts weniger als begründet. Preußen würde, 

wenn fein Ehrgeiz auf's Neue den Frieden bedrohte, in Europa iſolirt ſein. 
Es hat ſelbſt in Petersburg nur Rathſchläge der Mäßigung gefunden. Es 
wird ſich alſo zweimal überlegen, ehe es das Gewiſſe für das Ungewiſſe 
opfert und das große Glück, welches ihm gegenwärtig zur Seite ſteht, in 


neuen Abenteuern auf's Spiel ſetzt.“ Auch den Zweiflern tritt die „Frane e 
entgegen, welche das „Meeting der Könige“ bektitteln; es ſei mehr dahinter, 


als die Frivolen ahnten; es ſei „eine Annäherung in den erhabenſten Fragen 


der internationalen Ordnung“ im Werke. Nichtsveſtoweniger werden die 


franzöſiſchen Rüſtungen bekanntlich mit ungeſch vächtem Eifer fortbetrieben. 
Die bereits telegraphiſch gemeldete Nachricht, daß der erſte der in Eng⸗ 
land verurtheilten Fenier, für den der Strick ſchon bereit gehalten wurde, 
begnadigt worden if, wird nicht mit Unrecht aus einer Rückſicht erklärt, 
welche das engliſche Miniſterium auch in dieſem Falle der Stimme des Par⸗ 
laments geſchenkt habe. Indeß iſt dabei wohl auch mit in Anſchlag zu 


— — Dip 


* 


5 
8 ha 
7 — n 


Ip 


bringen, daß die Königin Victoria überhaupt nie geneigt geweſen iſt, ein To.. 
desurtheil zu beſtätigen, welches wegen politiſcher Vergehen gefällt wurde. 


Während ihrer faſt dreißigjäbrigen Regierung bat ſie noch kein einziges ſolches 
Urtheil unterzeichnet. Gewiß iſt es als ein großer Fortſchritt zu bezeichnen, 
Hinrichtungen 


daß das heutige England wenigſtens die Schmach politiſcher 
nicht mehr duldet. 


x 


welche der Senat dem Geſetzentwurfe, der die Regierung bevollmächtigt 
altersſchwachen Magiſtratsperſonen mit ihrem vollen Gehalt in den Ruheſtand 
zu verſetzen, ertheilt hat, einen nicht unbedeutenden Sieg davongetragen. 


das Project durch, fo fiel auch er. Eben deshalb wüthet man noch mehr m 
katholiſchen Lager, denn als erſtes Opfer jenes Geſetzes fällt Hr. de Gerlache, 
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der Präſident des Caſſationshofes, ein achtzigjähriger Greis, deſſen Fanatismus 


tiſche Greis vor zwei Jahren, als Präſident des katholiſchen Congreſſes zu 


Mecheln, das liberale Cabinet und feine Majorität auf die giftigfte, maßloſeſte 


Weiſe begeifert und in den Schmutz gezogen. 


Aus Spanien meldet man wieder von einer demnächſt bevorſtehenden Er⸗ 


hebung; am 20. erzählte man in Madrid, daß in Barcelona eine Inſurrection 


x 


ausgebrochen ſei Der Civil⸗Gouverneur ſah ſich veranlaßt, dieſes Gerücht 2 


officiell zu dementiren. 


1 
Die Nachrichten aus dem Orient lauten für die Sache der Türken auf 


Candia keineswegs günſtig. Vielmehr iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß; 


verurtheilt ſind. f 
Aus Mexico bringt der Telegraph (ſiebe die telegr. Depeſche am 


Maximilian eben fo gut wie die übrigen Gefangenen zu füfliren, Ueber die 
Bedeutung dieſes tragiſchen Abſchluſſes des mexicaniſchen Kaiſerdrama's haben 


wir uns im vorſtehenden Leitartikel des Näheren ausgeſprochen 


Deutſchland. 
— Berlin, 28. Mai. 


[Die Reiſe des Königs. — Prinz 


Oscar von Schweden. — Die Verhandlungen mit Kopen⸗ 


hagen. — Der Londoner Vertrag.] Da der König am 4. Juni 
nach Paris reift, fo trifft er zwar nicht gleichzeitig mit dem Kaiſer von 


land ein, wird aber noch einige Tage mit ihm dort zuſammen en. u 


i fe Al 


der Ztg.) die wichtige Nachricht, daß Juarez den Befehl gegeben, den Kaifer 
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tungen 
In Belgien hat der freifinnige Juſtizminiſter Barg durch die Meier 2 9 
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geht hieraus hervor, daß ein entſchiedener Beweggrund eingetreten fein muß, 


der 
denn man würde ſich vergebens bemühen, jene Gründe d'mentiren 
wollen, welche thatſächlich gegen die gleichzeitige Anweſenbeit der bei 
Souveräne am Tuilerienhofe geltend gemacht worden waren. — 
Zeitungen melden ſchon geſtern die Abreiſe des Prinzen Oscar vo 
Schweden; der Prinz befindet ſich noch in Berlin, wo er ſeltens des 


k. Hofes mit großer Auszeichnung empfangen worden iſt, er wollte ſpä⸗ 
Den Ver⸗ 7 


teſtens Morgen die Rückreiſe nach Stockholm antreten. — 
handlungen der dieſſeitigen Regierung mit Dänemark über die ee 
der noͤrdlichſten Diſtricte von Schleswig folgt man hier mit geſpannteſt 

Intereſſe. Ueber die Auffaſſung der dezüglichen Verpflichtung Preußens 


iſt man ſo ziemlich im Klaren, wenn man ſich den Inhalt der Reden 
vergegenwärtigt, welche Graf Bismarck im Reichstage gegen die Anfor⸗ 


für die Zusammenkunft der Souveräne in Paris gesprochen hat, 
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derungen der beiden Abgeordneten Ahlemann und Krüger gehalten hakt. 
Es geht daraus evident hervor, daß man ſich in Kopenhagen doch an- 


dere Vorflellungen von jener Rückgabe ſchleswigſcher Diſtriete an Däne ⸗ 
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mark macht, als die dieſſeitige vertragsmäßige Verpflichtung reicht. Der 
Abwicklung dieſer Angelegenheit iſt man näher getreten; daß man jedoch 


5 a noch ſehr weit von der Erledigung entfernt iſt, wird von allen Unter⸗ 


richteten mit Beſtimmtheit behauptet und zwar mit der hinzugefügten 

Verſicherung, daß bis jetzt weder von Rußland noch von irgend einer 

anderen Macht eine Einmiſchung auch nur verſucht worden iſt. — In 

Abgeordnetenkreiſen hält man es für nicht unwahrſcheinlich, daß auch 

den preußiſchen Kammern eine Mittheilung über den Luxemburger Ver⸗ 

trag und das damit zusammenhängende Material vom Miniſtertiſche 
aus zugehen moͤchte. 

[Der Staatsgerichtshofl! hat feine Thätigkeit betreffs des han⸗ 
noverſchen Hochverrathsproceſſes begonnen. Der vor Kurzem zum 
Kammergerichtsrath ernannte Herr Steinhausen, welcher lange als 
Unterſuchungsrichter beim Criminalgericht fungirte, wird die Vorunter⸗ 
ſuchung führen und hat ſich bereits zu dieſem Behufe mit dem nöthigen 
Perſonal, wie die „B. Ref.“ meldet, nach Magdeburg begeben, um 
die dort detinirten Gefangenen zu vernehmen, und wird von dort in 
die neuerworbene Provinz ſelbſt gehen, um an Ort und Stelle die Lei⸗ 
tung des weiteren Verfahrens in die Hand zu nehmen. 

Noſtock, 26. Mal. [Die öffentliche Verſammlung] zu 
Noſtock, in welcher der Dr. Julius Wiggers feinen Wählern über den 
Reichstag Bericht erſtattete, fand geſtern unter dem Vorſitz des Dr. Kippe 
ſtatt. Die Verſammlung war eine ſehr zahlreiche. Nach einer etwa 
anderthalbſtündigen Dauer des Vortrages wünſchte der Redner eine 
Pauſe zu machen, falls die Verſammlung es nicht vorziehen ſollte, eine 
Vertagung der weiteren Berichterſtattung bis zum nächſten Sonnabend 
zu erwirken. Die Verſammlung entſchied ſich für Letzteres und es wird 
daher abermals ein Geſuch an den Miniſter des Innern, Staaterath 
Wetzell, um Genehmigung der Fortſetzung der Berichterſtattung gerichtet 
werden müſſen. Der Dr. Julius Wiggers ward ſchon bei ſeinem Auf⸗ 
treten mit lautem Beifall empfangen; am Schluß forderte der Vorſitzende 
die Verſammlung auf, demſelben für ſeine Berichterſtattung zu danken 
und ihm als Reichstagsabgeordneten ihre Anerkennung durch ein drei⸗ 
faches Hoch auszuſprechen. Die Verſammlung entſprach dieſer Auffor⸗ 

derung auf das Lebhafteſte. Die „Roſtocker Zeitung“, der wir dieſe 

lung entnehmen, verheißt einen eingehenden Bericht über dieſe 
erſte öffentliche Verſammlung, welche ſeit dem Schluſſe des Reichstages 
in Mecklenburg ſtattgefunden hat. 

Lübeck, 27. Mai. [Die Annahme der norddeutſchen Ver⸗ 
faſſung.] In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft ſtand die An⸗ 
nahme der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes zur Verhandlung. 
Unſer Reichstags⸗Abgeordneter, Gerichts⸗Director Görtz, wies mit we⸗ 
nigen Worten darauf hin, daß zwar Manches in der Verfaſſung anders 
und beſſer fein könne, daß jedoch ihre Annahme ſeitens der einzelnen 
Landesvertretungen als eine politiſche Nothwendigkeit erſcheine und daß 
es darum ſich empfehle, dieſelbe mit möglichft großer Majorität anzu: 
nehmen, da wenigſtens ſo viel feſtſtehe, daß man die Hoffnung hegen 
dürfe, es werde dadurch ein Schritt zur Einführung des Beſſern gethan 
werden. Die Annahme erfolgte darnach mit 80 Stimmen gegen eine. 
Der neulich ſchon erwähnten Militärconvention mit Preußen ſtimmte 
die Bürgerſchaft ebenfalls zu. a (H. N.) 

Hannover, 26. Mai. [Die 40,000 Thlr.] Der Redaction 

der „Frkf. Zig.“ iſt eine Abſchrift des vielerwaͤhnten Briefes zugegan⸗ 

gen; den der Graf Platen von Hietzing aus an den Herrn von Ma: 
lortie in Hannover gerichtet hat und der, von der Polizei faifirt,‘ den 
(aus dem Inhalte freilich kaum erklärlichen) Anlaß zu Hausſuchungen 
und Verhaftungen gegeben haben ſoll. Der Brief lautet wie folgt: 

Seiner Excellenz dem Herrn Staatsminiſter Dr. von Malortie, Hannover. 

Gutem Vernehmen nach ſoll der Bankier Meyer in Hannover bereit 
— 75 40,000 Thlr., welche (als Raten oder Zinszahlung) von dem 

8 eor en-Bergwerk und Hüttenverein theils im Juli vorigen Jahres, 
theils im Januar dieſes Jahres an die königl. Kronkaſſe zu zahlen geweſen 

; würden, neuerdings aber durch ein Abkommen mit Euer Excellenz ges 

find, dem Geh. Finanzraih von Klenck auszuzahlen, unter Voraus, 

5 daß Euer Excellenz und der Geheimrath von Bar Ihre Zuſtimmung 
zu ſolcher Zahlung dem ꝛc. Meyer bez 

„Für den — beftätigen 
follten, fo befehlen Seine Majeftät der König, unſer aller: 

das mtefte, daß die Zahlung der Summe, wenn 


N eugen. 
all, daß die vorſtehend angeführten Thatſachen 
nädigſter Herr, auf 
rgend thunlich, an 


Mit der Schleife. 
Novelle von M. von Roskowska. 


IX. 
Der Wahlgang. 
(Schluß.) 

Beklommen machte fie noch eine Bemerkung. „Aber das zöge 
Dir Feindſchaft zu. Du wlürdeſt Dich in dieſer Clique fortan ja gar 
nicht halten —“ 

Die Brauen zuſammenziehend, unterbrach er ſie kurz, beinahe rauh: 
„Das laß meine eigene Sorge ſein. Re 

Der Diener meldete Ehlodwigd Obeim und dieſer folgte ihm auch 
ſchon auf dem Fuß. Angelika hatte kaum Zeit, hinauszuſchlüpfen, da 
ſie ihre gerötheten Augen nicht ſehen laſſen mochte. 

x „Aber um's Himmelswillen, Commercienräthchen, wo bleiben, wo 
fleden Sie? Die Wahl beginnt und —“ 

„Ich werde pünktlich da ſein. Der Wagen iſt gewiß ſchon an⸗ 
geſpannt.“ 

„Ja, aber man hat doch vorher noch Rückſprache zu nehmen. Wir 
erwarteten, daß Ihr Einfluß ſich noch auf einige Laue, Unentſchledene 
geltend machen werde. Die Unſern ſind ganz außer ſich und mein 
Schwager ſchickte mich ab, um Sie —“ 

„Ins Schlepptau zu nehmen“, ergänzte Bürger ewas ironifch, 
während ſie hinabgingen. „Ihr Herr Schwager hat in der That 
außerordentlich viel Aufmerkſamkeit für mich. Es iſt nicht das erſte 
Mal, daß er es beweiſt, gleichſam die Befürchtung verräth, ich Könnte 
ihm — abhanden kommen.“ 

Der Andere blickte ihn, überraſcht durch feinen Ton, prüfend an. 

„Sie ſcheiven verſtimmt zu fein? Und ich wollte hernach noch in einer 
Hoatangelegenheit Ihre Aufmerkſamkeit und Gefälligkeit in Anſpruch 
iehmen. Jedenfalls dürfen Sie es den Unſern nicht verdenken, daß fie 
überraſcht find durch Ihr Zögern. Wir hatten erwartet, daß Sie Einer 
der Erſten auf dem Platze ſein würden und es iſt wirklich unverant⸗ 
wortlich, daß Sie — 

Bürger räusperte ſich. „Melnen Sie, ich hätte nichts Anderes zu 
thun, als für Sie zu wühlen? Ich habe damit leider ſchon allzu viel 
Zeit zugebracht, meine eignen Angelegenheiten in bedauerlicher Weiſe 
vernachläſlgt. | 
Der Baron regte ſich in feinem Begleiter. „Nun, dafür. find Sie, 
man follte es wenigftend meinen, gebührend entſchädigt worden. Viel⸗ 
leicht ſogar — über Gebühr.“ , 

„Natürlich meinen Sie das auch, Herr Baron? Ebenſo wie Ihre 


werihe Familie.“ 
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den Geh. Finanzrath bon Klenck veranlaßt werde, und laſſen Eure Excellen 
auffordern, Ibrerſeits Alles vorzubereiten, um dieſelbe . ee 0 
Da es durchaus nothwendig iſt, daß die Auszahlung nicht in Hannover 
erfolgt, ſo müſſen die Koſten der Verſendung des Geldes, falls daſſelbe nicht 
durch Wechſel bezogen werden könnte, dem ꝛc. Meyer erſetzt werben. 
und den Inhalt der auszuſtellenden Quittung erſuche ich, Ew. 


ie 
Ercellenz feſtſtellen und dem Geh. Finanzrath v. Klenck mittheilen zu wollen. 
Hietzing, den 8. Mai 1867 3 


Der Minifter der rer Angelegenheiten, 

r (gez.) Platen⸗Hallermund. 
Leipzig, 28. Mai. [Unſerem Bürgermeiſter Dr. Koch! if 
von dem Könige von Preußen der rothe Adlerorden 3. Klaſſe verliehen 


preußiſche Geſandtſchaft in Dresden überſendet worden. 


Lindau, 26. Mai. [Die Conferenzen zur Reviſion des 
Poſtvertrags] zwiſchen der Schweiz, dem deutſch⸗ öͤſterreichiſchen 
Verein und Italien ſollten allerdings am 27. d. in Bern ihren An⸗ 
fang nehmen; leider hat aber Preußen im letzten Augenblick erklärt, daß es 
an dieſen Conferenzen nicht theilnehmen konne, ehe es das Poſtweſen 
des norddeutſchen Bundes vollſtändig organiſirt habe. Dieſe Verzoͤge⸗ 
rung iſt ſehr zu bedauern, da die Poſtſätze zwiſchen dem deutſchen Ge: 
biet und der Schweiz den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen längſt 23 722 


entſprechen. 1 (A 
Oeſterreich. 

„ Wien, 28. Mai. [Zur Lage im Innern.] Es iſt nicht 
das erſte Mal, daß Koſſuth, der ſich heute noch „Gouverneur von 
Ungarn“ nennt und den das Exil vollends verbittert ſowie außer Füh⸗ 
lung mit ſeiner Heimath gebracht hat, einen großen Bruch riskirt, der 
übel genug berechnet iſt, um in feinen Folgen lediglich der Gegen: 
partei zu Gute zu kommen. Das iſt ihm denn auch jetzt wieder einmal 
begegnet mit dem Briefe an Deak, der zur Beſchleunigung des Aus: 
gleiches ſowie der Krönung mehr beigetragen hat als alle Bemühun⸗ 
gen des Miniſteriums Andraſſy. Dem Idole feiner Nation, Franz 
Deak, wagt Koſſuth, zu deſſen hervorragenden Eigenſchaften ſelbſt feine 
leidenſchaftlichſten Bewunderer niemals perſönlichen Muth gezählt haben, 
der in Goͤrgeys Memoiren vielmehr wegen Mangels an dieſer Tugend 
ironiſirt wird und deſſen Flucht nach der Türkei böfen Zungen fo viel 
Anlaß zu Spöttereien gegeben. . .. dieſer Koſſuth wagt Franz Deak 
„Feigheit“ vorzuwerfen, weil er in dem Elaborate über die gemeinſamen 
Angelegenheiten die Rechte Ungarns verrathen habe. Die Wirkung die⸗ 
ſes Angriffs muß in Peſt derjenigen einer explodirenden Bombe ge 
glichen haben: alle Journale fallen unisono über den Emigranten her 
— und die Conſequenz des Spectakels war, daß die Linke im Landtage 
vollſtändig auf den Mund geſchlagen iſt. Wer den Ereigniſſen näher 
ſteht, dem erſcheint es rein unbegreiflich, wie Koſſuth ſich über dieſen 
Erfolg täuſchen konnte. Er hoffte durch die Publicirung dieſes Send⸗ 
ſchreibens gerade im gegenwärtigen Momente die Inarticulirung des 
Geſetzentwurfes über die gemeinſamen Angelegenheiten ſowie die Reviſton 
der 48er Artikel zu vereiteln und jo noch in der zwölften Stunde die 
Abfaſſung des Inauguraldiploms nebſt der Kroͤnung hinauszuſchieben. 
Statt deſſen hat er die Linke, die unter dem Eindrucke des Öffentlichen 
Unwillens ganz kleinlaut geworden, geradezu gezwungen, ſich bei dieſem 
Schlußacte ſogar jeder langathmigen Rede zu enthalten. Sie muß ſich darauf 
beichränfen, die Fauſt in der Taſche zu machen. In einer Sitzung von 
2 Stunden wurde das 67er⸗Elaborat erledigt und ebenſo expeditiv werden 
nunmehr die Vorlagen wegen Abänderung der 48er Gelege abfoloirt wer- 
den. Der Strom der öffentlichen Meinung geht ſo ſcharf gegen die 
Linke und gegen Koſſuth, daß ſelbſt ihre bedeutendſten Redner ſich ge 
ſtern auf kurze Notizen beſchränken mußten und daß Graf Andraſſy, 
im Gefühle feiner günſtigen Poſttion, eine fo derbe Sprache gegen fie 
führte wie noch nie. Als Böszörmenyi, den der Miniſter zunächſt an⸗ 
gegriffen, repliciren wollte, ſchnitt der Lärm des Hauſes ihm das Wort 
ab. Kurz, das Comite zur Abfaſſung des Inaugural⸗Diploms iſt be⸗ 
reits ernannt; und feit dem jüngſten Genieſtreiche unſeres Koſſuth 
Lajos iſt an der Vollziehung des Krönungsactes binnen längſtens vier⸗ 
zehn Tagen nicht mehr zu zweifeln. — Einen anderen Genleſtreich ſteht 
der ehemalige Staatsrathspräſident Baron Lichtenfels im Begriffe zu 
begehen. Er war unter Schmerling deſſen rechte Hand und Führer der 


bei ſolchen Anläſſen übliche Geſchaͤftigkeit. Jede Partei zählte ihre 
Stimmen, ſuchte noch in der zwölften Stunde ein wenig zu wirken auf 
diejenigen, welche der Gegenpartei nicht ſo entſchleden angehörten, daß 
ſich gar kein Erfolg von einer Einwirkung hoffen ließ. Ja, ſelbſt wo 
das feſſſtand, an Erfolg nicht zu denken war, verſuchte man noch alles 
Mögliche, um doch nichts verſäumt, feine Pflicht vollſtändig erfüllt zu 
haben. An Reden fehlte es natürlich auch nicht — wo fehlt es an 
denen jemals? 

„Sie halten doch noch eine kleine Anſprache, Commercienrath? 
Verſteht ſich, wir rechnen darauf ganz beſtimmt.“ Damit umringten 
den Eintretenden ſeine neuen Parteigenoſſen. 

Sie hatten ſich darin indeß verrechnet — er lehnte es ab, ſo feſt, 
daß Zureden vergebens ſchien. So mußten denn in der Eile noch andere 
Rednertalente das Ihrige thun. 

Bürger näherte ſich dem Vorſitzenden des Bezirksgerichts, fragte ihn 
leiſe: „Wie kommt es denn, daß die Sache des Tuglaff noch immer 
nicht eingeleitet iſt?“ 

Jener ſah verwundert auf, mußte ſich erſt beſinnen: „Damit eilt 
es nicht, die Unterſuchungshaft ſoll den Kerl erſt mürbe machen. Viel⸗ 
leicht wird ſie ohnedies ſeine einzige Strafe ſein. Aber ich begreife nicht, 
wie Sie hier in dieſem Augenblick auf dieſe Bagatelle kommen. 
Wir dürfen freilich heute unſeres Sieges gewiß ſein.“ 

Ein finſterer Blick traf ihn. „Wenn Sie die Freiheitsentziehung 
eines Menſchen eine Bagatelle nennen! — Wo es ſich um eine ſolche 
handelt, da iſt wohl immer Ort und Zeit dazu. Freilich, ich vergaß —“ 
Er brach achſelzuckend ab. 

Der Juriſt lächelte. „Ja, Sie vergeſſen, daß Sie nicht mehr dort 
drüben fliehen. Die alten Ideen und Sympathien —“ Der eigenthüm⸗ 
liche Blick, welchen Bürger auf ihn heftete, ließ ihn verſtummen. 

Der Commercienrath wandte ſich auch ſchon achſelzuckend von ihm. 
der Mitte des Saales zu, ohne den Herren Rede zu ſtehen, die ihn an⸗ 
ſprechen wollten. ä 

Auf einer Seite befanden ſich in geſchloſſenen Haufen die Liberalen, 
auf der anderen die Conſervatiben, heute, Dank den Bemühungen 
Bürger's, in größerer Zahl als ſonſt. Diejenigen, welche ihm ſpeciell 
irgendwie verbunden waren, d. h. mit ihm ſtimmten oder vielmehr ihm 
nachſtimmten, ſonderten ſich unwillkürlich ein wenig von den Anderen, 
bildeten um ihn eine Gruppe, als er abſeits trat und der Wahlgang 
nun beginnen ſollte. 

Heuſig ſtand vor ſeinen Freunden, die Augen vorwurfsvoll auf den 
ehemaligen Freund gerichtet. Als ſie zum letzten Male zu dem gleichen 


Majorität im Herrenhauſe, das er förmlich am Gängelbande führte: 
auch legte der alte Herr, trotz aller Bitten des Kaiſers, deſſen Erzieher 
er geweſen, ſeine Stelle nieder, als Belcredi an's Ruder kam. Ihn 
vor allen Anderen trifft die Schuld, daß die fünf Jahre unter Schmer⸗ 
ling ſo thatenlos hingingen und daß die Februarverfaſſung ſowie das 
Centralparlament nur noch als Hebel erſchienen, um den Abſolutismus 
der alten Bach'ſchen Bureaukratie zu verewigen und zu potenziren. Aus 
Angſt, es konne jetzt etwas wirklich Liberales geſchehen, macht Lichten⸗ 
fels, dieſer centraliſtiſche Gendarm, in der Adreßcommiſſion des Herren⸗ 
hauſes gemeinſame Sache mit dem Concordatsvater und Foͤderaliſten 


und find demſelben die Inſignlen geſtern Abend durch die koͤniglich Thun, den er vor ſechs Jahren im Reichsrathe auf Tod und Leben 


bekämpfte. Natürlich iſt der gleichfalls „centraliſtiſche“ Cardinal Rau⸗ 
ſcher der Dritte in dieſem Bunde .., fo finden ſich die „ſchönen 
Seelen“, angeblich im Haſſe gegen den Dualismus, in Wahrheit in 
ihrer tiefen Feindſeligkeit gegen jedwede freiheitliche Regung zuſammen. 
Jetzt, da es Ernſt werden ſoll mit Miniſterverantwortlichkeit und der⸗ 
gleichen reichen ſich bureauktatiſche, feudale, pfäffiſche Reaction brüder⸗ 
lich die Hand, um die Sache zu retten — ein Streit über die Form 
erſcheint ihnen nicht mehr zeitgemäß. Graf Anton Auerſperg (Ana⸗ 
ſtaſtus Grün) ſieht denn auch feinen Adreßentwurf dermaßen attaquirt, 
daß er Luſt haben ſoll, das Referat den „Herren“ vor die Füße zu 
werfen! 

Wien, 28. Mai. [Aufloͤſung des croatiſch⸗ſlavoniſchen Land⸗ 
angel Aus dem kaiſerlichen Reſeripte, durch welches der gedachte Landtag 
aufgelöft worden, theilen wir folgende Stelle mit: 

„Die von der Majorität des croatiſchen Landtages zum Beſchluſſe erhobene 
Adreſſe iſt Unſeren väterlichen Abſichten in allen Punkten entgegengetreten. 

Es wäre zwar ein aufrichtiger Wunſch unſeres väterlichen Herzens ge⸗ 
weſen, bei Gelegenheit Unſerer Krönung auch den Landtag der Königreiche 
Croatien und Slavonien vertreten zu ſehen; nackdem jedoch von Seite der 
Majorität des croatiſchen Landtages Forderungen in einer peremtoriſchen 
Weiſe geltend gemacht wurden, die theilweiſe gänzlich, theilweiſe wegen Kürze 
der Zeit umerfüllbar, jede verfaſſungsmäßige 3 eradezu un⸗ 
möglich zu machen beabſichtigten, und es Unſer königlicher Wille ift, die von 
allen Seiten erwünſchte Krönung nicht länger zu verzögern, ſehen Wir Uns 
genbtbigt, den croatiſch⸗ſlavoniſchen Landtag, von deſſen fernerer Wirkſamkeit 
Wir unter dem Einfluſſe der jetzigen Majorität keinen erſprießlichen Erfolg ers 
warten können, hiermit aufzuldſen. x 

Wir wollen jedoch die Hoffnung nicht aufgeben, daß die treue Bevölke⸗ 
rung Unſerer geliebten Königreiche Croatien und Slavonien in gehöriger 
Würdigung und richtiger Auffaſſung Unſerer väterlichen Abſichten das Werk 
des Ausgleiches in eigenem wohlerwogenem Intereſſe nach Kräften fördern 
und durch ihre loyale Mitwirkung die Herbeiführung geſetzlicher Zuſtände er⸗ 
möglichen werde. 

Indem Wir Uns demnach vorbehalten, die Vertretung der Königreiche 
Croatien und Slavonien demnächſt wieder einzuberufen, und den mit Unſerem 
köͤnigl. Reſeript vom 11. April 1867 in Unſerer königlichen Freiſtadt Agram 
einberufenen Landtag anmit für aufgeldft erklären, bleiben wit Euch im Uebri⸗ 
gen mit Unſerer königlichen Huld und Gnade gewogen.“ 

Brody, 26. Mai. [Die Feuersbrunſt.] Der Telegraph hat bereits 
die traurige Kunde von unſerem Unglück nach allen Richtungen der Windroſe 
getragen. Nun geſtatten Sie mir noch eine möglichſt gedrängte Skizze der 
Kataſtrophe, die, in ihrem Urſprung fo unverantwortlich, in ihren Folgen fo 
ſchwer auf der hieſigen Einwohnerſchaft laſten dürfte. 

Es war am 23. d. M. zwischen 5 und 6 Uhr Nachmittags, als in dem 
ſüdlichſt gelegenen Stadttheile, dem nämlichen, welcher den feit Jahren wieder⸗ 
holten Bränden zum gefährlichen Ausgangspunkte diente, eine Rauchſäule aufs 
ſtieg. In gerechter Würdigung des beregten Umſtandes eilte unſere ganze 
Löſchmannſchaft mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln zur Brandſtatt, 
um das bere 1s ſtark entfeſſelte Element zu dämpfen. 

Muthbeſeelt warf ſich dieſelbe auf die in lichter Lohe ſtehenden Gebäude. 
Vergebliche Mühe! Die n edrigen, im dichteſten Irrſal aneinander ſich leh⸗ 
nenden hölzernen Häuſerreihen wurden vom wildraſenden Elemente im Nu 
ergriffen, das, von einem wüthenden Sturmwind getragen, aller menſchlichen 
Kraft ſpottend, ſich in ſtets weiter und weiter wachſenden Bogen gürtelförmig 
gegen Weſten und No den um die ganze Stadt ausbreitete. — Gegen 
10 Uhr ſchien ſich der Wind legen und die fernere Ausdehnung des Feuers 
einhalten zu wollen, und ſchon gab man ſich dem beruhigenden Gedanken hin, 
daß dem ſchrecklichen Unglück ein Ziel geſetzt ſei, als ein heftiges Gewitter 
losbrach. Ein unbarmherziger Orkan blies das an manchen Stellen im Ver⸗ 
glimmen begriffene Feuer zu neuer Wuth auf und ein brennender Smüh⸗ 
regen ergoß ſich unter dem dichteſten und erſtickendſten Qualme und aufwir⸗ 
belnder Aſche über alle Theile der Stadt. erzzerreißendes Wehklagen, ver⸗ 
wirrender Lärm nach allen Rich tungen ſich flüchtender Menſchen erfüllte die 
verſengende Atmoſphäre. = } 

Die einzelnen Feuerſäulen vereinigten ſich bald zu einem gräßlichen Feuers 
meere und bildeten eine flammende „Ringſtraße“ um die ganze Stadt. Nun 
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Uhlenhorſt trat heran. „Wir find alfo einig, meine Herren, zer: 
ſplittern unſere Stimmen nicht.“ 

„Der Candidat des Herrn Commercienraths iſt auch der unſrige“, 
verſetzte Jemand. 

Bürger wandte ſich raſch. „Nur, wenn Sie ihm aus eigener Ueber⸗ 
zeugung Ihre Stimme geben können. Sonſt — kehren Sie ſich nicht 
an mich. Ich habe durchaus nicht die Abſicht, irgend Wen zu beein⸗ 
fluſſen.“ 

Der Beamte wollte etwas erwidern oder doch erläuternd hinzufügen. 
Der Act begann jedoch. 

Durch einen Zufall, der ſo natürlich iſt, daß es kein Wunder, wenn 
er ſich häufig und an verſchiedenen Orten wiederholt, war die Liſte fo 
angelegt, daß die Aufeinanderfolge der Wahlmänner mehr der einen als 
der anderen Partei zu Gute kam. Diejenigen, auf welche nicht ganz 
feſt zu bauen war, ſtanden hinter und zwiſchen den Zuverläffigen. 
Heufig und die meiſten feiner Freunde kamen, untermiſcht mit entſchie⸗ 
denen Gegnern, an die Reihe. Vor Bürger nur einige wenige aus der 
Gruppe, die ſich um ihn ſchaarte, die meiſten derſelben nach ihm. 
Und zwar gerade die nach ihm, welche ſeinen Candidaten für den ihrigen 
erklärt hatten. 

Jetzt wurde er aufgerufen. Aller Blicke ruhten auf ihm — mit 
ſicherer, faſt übermüthiger, ja ein wenig ſpoͤttiſcher Zuverſicht, oder aber 
auch mit Unwillen und Vorwurf. Langſam, doch ohne Zögern und 
ohne nach rechts oder links zu blicken, trat er vor, um einen Schatten 
bleicher als ſonſt, aber mit ruhigen Zügen und erhobener Stirn. 

Heuſig wandte ſich ſchmerzlich ab. 

Laut und deutlich erklang der Name — des liberalen Candidaten. 
Zur allgemeinen Ueberraſchung; zweifelnd blickte man ſich auf beiden 
Seiten an, glaubte nicht recht gehört, ſich verhoͤrt zu haben. 

Der Wahlcommiſſarius meinte das auch. Aber Bürger wiederholte 
laut und deutlich denſelben Namen. 

Eine Todtenſtille war eingetreten, herrſchte noch eine Weile fort. 
In dieſe Stille hinein nannte Buͤrger's Hintermann feinen: Candidaten, 
natürlich denſelben, wie ſein Vorgänger. Einige Andere gleichfalls. 
Dann kam Einer an die Reihe, der den ihm unbekannten, hochklingen⸗ 
den Namen des Gegencandidaten ſich im Stillen ſo oft wiederholt hatte, 
daß er ihn, eigentlich gegen ſeinen Willen, nun auch laut ausſprach. 
Einige Andere, die durch die unerwartete Wendung Bürger's verwirrt, 
rath⸗ und faſſungslos geworden waren, thaten wie er, fo daß es fetzt 
plotzlich zweifelhaft wurde, auf welcher Seite der Sieg fein werde. 


Wenn Bürgers Stimmabgabe zuerſt allgemeines Staunen erregt 
hatte, ſo ward daſſelde bald gemiſcht mit anderen Empfindungen. Mit 


Freude hier — mit Unwillen, Zorn, Verachtung dort. Eine Welle 
hielt Bürger den auf ihn gehefteten und geſchleuderten Blicken Stand, 
dann ging er hinaus. Wie vor irgend einem böfen Geiſte wichen Einige 

vor ihm zurück die ſich eben noch beeilt hatten, ihm Schmeichelhaftes 1 
zu fagen. * 


„Was haben Sie denn nur, Mann? Man erkennt Sie ja heute 
5 gar nicht wieder.“ N 
„m, kennen Sie und die Ihrigen mich denn wirklich? Noch zweifle 
5 ich daran. Aber nach wenigen Stunden, in einer (dom — “ 

Der Wagen hielt vor dem Wahllocale. Im Saale herrſchte die 


Zwecke ſich hier befanden, da war es anders geweſen. 

Der Commerclenrath vermied es, dieſem Blicke zu begegnen. Er 
ſchaute auf das Häuflein, deſſen Führer er war, mit dem er den Aus⸗ 
ſchlag gab, da ſonſt die Parteien einander ziemlich gleich ſchienen. Er 
wollte etwas ſagen, aber er beſann ſich wieder. 


— 


an Menſchenleben dargebracht zu haben! 


anzukaufen, da er keine im eigenen Beſitze gehabt habe. 


erſt erwachte der Selbſterhaltungstrieb in ſeiner ganzen Unerbittlichkeit — und 
Babe und — ln flüchtete ſich Alles in die weit entlegenen Ebenen 

us, nicht ohne dem zürnenden Elemente zuerſt ſeine Opfer 
Mit Schaudern ſahen die 
Unglüdliben von Weitem dem Untergange ihres Eigentbums boffaungslos 
und reſignirt zu. 
die bis zur Kraftloſigkeit erſchöpfte Ortsfeuerwehr arbeiteten mit wahrer Todes⸗ 
perachtung dem Brande entgegen. Offiziere und Mannſchaften ſah man uner⸗ 
ſchrocken durch die wüſten Straßen ſich in noch flammende Häuſer ſtürzen, 
das noch rettbare Eigenthum der Schwergetroffenen in's Freie flüchten. So 
mancher dieſer Braven verlor über dieſer Nächstenliebe feine eigenen Habſelig⸗ 
keiten. Erſt nach Mitternacht N ſich ein ſtarker Regen und lieh den edlen 
Rettern ſeine nachdrücklichſte Hilfe. 

Der dritte Tag iſt es nun ſeit dem Ausbruche dieſer ſelbſt hier beiſpiellos 
ſchrecklichen Feuersbrunſt; noch wird vom Militär ununterbrochen gearbeitet, 
um die hie und da aufglimmenden Feuer zu löſchen. Der größte Theil der 
Stadt liegt nun in Schutt und Trümmern. Die Verſchonten ſind lange nicht 
im Stande, ihren Mitbürgern hinreichendes Obdach und 1 zu bieten. 
Man thut eben das Möglichſte. (N. fr. Pr.) 


Italien. 

Florenz, 24. Mai. [Zum Project Langrand⸗-Dumon⸗ 
ceau.] Wie der „Trieſter Zeitung“ von hier geſchrieben wird, hat 
Graf Langrand⸗Dumonceau eine Schuldforderung von 800, 000 Fr. 
gegen die italienifhe Regierung eingebracht. Bei Abſchluß der bekann⸗ 
ten Convention mit dem früheren Finanz⸗Miniſter Scialoja war näm⸗ 
lich Graf Langrand⸗Dumonceau von dieſem zur Erlegung eines Depo⸗ 
fitums von 8 Mill. Fr. in italieniſcher Rente verpflichtet worden. Bei 
dem Rücktritt Scialoja's und der Neubildung des Miniſteriums Rica⸗ 
foli hoffte dieſer, nach erfolgter Auflöſung der Kammer ein gefügiges 
Parlament zuſammenzubringen und das Project Borgati⸗Sclaloſa 
mit geringen Abänderungen durchzuſetzen, und unterließ es daher, den 
Grafen Langrand⸗Dumonceau zur Zurückziehung ſeines Depoſitums auf. 
zufordern. Nun erklärt aber dieſer, daß er, um das Depofitum zu 
leiſten, gezwungen geweſen ſei, in Paris die 8 Mill. italieniſcher Rente 
Es ſei aber 
der damalige Cours der italieniſchen Rente 58 geweſen, während fie 
bei Rückſtellung feines Depoſttums auf 48 geſunken geweſen ſei, ſo 
daß er alſo genöthigt geweſen wäre, in Paris die Differenz von 10 pCt., 
mithin 800,000 Fr., zu zahlen, die er nun von der italieniſchen Re⸗ 
gierung fordert. 

[Eine Petition der Inſel Sardinien], welche im Senat 
eingebracht wurde und in welcher die Inſulaner ihren Schmerzruf ver⸗ 
nehmen laſſen, beginnt mit den Worten: 

7 italieniſche Deputirten⸗Rammer hat das unglückliche Sardinien geopfert. 

e Brüder vergaßen die Brüder, ja ſie erwürgten ſie. Ein geſetzlicher Mord 

begangen worden, nicht an einem Individuum, nicht an einer Familie, 
nein an 600,000 Italienern, welche der böchſten Berückſichtigung würdig find, 
und dieſer Mord wird durch die heiligen Namen der Gleichheit und der Gerech⸗ 
tigkeit gerechtfertigt.“ 

In dieſem Tone wird der erbärmliche Zuſtand der Inſel ohne Rück⸗ 
halt bloßgelegt und ſchließlich noch des letzt hinzugekommenen Uebels, 
der Heuſchrecken, erwähnt, welche in den vorigen Monaten die jungen 
vielverſprechenden Saaten der Inſel gänzlich vertilgten. Die Petition 
verlangt Steuernachlaß und Arbeitsgebung, zwei Forderungen, zu welchen 
ſich früher oder fpäter die Regierung doch wird verſtehen müſſen, will 
fie Sardinien nicht zu Losreißungs⸗Gelüſten treiben. 

[Garibaldi und Rattazzi] Garibaldi, ſchreibt man der 
„N. Pr. Z.“, hat das Anlehens⸗Project des römiſchen Central⸗Inſur⸗ 
reetlons⸗Comite's den Italienern in einem öffentlichen Schreiben warm 
empfohlen und ſie verſichert, daß er auf das Comite alles Vertrauen 
ſetze und daß er es ſei, welcher daſſelbe zu dieſem Schritte ermächtigt 
habe. Der Minifter Rattazzi ſcheint aber die Sache etwas ernſt anzu⸗ 
ſehen. Einſtweilen läßt er fein Organ, die „Gazzetta d'Italia“, ſprechen, 
welche ſich über dies „Geldſchlagen des Generals“ ausläßt wie folgt: 

„Wir wiſſen in der That nicht, in welch anderem Lande der Welt Ge⸗ 
neral Garibaldi hätte ſchreiben können, daß er, ein einfacher Bürger und 
weder Dictator, noch König, noch Kaiſer, die Ermächtigung zu einer Emiſſion 
von Billets oder Bons ertheilt habe. Dies war, wenn wir nicht irren, nicht 
einmal dem Ex⸗Dictator Koſſuth im urfreien England erlaubt, denn er hatte 
von deswegen einen Proceß zu beſtehen. Aber angenommen (nicht zugege⸗ 

ben), dieſes weitgehende Recht ſtände dem General Garibaldi zu, ſo fragen 
rde Regierung, ob fie nichts von dieſem maskirten rmichen Anlehen 
weiß und ob ſie es nicht einſieht, daß dieſes eine neue, den Einfältigen auf 


. — ² U—— ͤ——„— ͤ Ü ʃ— ? r D —̃ drängte ſich ihm nach, ergriff ſeine Hand. 

„Bürger, Freund — Herzensbruder! Ich kann das noch gar nicht 
fſaſſen, komme mir vor wie im Traum, ja wie im Fieber und Belirium! 
Denken Sie ſich, Ried, er hat mit uns, für uns geſtimmt!“ 

Der junge Mann befand ſich, wie manch' Anderer, in der Reſtau⸗ 
ration neben dem Wahllocal, geſpannt des Ausgangs dieſer freilich un⸗ 
— — Schlacht harrend, an der er leider keinen Antheil nehmen konnte. 

d Gerücht von dem Unerhörten begann ſich übrigens ſchon zu ver: 

breiten, führte Theilnehmende und Neugierige herbei. In der angenehmen 
ueberraſchung ergriff Ried ſeine andere Hand, ſchüttelte ſie herzlich. 
beide Freude für uns Alle, beſonders aber für Ottomar! Ich eile, 

1 zu benachrichtigen, ehe Fama mir zuvorkommt.“ 

Kräftig, wie den des alten Freundes, erwiederte Bürger auch den 
Händedruck des jungen Mannes. Es berührte ihn angenehm, daß der⸗ 
ſelbe kein Wort der Verwunderung äußerte, die überraſchende Thatſache 
zwar freudig aufnahm, doch ohne immerhin läſtige, verletzende Ausru⸗ 
fungen. Vergleichen wurden ja auch fo genugſam laut. 
ba 60 lan Sie ihn — zu ſeiner Mutter“, ſagte er raſch. „Auch 
lad en Sie wohl die Gefälligkeit, noch Jemand in mein Haus einzu⸗ 
aden!“ Sein Auge ſtreifte Heufig, der noch immer nicht recht zu ſich 
zu kommen vermochte. 

Ried nickte verſländnißvoll und entfernte ſich eilig. 

ndere kamen heran, um den alten, jetzt wiedergewonnenen Freund 
zu begrüßen. Aus dem Wahlſaal ſtrömte herbei, wer dort nicht mehr 
gefeſſelt war. Er hätte ein Dutzend Hände haben können, um fie jetzt 
drücken und ſchütteln zu laſſen. 

„Aber warum haben Sie mir und Andern denn nicht ein Wor 
gefagt, nur einen Wink gegeben, Herr Commercienrath?“ klang mit faſt 
demütbhigem Vorwurf eine Stimme in fein Ohr. „Ich war fo perpler, 
fo benommen, und wäre, wie mancher Andere, Ihnen doch gefelgt, da 
Sie immer unſer Führer waren. Nun iſt's zu fpät, laſſen die Stimmen 
ſich nicht mehr zurücknehmen.“ 

„Es iſt wahr und ich bedauere das jetzt faſt. Aber es erſchien mir 
als eine Perſidie, Andere im Augenblick des Kampfes in das jenfeitige 
Lager zu führen. Leider iſt nun wohl keine Hoffnung —“ 


„Was liegt daran?“ fiel Heufig ein. „Wenn auch geſchlagen, find 
wir doch nicht beſiezt, haben vielmehr die Hauptſache 5 
Die Niederlage mußte indeß noch nicht fo gewiß ſein, man las es 
auf dem zornglühenden Geſicht Uhlenhorſt's, der eben mit einigen Freun⸗ 
den aus dem Saal kam. 
der Commercienrath Bürger, es iſt das ein fo merkwürdiges Be⸗ 
nehmen Ihrerſeits“, begann er, „ein Benehmen, für das ich keinen par⸗ 
lamentariſchen Ausdruck habe, mir aber eine Erklärung erbitte.“ 
„Dieſelbe iſt ſehr einfach“, ſagte der Fabrikant kalt. „Ich betonte 
dann ja ausdrücklich, was übrigens auch ganz ſelbſtoerſſändlich iſt, 
17 nach ſeiner eigenen Ueberzeugung zu 88 habe. Nun, 
t das.“ 


— 


Nur noch das bier garniſonirende 17. Jäger⸗Bataillon und W 


5 Analyſe des zwiſchen der Regierung und der Commiſſion des 
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gelegte Steuer ift, welche man ſeit ſieben Jahren unter fo e ge Na⸗ 
men, den des „Conſorzio Nazionale“ nicht ausgenommen, in Italien unter 
den ausgeſuchteſten Vorwänden erhebt, ohne nachher nur eine Beſtimmung 
oder eine Verwendung dafür zu wiſſen.. .. Mir find erklärte Gegner 
ſolcher künſtlichen Ausgeburten zum Nachtheil eines freien und durch ſein 
ort gebundenen Staates und wir feinden ſolche um ſo viel mehr an, um 
jo mebr wir überzeugt find, daß, wenn man hier nicht bei Zeiten einen Nies 
gel vorſchiebt, man es riskirt, ſpäter zum Mißvergnügen Aller und zum 
Schaden unſerer politiſchen Aufrichtigkeit einſchreiten und das Geihäft unter⸗ 
drücken zu müſſen.“ 

lüngiadefall) Der Braut des Prinzen Amadeus von Italien, der 
Prinzeſſin Maria dal Pozzo 15 Ciſterna, konnte ein großes Unglück wider⸗ 
fahren. Vor ein gen gingen ihr bei einer Spazierfahrt die Pferde 
durch; die Prinz 155 ſowohl 5 deren Begleiterin ſprangen aus dem Wa⸗ 
gen, welcher aleich darauf zertrümmert wurde. Die Damen kamen mit eini⸗ 
gen leichten Quetſchungen davon; der Diener dagegen, der ebenfalls einen 
Sprung verſuchte erlitt einen Kniebruch. 

[Ma dame ai die von malitibſen Zungen jetzt Prinzeſſin von 
Bicheville genannt wird nach ibrem neueſten Roman, weilt noch immer in 
Turin und bewegt ſich in einer Weiſe, wie man es ſonſt nur von den Großen 
der Welt, den Souveränen, zu ſehen 8 war. Sie beſuchte dieſer Tage 
die großen Hoſpitäler von S. Giovanni, S. Maurizio und Cottolengo und 
ließ in denſelben reichliche Gaben zurück. Täglich fährt fie vor den Maga⸗ 
1 — der angeſehenſten Juweliere und Bijoutiers vor, ebenſo vor den reichen 
5 — Seidenhändler und Seidenfabrikanten und macht ſehr erhebliche 

inkäufe 

Rom, 21. Mal. [Ueber die bier ausgeſtreuten demokratiſchen 
Tractätchen] macht man der „Voſſ. Ztg.“ von hier folgende Mittheilung: 
Seit wenigen Tagen finden ſich politiſche 1 und Flugblätter, für die 

Sache der Demokratie Propaganda zu machen, in den betreffenden Volks⸗ 
klaſſen in ſolcher Menge verbreitet, daß man ſchon hierdurch zu größerer 
Aufmerkſamkeit auf das, was um uns ber vorgeht, aufgefordert wird. Die 
Flugblätter ſind lange Sündenregiſter der Päpſte wie der Cleriſei überhaupt, 
die Tractätchen behandeln ihre Sache mit populärem arg der Garibaldir 
Katechismus bat eine neue Art von Katecheſe. „Wer hat Dich geſchaffen?“ 
heißt es in einer Lection, der Knabe fol antworten: „Garibaldi hat mich ges 
ſchaffen zum Soldaten“, und im Verlauf des Capitels werden die übrigen 
Attribute, wie ſie in Bellarmins Katechismus Gott dem Vater beigelegt find, 
dem General Garibaldi vindicirt. Dieſer Katechismus iſt jo unge⸗ 
ſchickt gemacht, daß das National⸗Comite behauptet, Cardinal 
Antonelli ha be dieſes clericale Machwerk umherſtreuen laſſen. 
Der Cardinal ſoll ſich des Pater Rodin's Rath zur Lehre genommen haben, 
man müſſe dieſe Parteien durch homdopathiſche Mittel aufteiben. Glücklich 
iſt das Mittel diesmal nicht. 

Fraukreich. 

* Paris, 26. Mal. [Zur ezechiſchen Frage.] Eine hier 
bei Dentu erſchienene Flugſchrift: „Böhmens Programm und 
der ͤſterreichiſche Staat“ giebt dem „Etendard“ Gelegenheit, ſich 
über die czechiſche Frage auszuſprechen und vor den Taäuſchungen zu 
warnen, welche dieſe Agitation auch bei franzöſiſchen Publiciſten zu er⸗ 
zeugen bemüht ſei. 

In unſeren Tagen ſchreibe jede Race und jede Secte „Freiheit und Na⸗ 
tionalität!“ auf ihre Fahne; um eine Nation zu ſein, reiche es nicht aus, eine 
Race, ein Patois und eine Secte zu ſein; dazu ſei Nationalgeiſt, ſeien Inſti⸗ 
tutionen, nationale Ueberlieferungen und eine nationale Cultur erforderlich, 
deren Bedeutſamkeit und Berechtigung durch die Geſchichte bezeugt, durch 
Schriſtwerke bekundet, durch Wohlſtand und durch verhältniß mäßige Größe 
Beust ſei; es genüge nicht, ein Volks baufe zu fein, es gehöre ein * 5 

en ſeien nur dadurch der Eroberung entgangen, daß ſie ſich aus 
freien Stücken den deutſchen Kaiſern anheimgaben, und ſie hätten den 3 
ſowohl ihre kirchliche wie ihre ſtaatliche Organiſation 7 danken. Bis zum 
Huſſiten⸗Aufſtande fei Alles im oberen Elbthale deutſch geweſen; durch dieſe 
Erhebung hätten die Czechen eine abſolute Gewalt erlangt, welche 200 Jahre 
gedauert, aber die Univerſität Prag zu Grunde gerichtet, den Ackerbau an 
den Bettelſtab gebracht, die Landbevölkerung dem Adel zur Beute gegeben 
und die Städte entvölkert habe. Der Adel habe ſpäter feine Privilegien gegen 
Oeſterreich zu behaupten geſucht; hierauf ſei es zur Schlacht am weißen Berge 
gekommen und der Sieger habe nun einfach Böhmen in ſeine Erbbeſitzungen 
einverleibt: dies ſei die Geſchichte der Czechen. Nachdem der „Etendard“ 
nun auch die neuere und neueſte Geſchichte der Czechen geprüft, kommt er zu 
dem Schluſſe, daß die czechiſche Agitation, aus der man eine czechiſche Frage 
machen möchte, 1 — Tragweite ſei und weder im Principe der Freiheit noch 
der Nationalität 

[Zur Armeereform.] Der „Etendard“ iſt in der Lage, fol⸗ 


geſetzgebenden Korpers vereinbarten Armee⸗Reform⸗ Entwurfs 
zu geben: 

Die zwei erſten Artikel lauten wörtlich: „Die Armee beſteht aus der 
activen Armee und der Reſerve; ihr Effectivbeſtand ift 800,000 Mann. Sie 
recrutirt ſich: 1) durch Engagements und Wiederengagements von T... ͤ ͤ̃̃ k v. ̃ ̃ d ̃ ⁵ . c c / ˖ /c 
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„Herr, vergeſſen Sie denn, welche Bande 


ihnen demüthigte. 


2) durch die jährliche Einberufung eines 5 
die Recrutirung einzuberufenden Contingents wird jäh * durch den . 
gebenden Körper in einem beſonderen Geſetze beim, a Bei a 
das Contingent in zwei Abtheilungen, von denen die eine der activen Armee 
einverleibt, die andere in der Reſerbe gelaſſen wird.“ Der Dienſt für die 
activen Armee berufenen Mannſchaften dauert fünf Jahre, dann vier Jahre 
in der Reſerve. Die ſofort in die Reſerve eingetretenen Leute dienen in der⸗ 
ſelben fünf Jahre und vier Jahre in der mobilen Nationalgarde. Die Reſerve 
kann nur durch ein kaiſerliches Decret zum activen Dienſt berufen werden. 
Die Soldaten der Reſerve, welche fünf Jahre in der activen Armee gedient 
haben, können nur durch Decret und klaſſenweiſe, von der jüngſten Klaſſe 
auffteigend, wieder zum activen Dienſt einberufen werden. Verheirathen können 
ſich die Soldaten der Reſerve von Rechtswegen in den zwei letzten Jahren 
dieſes Dienſtes; doch bleibt dieſes Recht im Falle der Wiedereinberufun 
activen Dienſt fuspendirt. Das Geſetz vom 26. April 1855 = a 
infofern es die Armeedotation und mithin den Loskauf betrifft. 

der Nummern auf der Centralliſte und die Stellvertretung A 3 Das 
Maß wird auf 1 Meter 54 Centimeter herabgeſetzt. Die Soldaten, welche am 
1. Januar 1868 ihre Dienſtzeit nicht beſchloſſen haben, können, wenn ſie es 


3 


wünſchen, vom activen Dienſt über fünf Jahre hinaus befreit werden unter 


der Bedingung, daß ſie vier Jahre in der Neſerve bleiben. — Die mobile 
Nationalgarde, ein Annex der Armee, in deren Effectivbeſtand ſie nicht 
mit begriffen iſt, kann nur durch ein beſonderes Geſetz zum activen Di 
berufen werden. Sie beſteht: 1) aus den jungen Leuten, welche nicht in das 
Contingent einbegriffen worden find; ihre Dienſtzeit iſt fünf Jahre; 
den durch das Geſetz von 1832 Befreiten (älteſte Söhne von Wittwen ꝛc.), 
ibre Dienſtzeit ift ebenfalls fünf Jahre; 3) aus den Soldazen, welche nur 
ihre fünf Jahre in der Reſerve gedient Bus 4) aus den Bürgern, die ihr 
aus freien Stücken angehören wollen. 
nalgarde von Rechtswegen geſtattet, ebenſo die Stellvertretung. 

[Entlaſſung von Mannſchaften.] Das Kriegsminiſterium 
verordnet die definitive Entlaſſung aller Mannſchaften, welche der zweiten 
Abtheilung der Klaſſe von 1841 angehören. 

[Parlamentariſches.] Die Regierung läßt die auf die Luxem⸗ 
burger Angelegenheit bezügliche Correſpondenz bereits drucken; dieſelbe 
ſoll demnächſt unter die Mitglieder des geſetzgebenden Körpers vertheilt 
werden. Man glaubt, die Verhandlung über den Gegenſtand werde in 
den erſten Tagen des nächſten Monats ſtattfinden. Morgen beginnt 
der geſetzgebende Korper die Discuſſion über das Geſetz in Betreff der 
Geſellſchaften, zu welchem eine große Zahl von Amendements geftellt 
wurde. Man hort noch immer viele Klagen über die Langſamkeit, 
mit welcher die Arbeiten der Kammern vorſchreiten. Geſtern wurde 
dem geſetzgebenden Körper, wie das „Journal des Debats“ meldet, ein 
Geſetzentwurf vorgelegt, 


Luxemburg⸗Garten aus Staatsmitteln bewilligt. 

„Die Regierung, fügen die „Debats“ hinzu, hat keinen Augenblick daran 
gedacht, daß dieſes . 05 zurückgewieſen werden könnte, da ſie die —— 
über daſſelbe nicht abgewartet hat, um die Trocaderohöhe umzuwandeln, ver⸗ 
ſchiedene Millionen Cubikmeter Erde daſelbſt abzutragen, Raſenplätze und 
monumentale Treppen anzulegen, um die Bäume des eh 
umzuhauen und über die Trümmer des Gartens Trottoirs mit Gasbelen 
tung wegzuführen. Was würde aber geſchehen, wenn nunmehr, was man 
freilich nicht für möglich hält, die Abſtimmung ein Nein ergäbe?“ 

[Fürſtliche Beſuche.] Der „Moniteur“ zeigt heute nun auch 
die Ankunft des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Preußen an. 
der Kaiſer einen feiner Adjutanten, den General Reille, zu ihrer Ber 
grüßung an den Nordbahnhof geſchickt. 
einer Privataudienz empfangen, zu der ſich Graf v. d. Goltz ſchon vor⸗ 
her eingefunden hatte. 
Kaiſerin ſowie der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſich gegenſeitig ihr 
Gefolge vor. Vier zweiſpännige Hofwagen mit Vorreitern holten Ihre 
fönigl. Hoheiten von dem preußiſchen Geſandtſchaftshotel ab. Bei der 
Einfahrt in den Tuilerienhof traten die Wachen ins Gewehr und ſalu⸗ 
tirten wie vor Prinzen des kaiſerlichen Hauſes. Mit dem gleichen Ce⸗ 
remoniell fuhr das kronprinzliche Paar wieder zurück. Die „France“ 


erfährt, „daß der Kronprinz von Preußen über den herzlichen Empfang 12 


von Seiten des Kaiſers ſehr ergriffen war und laut ſeine Freude darüber 
gegen feine Umgebung kundgab“. Auch der „K. 3.“ ſchreibt man: 
Der Kronprinz von Preußen ift mit ganz beſonderer Freundſchaftlichkeit 
vom Kaifer empfangen worden. Die Herzlichkeit Napoleons III. iſt 
von Allen bemerkt worden, welche den amtlichen Empfangsſcenen in Ken 


Voll Jubel und Dankbarkeit umringten fie ms 


„Wenn Sie damit das verwandtſchaftliche Band meinen, fo muß überhäuften fie ihn mit Liebkoſungen. 


ich betonen, daſſelbe ſei noch nicht definitio geknüpft, mithin — lösbar. 
Ueber die erforderlichen Schritte verſtändigen wir uns wohl gelegentlich.“ 

Jetzt war allerdings nicht der Ort und die Zeit dazu oder zu ſon⸗ 
ſtiger Ausſprache. Es galt, das Reſultat der Wahl zu erfahren. Dieſes 
war — Stimmengleichheit. Noch blieb der Sieg alſo ungewiß, ſo lange, 
bis das Loos entſchieden hatte. Das Glück oder der Zufall begünſtigte 
die Conſervativen — ihr Tandidat war ſomit Abgeordneter. Sie ver⸗ 
mochten ihren Triumph nicht zu verhehlen, beeiferten ſich, wenigſtens 
durch Blicke dem Abtrünnigen fühlbar zu machen, daß ſein Abfall kei⸗ 
nen Einfluß auf den Wahlgang gehabt habe. 


ion für meine — “ 

„Laß Dir unfere Niederlage nicht zu Herzen gehen“, beſchwichtigte 
der Doctor. „Es iſt ja nur eine Nachwahl — bei der Neuwahl wird 
ſich die Sache anders herausſtellen.“ 

„Das hoffe ich.“ Er berechnete die Stimmen, die feine Thätigkeit 
Jenen verſchafft hatte. „Ich würde mir das nie vergeben, wenn ich 
nicht dächte, die beſte Reue über eine Thorheit ſei, ſie in Zukunft wieder 
gut zu machen. Daß ich ſtreben werde, es zu thun, darauf könnt Ihr 
Euch verlaſſen.“ 

Sie verließen ſich darauf. Das Gleichniß vom verlorenen Sohn 
ward nun in vollſter Ausdehnung hier anwendbar. Niemand, als er 
ſelber, dachte daran, daß er abtrinnig geweſen ſei, den langjährigen 
Geneſſen Schaden zugefügt habe. Sie freuten ſich nur, daß er zu ihnen 
zurückgekehrt war, begleiteten ihn, wie im Triumph, bis zu ſeiner Woh⸗ 
nung. Freilich hatten ſie gerade durch ſein Abwenden erſt vollkommen 
erkannt, wie viel er werth, wie hoch er zu ſchätzen war. 

Drinnen im Haufe hatte man ihm erwartungsvoll entgegengeblickt, 
eilte man ihm entgegen. Voran Ottomar. 

„Vater, ich bitte um Verzeihung. Jedes Wort — 


„Ihr beſchämt mich, Kinder, viel tiefer als durch die herbſten Vor⸗ 
würfe. Wollt Ihr es denn mit Gewalt darauf anlegen, daß ich die 
Mutter im Weinen accompagnire? Heuſig, alter Freund, komme W 
doch zu Hilfe.“ 

Aber der Doctor war in einer Gemüthsverfaſſung, die keine Hilfe 
verhieß. Er umarmte eben zärtlich und gerührt Angelika, da er das 
Bedürfniß hatte, auch Jemand zu umarmen und dieſe allein dafland, 
Seine Tochter bildete mit Ottomar und deſſen Eltern eine ſo innig ver · 
ſchlungene Gruppe, daß er ihrer nicht wohl habhaft werden konnte. 
Ottomar wollte ſie nicht loslaſſen und deſſen Mutter hatte ſo lange das 
Glück entbehrt, den Gatten und den Sohn ſo nahe beieinanderzuſehen 
und in ihren Armen zu halten, daß ſie Beide feſthielt. 


„Deiner Vergebung für meine Härte bin ich ebenſo ſicher wie va 3 


Heuſig's und meiner anderen Freunde für meine Thorheit“, ſagte Bürger 
zu ſeiner Frau. 
Es bleibt mir eben nichts Anderes übrig, als zu verſuchen, mir bei 
Dir die alte Achtung und Liebe wiederzugewinnen. Alſo vergeben und 
vergeſſen. Vorläufig hole ich etwas von dem Verfäumten nach. Sei 
willkommen in unſerem Hauſe, in Deinem zukünftigen, Kind.“ aur 
küßte die Stirn Lydia's, gab dem Paare nachträglich ſeinen Segen. 

Vielleicht machte ſich in dem Herzen des jungen Mannes eine Re⸗ 
gung geltend, welche ihn drängte, auf der einmal eingeſchlagenen Bahn 
zu beharren, ſich feinen Weg durch das Leben auch fernerhin ſelbſtſtändig 
zu ſuchen. 

Aber ſie hielt nicht Stand, dieſe Regung, vor der herzlichen Weiſe, 
in welcher der Vater ihm feine Arme und das Vaterhaus wieder öffnete. 
Auch der ſtolzeſte Sinn mußte von feiner Bitte um Verzeihung be⸗ 
zwungen werden. 

„Und warum haft Du Deinen Freund nicht mitgebracht?“ fragte 
er, während ſein Blick Angelika ſtreifte, mit einem Lächeln darüber, 
daß ſie ſich, um ihrer momentanen Vereinſamung zu entgehen, gleich⸗ 


Ledhaft fiel. er ihm in die Rede. „Nicht Du, leber Sohn, biſt ſam an die Bruſt des alten Freundes geflüchtet hatte. 


es, der um Verzeihung zu bitten hat, die 


ich. Dich, 
Mutter — 

„Leber, beſter Mann, wie glücklich bin ich, wie danke ich Dir!“ 
1 Bürger umfaßte ihn zärtlich, unfähig, ihre Freudenthränen zurück⸗ 
zuhalten. 

„Auch andere Leute — z. B. den Doctor und feine Lydia! Ber: 
gebt mir Alle, Kinder!“ 

Heuſig war mit ihm eingetreten — deſſen Tochter hatte ſich ſchon 
aa ſogleich, eingefunden, nachdem Ried ihr. die frohe Botſchaft 
gebra 

Die Bitte um Verzeihung aus dieſem Munde beſtürzte Alle gewiſer⸗ 
maßen. Es ſchien ihnen in Liefem Augenblick, nicht ſie ſeien es, die 
etwas zu verzeihen, ſondern es ihm abzubitten hatten, daß er ſich vor 


ſondern 


Das verdroß ihn doch mehr, als er zugefteben mochte: „Meine 
Schuld, daß fie nun triumphiren“, ſprach er finſter. „Und zugleich die 


Sie behielt übrigens nicht allzu lange Veranlaſſung, ſich vereinſamt 
zu fühlen, wenn ſie den Bruder mit feiner Braut flüſtern ſah und der 
Vater feine Frau in wiedergewonnener Herzlichkeit und Heiterkeit mit 
einer Aufmerkſamkeit umgab, die bei jungen Leuten ſchön iſt, bei alten 


Paaren aber unendlich ſchöner, wahrhaft herzerquickend, außer etwa für & 


eine jugendliche Zuſchauerm, die zufällig Niemand bat, der ihr eine 
ausſchließliche Bevorzugung entgegenbringt. Wie vorauszuſehen, löſte 
ſich ihre Verlobung und ſie ertrug das mit einem Gleichmuth, den ſie 
felber ſich nie zugetraut hätte. Für Chlodwig von Uhlenhorſt fand ſich 
nach Verlauf der ſchicklichen Zeit ein Erſatz, wenn man dieſen Ausdruck 
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N 


2) aus 


Die Heirath iſt in der mobilen Natio⸗ 


welcher der Stadt Parks eine Subvention von 
3,300,000 Fr. für die Arbeiten auf der Höhe des Trocadero und im 


Obgleich Ihre koͤnigl. Hoheiten incognito reiſten, hatte 


Geſtern, am 25. Mai, m? 
Uhr, wurden der Prinz und die Prinzeſſin von Ihren Mafeſtäten in 


Nach dieſer Audienz ſtellten der Kaiſer und die 


„Gegen Dich, Ottomar, fühle ich mich am ſchuldigſfen. 


8 
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überhaupt brauchen darf, wo an Stelle eines aus Eitelkeit und con⸗ 2 fi 


ventionellen Rüdfichten erkorenen Verlobten ein Geliebter tritt. 
Die junge Dame war überhaupt vollig verändert. Zur großen 


1 


N 


— 


Tuilerien regelmäßig beiwohnen. — Von Mailand ſchreibt man dem 
„Moniteur“, daß Prinz Humbert nach der Hochzeit ſeines Bruders, 
die am 26. und 28. Mai ſtattfindet, ſich mit einem Theile feines mi⸗ 
litäriſchen Hauſes, wozu auch jetzt als erſter Adjutant General Cugia 
gehoͤrt, nach Paris begeben werde. — Der „Conſtitutionnel“ findet es 
angemeſſen, nochmals die beſondere Bedeutung des Beſuches, welchen 
der Sultan der Ausſtellung abſtatten wird, hervorzuheben. 

„Es iſt“, ſagt er, „in der That das erſte Mal, daß man in einer Haupt⸗ 
ſtadt des Occidents einen Herrſcher jenes orientaliſchen Reiches ſehen wird, 
wo die alte aſiatiſche Etiquette an die Perſon des Sultans fo ſtrenge Anfor⸗ 
derungen ſtellt. Es ift noch nicht fo lange her, daß der Sultan ih kaum 
A ſich feinen eigenen Unterthanen zu zeigen. Die Anweſenheit dieſes 

ouverains in Paris deutet die unermeßlichen Soriichritte an, welche die Ci⸗ 
viliſation und die Sitten Europa's unter der Regierung von Abdul ⸗ Aziz in 
der Türkei gemacht haben.“ 8 — 

[Die Freiſchützen aus den Vogeſen!] find in den Gebäulichkeiten 
untergebracht welche zur Aufnahme der die Ausſtellung beſuchenden Arbeiter 
neben dem Marsfelde ſelbſt aufgeſchlagen worden find. Es ſtehen in dieſen 
Räumlichkeiten bis jetzt 650 Betten, doch können deren dreimal fo viel da⸗ 
ſelbſt aufgeſtellt werden. Die Einrichtung iſt ſehr einfach: Betten, Tiſche, 
Stühle und Zapfen zum Aufhängen bon Kleidern. Der Preis des Bettes 
beträgt für den Tag 1 Fr. 25 Ets. Die Freiſchützen werden für die erſten 
fünf Tage von der Commiſſion, welche dieſen Karawanſerai erbaut hat, un: 
entgeltlich beherbergt. Für die ſpätere Zeit ihres Aufenthaltes trägt der 
Kaiſer alle Koſten. 


Die hieſige ifraelitifhe Allianz] hat bereits Schritte gethan, 


die Regierung zu beſtimmen, ſich ihrer in Rumänien verfolgten Glaubens⸗ 


brüder anzunehmen. Advocat Cremieux hat angeblich namens der franzöſt⸗ 


ſchen 
erſuch 

[Verſchiedenes.] Die Commiſſion für hiſtoriſche Concerte macht be⸗ 
kannt, daß ſie während der Dauer der Au sſtellung zwölf große Concerte ver» 
anſtalten wird, in welchen die muſikaliſchen Compoſitionen des 15., 16., 17. 
und 18. Jahrhunderts zur Ausführung gelangen ſollen. — Die Akademie 
der ſchönen Künſte hat mit großer Majorität beſchloſſen, den Co mponiſten 
1 David als Candidaten für den großen, alle zwei Jahre zur Ver⸗ 
heilung kommenden Preis von 20,000 Fr. vorzuſchlagen. 

Der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz haben dem Maubeuger Schützen⸗ 
verein eine goldene und ſilberne Medaille geſchenkt, welche beim nächſten 
Schützenfeſte als Preiſe dienen ſollen. — Die „Epoque“ meldet, daß Ihre 
Majeſtäten den nahe bevorſtehenden Beſuch des kaiserlichen Prinzen in der 
Ausſtellung haben anzeigen laſſen. — Prinz Tekengava Mimbu Toyo, Bruder 
des Taikun von Japan hat ſich unter die Protectoren der kaiſerlichen Ace li⸗ 
matiſations⸗Geſellſchaft aufnehmen laſſen. — Die „France“ meldet: „Die 
Reiſenden, welche auf den Linien von Lyon, Marfeille und Bourdeaux hier 
eintreffen, ſagen aus, daß auch dort die Weinſtöcke vom Froſt gelitten 


Schweiz 
— [Snternationale Müngeonferenz.] In ſeiner Sitzung vom 24. d. 
hat der Bundesrath zu Vertretern der Schweiz auf der am 17. Juni 
in Paris ſtattfindenden internationalen Conferenz, auf welcher die Frage 
einer für die europäiſchen Staaten allgemein geltenden Münzeinheit 
einer gründlichen Prüfung unterworfen werden ſoll und an welcher ſich 
der größte Theil der von Frankreich zum Beitritt zu dem von ihm, 
Italien, Belgien und der Schweiz am 25. Dezember 1865 abgeſchloſſe⸗ 
nen Münzvertrag aufgeforderten Staaten betheiligen wird, außer ſeinem 
dortigen Geſchäftsträger und Miniſter, Dr. Kern, noch die Herren 
National⸗Rath Fehr⸗Herzog von Aarau und Münz⸗Director Eſcher von 
Bern ernannt. Laut Vernehmen wird die Conferenz, von den Miniſtern 
»Rouher und Mouſtier präſidirt, ihre Berathungen im Palaſt des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen abhalten. Neben ihnen wird Frankreich noch 
durch die Herren Parieu, Vice⸗Präſident des Verwaltungsraths, Herbet, 
bevollmächtigten Miniſter und Director der Conſulate und des Handels, 
Pelouſe, Mitglied des Inſtituts und Präfidenten der Münz⸗Commiſſion, 
und Lavenay, Präſidenten der Finanz⸗Abtheilung des Staatsraths, ver⸗ 
treten ſein. 

[Regierungsraths⸗ Wahlen.] Der Große Rath des Cantons Luzern, 
deſſen kürzliche Neuwahl zu Gunſten der Liberalen ausgefallen, hat ſoeben 
den Regierungsrath aus folgenden Mitgliedern neu beftellt: Dula, J Stocker, 
Rennward Meyer, J. Fingg, Wechsler, Voumatt und Wapf. Zum Schultheiß 
ward Rennward Meyer, zum Statthalter Fingg ernannt. 

[Zur Walliſer Jeſuiten⸗Affaire.] In ſeiner letzten Sitzung hat 
ſich der Bundesrath wieder mit der Walliſer Jeſuiten⸗Affaire zu be ai en 
gehabt. Bekanntlich hat der Bundesrath Anfangs Februar die Wallifer Re⸗ 

ierung aufgefordert, die an öffentlichen Lehranſtalken ihres Cantons ange⸗ 
ſteten Jeſuiten bis Ende dieſes Semeſters definitiv zu entfernen; da jedoch 
die genannte Regierung ſich bis zur Stunde nicht veranlaßt ſah, dem Bundes⸗ 


ee den Kaiſer um ſeine Vermittelung in dieſer Angelegenheit 


Genugthuung des Vaters zeigte ſie fortan eine bisher nicht vorhandene 
oder nicht entwickelte Charakterähnlichkeit mit ihrer Mutter. Beſonders 
in Betreff der weiblichen Unterordnung und der bräutlichen Zärtlichkeit. 
Nicht allein in ſeinem Sohn, auch in der glücklichen Tochter ſah er 
noch einmal die eigene Jugend erſtehen. Der Friede und das Glück 
war wieder eingekehrt in ſein Haus, ja ein reicheres Glück, als je in 
demſelben gewohnt. Das nahm der Erinnerung an ſeine Schwäche 
den verletzenden Stachel und nach der Neuwahl war völlig Gras ge⸗ 
wachſen über die unliebſame Vergangenheit. 


Berlin. [Größenwahnſinn.] Das neueſte (3.) Heft der Hierſemen⸗ 
zel'ſchen „Deuſſchen Gerichts⸗Zeitung“ enthält eine höchſt intereſſante Studie 
über „das preußiſche Gemüthsunterſuchungsverfahren“, aus der Feder des 
Gerichtsaſſeſſor Friedel, welcher dieſe Sachen zur Zeit beim hieſigen Stadtge⸗ 
richte bearbeitet. Die Zahl der Gemüthsunterſuchungen iſt danach in fort⸗ 
währendem Steigen begriffen; während im Jahre 1861 nur 184 ſchweblen, 

“ find 1866 223 und im Jahre 1865 ſogar 236 eingeleitet worden. Der Herr 
erfaſſer bringt dies betrübende Reſuftat, welches auch bereits für andere 
Länder conftatirt ift, mit der herrſchenden politiſchen Aufregung zuſammen. 
Die Hauptſpecies der Gemüthsſtörnngen iſt nach ihm der exquiſite Größen: 
wahn (manie des grandeurs), Die Praxis des hieſigen Stadtgerichts weiſt 
dies während der drei Aufregungsjahre — ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage — 
1864, Höhepunkt der parlamentariſchen Kämpfe — 1865, deutſcher Krieg — 
1866 unwiderleglich nach. Der Verfaſſer hat während dieſes Zeitraums unter 
den mit monomanie des grandeurs behafteten Perſonen: den Kafſer Napo⸗ 
leon (5 Mal), den Papſt (2 — Präſ. Lincoln (1. Mal), den Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein (3 Mal), den Kaiſer von Mexico (3 Mah), den Präfiventen 
des Abgeordnetenhauſes (1 Mal), den König von Preußen (8 Mal), den Kaiſer 
bon Oeſterreich (2 Mal), den Kriegsminiſter v. Roon (1 Mal), den Grafen 
Bismarck (1 Mal) und den Kaiſer von Deutſchland (10 Mal) beobachtet. — 
Dagegen hat unter den Männern der Wahnſinn aus Liebe und der religidje 
Webnfinn faft ganz aufgehört, von erfterer Species ift nur ein, noch dazu 
zweifelhaſter, Fall beobachtet worden, während bei den Frauen die letzten 
Species immer noch — trotz aller modernen Emaneipation — die größte Rolle 
ſpielen. — Die Arbeit des Herrn Aſſeſſor Friedel bietet, auch abgeſehen von 
dieſer Statiſtik, reichhaltiges Material und am Schluſſe Reformvorſchläge und 
kann deshalb den Juriſten und Aerzten nicht nicht dringend genug empfoblen 
werden. (N. A. Z.) 


8 der Steinkohle.] In einer Sitzung der Sorbonne hielt 
kürzlich Herr Simonin einen Vortrag über die Geſchichte der Anwendung der 
Steinkohle, welchem der „Kosmos“ Folgendes entnimmt: Den Chineſen ift 
dies Brennmaterial ſchon ſeit 8 Zeiten bekannt und wird von ihnen 
um Schmelzen des Porzellans gebraucht, wie denn auch heute noch die Stein: 
le im Reiche der Mitte keine andere Verwendung findet. Auch verſtanden 
die Chineſen durch Bohrarbeiten die entzündlichen Gaſe, die ſich aus der Stein⸗ 
kohle entwickeln, zu gewinnen und wandten dieſelben zur Erleuchtung und 
eizung an. Doch iſt bei ihnen weder die Benutzung der Steinkohle noch des 
chtgaſes Ju allgemein geworden. — Die Griechen kannten die Steinkohle 
falls, ſcheinen ſie aber nicht benutzt zu haben. eye nennt fie 
antrax, ein Name, der ſich fait buchſtäblich im modernen Italieniſch wieder: 


achtet und in vielen Städten, man 


det. Auch den Römern war ſie bekannt, aber ihr Ueberfluß an Holz gab 
einen an 0 U 15 ne 1 
alter war nicht aus 


Pie > 2 Brennmaterials zu bedienen. Im 


1528 


rathe über ihre Willfährigkeit, ſeiner Aufforderung 0 eee Auskunft 
zu geben, ſo hat ſie der letztere wiederholt um ſofortige Berichterſtattung über 
die Art und Weiſe der Ausführung ſeiner Ordre verlangt. 

Abſchaf fung katholiſcher Feiertage.] Die Regierung des katho⸗ 
liſchen Cantons Solothurn hat ſoeben definitiv beſchloſſen, daß in dieſem 
Canton außer den Sonntagen nur noch ſieben Feſttage bürgerlich zu feiern 
Fun nämlich Neujahr, Auffahrt, Frohnleichnam, Mariä Himmelfahrt, das 

ft der Landespatrone 3 und Victor, Allerheiligen, Weihnachten. An 
allen übrigen kirchlichen Feiertagen werden die Amtslocale und Schulen ge⸗ 
offnet ſein und die Gerichtsſitzungen gehalten werden. (K. 3.) 
Ruff land. 

© Warſchau, 27. Mai. [Die flavifhe Deputation. — 
Zum Empfange des Kaiſers. — Reviſionen. — Ruſſifi⸗ 
cirung.] Sonderbar, ja beinahe lächerlich iſt die Oſtentation, die 
man mit den nach Moskau gereiſten Slaven macht. Die inſpirirte 
Preſſe ſpricht von ihnen mit einer Art von Begeiſterung, bei der das 
Erheuchelte nur zu ſehr hervortritt, und lange Spalten dieſer Zeitungen 
unterhalten das Publikum von dem Thun und Laſſen der Herren 


che, Slaven, ſeitdem ſie die Grenze paſſirt ſind. Von Moskau heimkehrend, 


ſollen die Herren, nach der Ausſage der erwähnten Blätter, einen Ab⸗ 
ſtecher nach Kronſtadt machen, um die „einzige ſlaviſche Flotte“ zu be⸗ 
ſichtigen. — Für den Empfang des Kaiſers werden hier die größten 
Vorbereitungen gemacht. Nahe dem Bahnhofe der Warſchau⸗Wiener 
und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn wird der Kaiſer bei ſeiner Ankunft 
aus dem Auslande nach dem Schloſſe Laſienki durch ein Triumphthor 
fahren, das dort in großartigem Maßſtabe errichtet wird. Die Tiſchler⸗ 
arbeiten zu dieſem Triumphthor liegen vorräthig vom Jahre 1864 her, 
als der Monarch nach Unterdrückung des Aufſtandes hierherkommen 
ſollte, um verſöhnend die früher verheißenen Conceſſtonen einzuführen. 


7. Auch die Schlüſſel der Stadt wurden damals hervorgeſucht und neu 


vergoldet, um als Zeichen der Ergebung entgegengetragen zu werden; 
die Schlüſſel werden diesmal unberührt bleiben; die Stadt hat ja nicht 
capitulirt, ſondern ſie iſt erobert. — Die am Ende des gedachten Jahres 
eingetretene Wendung im Geiſte Miliutins und der Ultraruſſen hat die 
Berlöhnung nicht zugelaſſen; welche Bedeutung hat das Triumphthor 
heute? — — Daß auf den Eiſenbahnſtationen ſlädtiſche und ländliche 
Deputationen den Kaiſer empfangen und, wo dieſes moͤglich fein wird, 
ihm Adreſſen übergeben werden, haben wir bereits geſchrieben. Die 
Perſonen werden von den Behörden zu dieſen Deputationen befohlen, 
und Niemand wagt dem Befehle ſich zu entziehen, da ſolche Renitenz 
kriegeszuſtändliche Revanche findet. Die Adreſſen werden, nach einer 
Verſion, Dankſagungen für die „Reformen“, nach einer anderen, die 
Bitte um endliche tolale Einverleibung enthalten. — Wir berichteten 
vor einiger Zeit von unlegalen gewaltsamen Reviſionen, die behufs Nach⸗ 
ſuchungen wegen defraudirten Waaren bei hieſigen Kaufleuten wiederholt 
ſtattfanden. Seitdem find hier in Warſchau dieſe Reviſionen von Zeit 
zu Zeit nur in einzelnen Fällen noch vorgekommen; dagegen werden 
jetzt in den Städten der Provinz Revifionen in großem Maßſtabe und 
mit nur noch größerer Gewaltſamkeit als hier ausgeführt. So meldet 
man uns aus Plack, daß vergangenen Dinstag dort am Mittage ein 
Militärdetachement plötzlich auf dem Marktplatz aufgeſtellt und unter 
Leitung zweier Denuncianten die Läden mit großer Haſt geſchloſſen und 
verſtegelt wurden. Mehrere junge Leute machten Miene, über die De⸗ 
nuncianten herzufallen; da ließ der Anführer der Soldaten ſcharf laden 
und die angeſammelten Menſchenhaufen auseinanderſagen. — Nachdem 
vor zwei Jahren ein Elementarbuch in polniſcher Sprache mit ruſſiſcher 
Schrift erſchienen iſt, folgen jetzt andere ſolche Bücher für die höheren 
Klaſſen. So ſahen wir bereits eine für Schulen beſtimmte polniſche 
Grammatik und polniſches Leſebuch mit ruſſiſchen Lettern. Wenn wir 
daran erinnern, daß nach der bei ruſſiſchen Philologen ſelbſt geläufigen 
Meinung das ruſſiſche Alphabet ein ſehr mangelhaftes iſt, ſo haben wir 
hier wieder die Wahrnehmung vor Augen, daß die vorgenommenen 
Umgeſtaltungen eben nur ein Herabdrücken alles Polniſchen auf das 
Niveau des Ruſſiſchen iſt. — Auch der heutige „Dziennik“ beſchaͤftigt fi 
in einer 4 Spalten einnehmenden Beſchreibung mit der Anweſenheit der 
Slaven in Petersburg und berichtet über jede Viertelſtunde wie, wo und 
womit ſie dieſelbe zugebracht haben. Einige aus ihrer Mitte, Serben, 
find, laut dieſem Bericht, vom Fürflen Gorczakow empfangen worden. 
Derſelbe äußerte: „Das (ruſſiſche) Volk hat Euch fo zuvorkommend em⸗ 
pfangen, daß die Regierung nicht nöthig hat, ſich darein zu miſchen.“ 


welchem Grunde, ihre Benutzung geradezu verboten. Erſt im 18. Jahrhundert 
verbreitete ſich, obwohl nur langſam, in Paris die Anwendung der Kohle. 
Das Publikum tadelte, daß die Steinkohlenheizung die Luft der Zimmer ver⸗ 
unreinige und die Waͤſche in den Schränken grau mache c. Die mediciniſchen 
Faculläten jedoch, zu einer Erklärung aufgefordert, ſprachen ſich dahin aus, 
daß die Kohlenheizung keineswegs der Geſundheit nachtheilig ſei, und fo 
ſchwand nach und nach das Vorurtheil gegen dieſes Brennmaterial und verall⸗ 
gemeinerte ſich fein Gebrauch. Jetzt verbraucht die Stadt London jährlich 
für mehr als 6 Millionen Francs Kohle und die Stadt Paris für 1 Million 


[Die „Bataillonspriſe“.] Die ſchauerliche Mähr von der „Kugel⸗ 
ſpriße“, welche fo furchtbare Verheerungen anrichten ſoll, daß die zartfühlen⸗ 
den Nord⸗Amerikaner ſich angeblich geweigert haben, ein ſolches Mord⸗In⸗ 
ſtrument in einem Bruderkriege zu verwenden, hat den Erfindungsgeiſt wie⸗ 
der mächtig angeregt. Fortwährend tauchen neue ſinnreiche Projecte auf, die 
Wirkung jenes Ungeheuers noch zu überbieten. Wir hörten von dem „flies 

enden Drachen“, welcher die feindliche Armee mit ſiedendem Oel übergießen 
oll; von dem „Gebärvater“, welcher beim Crepiren ein neues Project aus⸗ 
ſpeit, das wieder ein ſolches in ſich birgt und ſo weiter, um eine Entfernung 
von zen Meilen beſtreichen zu können; von dem Blaſebalge, mittelſt deſſen 
dem Feinde Sand in die Augen geſtreut wird; von Blendapparaten ; von Bomben, 
die mit Schwefeläther gefüllt ganze Regimenter narkotiſiren; von anderen, die 
deim Platzen einen fo üblen Geruch verbreiten, daß Alles voll Entſetzen die 
Flucht ergreifen müßte u. ſ. w. Verriethen ſchon die letztgenannten Erfin⸗ 
dungen eine erfreuliche Umkehr, da fie nur darauf absehen, den Feind für den 
Augenblick kampfunfäbig zu machen, nicht ihn zu verderben, fo tritt der humane 

ug des Jahrhunderts noch deutlicher hervor in dem Vorſchlage eines Apo⸗ 
t es: Granaten von ungeſäbrlicher Hülle mit ein wenig Pulder und einer 
großen Menge Veratrin zu füllen. Veratrin iſt das Alkaloid von Helleborus 
niger, ſchwarzer Nieswurz; die Eigenſchaft dieſer Wurzel iſt bekannt und der 
Effect eines ſolchen Geſchoſſes daber einleuchtend: platzt es innerhalb eines 
Bataillons, ſo wird die ganze Mannſchaft eine halbe Stunde lang in ſo 
. Nieſen verſetzt, daß fie völlig fampfunfäbig iſt und ohne Blut⸗ 
vergießen gefangen gen namen werden kann. Wir glauben deshalb den Namen 
„Bataillonspriſe“ für dieſe Erfindung in Vorſchlag bringen zu dürfen. Die Hu⸗ 
manität des Vorſchlags liegt aber nicht allein in der Ver meidung des Blut⸗ 
vergießens. Durch Helleborus wurde, wie bekannt, der raſende Heralles e. 
heilt, und die Alten legten dem Gebrauch der Nieswurz eine fo günftige Ein 
wirkung auf die Gehirnthätigkeit bei, daß ſie beſchränkten Menſchen zu rathen 
pflegten: Naviga Antieyram — genieße den Helleborus an der Quelle. 
Verliert demnach die alſo 2 — Truppe auch ihre Freiheit, ſo wird ſie 
dafür durch Schärfung der Verſtandeskräfte hinlänglich entſchädigt. 


(Abendpoſt.) 
ve, 25. Mat. [Geſtändniß.] Timm Thode geſtand heute ein, 
den . 5 3 nie umfaßt 


ord in 1 5 allein verübt zu haben; das 5 
alle Nebenumſtände. (Der Mord in Großkampen hat faſt ein Jahr lang die 
ganze Gegend in Aufregung erhalten. Man fand, vor etwa Sabresfeih auf 
dem Thodeſchen Hofe in Großkampen alle Bewohner, acht an der ahi, er⸗ 
mordet; nur Timm Thode, der ſich (angeblich) verſteckt gehalten halte, war 
mit dem Leben davon gekommen, erſchien aber 1 und halb wahnſinnig. 
Der anfängliche Verdacht gegen ihn ſchien ſich nicht zu beſtätigen; exit vor 
Kurzem wurde die Unterſuchung wieder aufgenommen.) f 


[Durch Miſchheirathen in der auſtraliſchen Colonie Victoria] 
bildet ſich amtlichen Mittheilungen zufolge allmälig eine eigene Menſchenrace 
heraus. Wo Engländer, Schotten, Irländer, Deutſche und Chineſen ſich ehe⸗ 


— V — 


Und doch ſind es überall Generale und Offiziere, welche bei dieſen 
Empfangsfeierlichkeiten das „Volk“ vertreten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 29 Mai [Tagesbericht.] 


u War Ecke Heute feiert der „Landwirthſchaftliche Central⸗ 
Verein für Schleſien“ fein 25jähriges Jubiläum, aus welchem Anlaß 40 
Abgeordnete der centraliſicten ſchleſ. landw. Vereine hier verſammelt waren. 
Eine Reihe herzlicher und ſinniger Ovationen galt zunächſt dem allverehrten 
Präſidenten Grafen v. Burghauß Exc., welcher den Verein und fein erfolg⸗ 
reiches Wirken während des nun abgelaufenen Vierteljahrbunderts geleitet 
bat. So erſchienen am heutigen Morgen der Herr Oberpräſident von Schle⸗ 
ſien, Frhr. v. Schleinitz, Deputationen des Magiſtrats von Breslau, des 
Centralvereins, der General⸗Landſchaftsbeamten u. A., um den verdienſtvollen 
Jubelpräſes zu beglückwünſchen. Auch war derſelbe durch ein Morgenſtändchen 
überraſcht worden. Von den Abgeordneten des Centralvereins wurde eine 
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe überreicht, unterſchrieben von den Vertretern 
der ſchleſ. landwirthſch. Vereine und die Urkunde für eine Burghauß⸗Stiftung 
enthaltend, für welche die Vereine bisher die Summe von 1500 Thlr. aufge⸗ 
bracht halten, mit der Abſicht, noch weitere Beiträge für dieſen Zweck folgen 
zu laſſen. Das bezügliche Diplom war auf dem ſammtenen Deckel mit dem 
in Silber getriebenen ſchleſ. Adler geſchmückt. — Gegen 10 Uhr folgte eine 
deliberative Verſammlung im Börſenlocale, woſelbſt der Jubelpräſes, freudig 
begrüßt, die Anweſenden durch die Mittheilung erfreute, daß der Herr Ober⸗ 
präſident ihm ſoeben die vom Miniſter überſandte goldene Medaille für Ver⸗ 
dienſte um die Landwirthſchaft, die zweite in Preußen verliehene, ausgehän⸗ 
digt habe, eine Auszeichnung, die er nicht auf ſich allein beziehen könne, ſondern 
die recht eigentlich dem großen Vereine gelte. Nachdem hierauf die Sitzung, für die 
eine reichhaltige Tagesordnung vorgeſehen war, eröffnet worden, gab der Generals 
Secretär einen hiſtoriſchen Rückblick, welcher die hervorragenden Momente 
aus der 25jährigen Vereinsthätigkeit umfarte. Aus den hieran ſich knüpfen⸗ 
den geſchäſtlichen Mittheilungen it hervorzuheben, daß die beabſichtigte Verle⸗ 
225 der Saarauer Verſuchsſtation, da die Geldmittel fehlen, nicht ſtatt⸗ 

nden kann, daß aber im Laubaner Vereinsbezirke mit Gründung einer 
Ackerbauſchule ſchon in dieſem Herbſt vorgegangen werden fol. Demnächſt 
berichtete Hr. Elsner v. Gronow⸗Kalinowitz, ſeit Kurzem aus Paris 
zurückgekehrt, über ſeine dortige Thätigkeit, die insbeſondere dem Arrangement 
der ſchleſ. landw. Ausſtellung gewidmet war. Die elbe galt in Paris, 
wie Redner verſicherte, als einer der bedeutenderen Glanzpunkte, namentlich 
wurde das Sortiment ſchleſiſcher Wollen allgemein als muſterhaft aner⸗ 
kannt, und ſtehen demzufolge mehrere Belobigungsdiplome und goldene Mes 
daillen in Ausſicht, von denen auch der Centralverein wiederum eine ſolche 
erhalten ſoll. Von den ferneren Auszeichnungen iſt noch die für ſchleſiſche 
Schafzucht und des Herrn Dietrich auf Seitendorf bei Reichenbach für aus⸗ 
A Weizen zu erwähnen. Hlerauf fanden eingehende Berathungen über die 

egenſtände der Tagesordnung ſtatt. Der Antrag des Peiskretſchamer Vereins 
auf Abänderung der Centralvereins⸗Statuten, die Bildung von 9 Sectionen in⸗ 
nerhalb des Collegiums ꝛc. betreffend, wurde vom Referenten nicht befürwortet 
und vom Plenum abgelebnt. an wies darauf hin, daß die Organiſation 
des Central⸗Vereins die Bildung von Sectionen nicht ausſchließe, ſolche biel- 
mehr ſchon im Collegium beſtehen, und das Statut die Abhaltung außeror⸗ 
dentlicher Sitzungen beſtimme, je nachdem Material dafür vorhanden iſt. Der 
nächſte Antrag war von dem Vorſtande des landwirthſchaſtlichen Centralver⸗ 
eins dahin geſtellt: das Collegium wolle die Errichtung einer Wieſen⸗Bau⸗ 
ſchule in Proskau befürworten. Nachdem der Referent in dieſer Sache die 
Nothwendigleit einer ſolchen Anſtalt in einem längeren Expoſs begründet und 
den größten Nachdruck auf die Ausbildung von Rieſelmeiſtern gelegt, jedoch 
Proskau nicht für den geeigneten Ort erachtet hatte, wurde eine Menge 
intereſſanter Erfahrungen über die neueren Methoden der Wieſencultur aus⸗ 
getauſcht, und erklärte man ſich mit den Vorſchlaͤgen des Referenten einverſtanden. 
Betreffs des letzten, vom Liegnitzer Verein auf Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
Tariſſccze gerichteten Antrages erwähnte man, daß dieſe Frage ſchon im Lanz 
des⸗Oekonomie⸗Collegium erörtert und die Tarifermäßigung für landwirth⸗ 
ſchaftliche Producte beantragt worden. Demnach beſchloß der Centralverein, 
die a auch ſeinerſeits durch Befürwortung zu fördern Darauf 
wurde die Verhandlung nach Erledigung einiger Tagesfragen um 2 Uhr Mit⸗ 
tags geſchloſſen. Um 3 Uhr vereinigten ſich die Deputirten zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Feſtmahle, bei dem ernſte und heitere Toaſte der gedeihlichen Wirk⸗ 
famteit des jubilirenden Vereins wie feines allverehrten Präſes gedachten. — 
Aus der Vereins⸗Chronik entnehmen wir Folgendes: 

Am 29. Mai 1842 verſammelten ſich, auf Einladung des Landſchafts⸗ 
Directors Herrn Grafen v. Burghauß (Laaſan), damaligen Directors der 
„Öton.patriot, Societät der Fürſtenthamer Jauer⸗Schweidnſtz“ im Saale der 
Loge „Friedr. 3. g. Z.“ zu Breslau in Anweſenheit des Oberpräſidenten von 
Merckel die abgeordneten Mitglieder von 15 landwirthſchaftlichen Vereinen 
unſerer Provinz behufs Stiftung eines „landw. Centralvereines für Schle⸗ 


ſien“. Die Anregung mar vom Landes⸗Oekonomie⸗Collegium ausgegangen, 


und nach Erledigung der Formalitäten wurde der erſte Vorſtand, wie folgt, 

gewählt: Director Graf von Burghauß, Stellvertreter Regierungs⸗Präſident 

Graf von Büdler, Secretäre Baron von Gaffron, Graf von Dyhrn (Reeſe⸗ 

witz); auf Wunſch des Herrn Graf Pückler, feiner amtlichen Stellung wegen, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


lich miſchen, muß mit der Zeit allerdings ein neuer Racentypus zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Er hängt eben nur von den Miſchungsverhältniſſen ab, und 
über dieſe geben uns die officiellen Regiſter einigen, wenn auch gerade nicht 
erſchöpfenden, Auſſchluß. Erwähnenswerth mag folgendes fein: Von 59 Chir 
neſen, die in den letzten 6 Jahren daſelbſt beiratbeten, verbanden ſich 28 (dem⸗ 
nach 47 pCt.) mit Irländerinnen 14 (24 t.), mit Englärderinnen 11 
(19 pCt.), mit eingebornen Frauen 2 (3 pCt.), mit Schoitiänderinnen und 2 
andere mit je einer Walliſerin und einer Deutſchen. Der Mangel an Frauen 
iſt und bleibt für die Entwicklung der Colonie ein fühlbarer Uebelſtand. Im 
Jahre 1866 kamen auf 100 Männer im Durchſchnitt nur 75 Frauen, und 
jmar 1 105 den Engländern 57 Frauen auf 100 Manner, unter den Schotten 
au $ 


[Der Geſchichtsſchreiber Sir Archibald Alifon] iſt, wie aus 
Glasgow gemeldet wird, daſelbſt am 23. d. verſchieden. Die unmitt bare 
Todesurſache war Bronchitis. — Geboren zu Keuley in Schottland im Jahre 
1792 und in 1 11 g verlegte er ji auf das Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, wurde 1814 Mitglied des ſchottiſchen Advocatenſtandes und bes 
ſuchte während der Anweſenheit der Verbündeten Paris, wo er den Plan 
faßte, die Geſchichte Europas vom Ausbruch der franzöſiſchen Revolution bis 
zum Sturze Napoleons zu ſchreiben. Dieſes ausführliche, mit großem Fleiße, 
aber entſchieden toryiſtiſcher Parteitendenz geſchrievene Geſchichtswerk war es 
vor allen feinen übrigen Arbeiten, das ihm einen europäiſchen Namen ver⸗ 
ſchaffſe. Es erlebte im Lande mehr denn ein Dutzend Auflagen, wurde in 
Paris, Brüſſel und Amerika vielfach nachgedruckt und nicht nur ins Deutſche 
und Franzöͤſiſche, ſondern ſelbſt in das His doſtaniſche und Arabiſche uberſetzt. 
Sonſt find von feinen Schriften zu erwähnen: Die „Essays“, eine Samm⸗ 
lung hiſtoriſch⸗politiſcher Auſſätze, die zerſtreut in Blackwood’s Magazine ers 
ſchienen waren; die Principles of Population (1841), in denen er die Mal⸗ 
tus ſche Theorie bekampſt; The life of the Duke of Marlborough (1847); 
the History of Europe from the Fall of Napoleon to the accession o 
Louis Napoleon (als Fortſetzung feines geſchichtlichen Hauptwerkes); Lives 


of Lord Casdereagh and Sir Charles Stewart (1862); England in 1815 and 


1845 (1845); außerdem zwei jur. Arbeiten: „Principles of the. Criminal law 
of Scotland“ (1832) und Practice of the criminal law (1833). Den Baronets⸗ 
titel erhielt er im Jahre 18 2 unter dem Miniſterium Derby, wie ihn übers 
. die Tories als ihren größten Geſchichtsſchreiber jederzeit beſonders boch⸗ 
ielten. 


Berlin. [Eine tragikomiſche Geſchichte] ereignele ſich, wie die 


N. 

ihm bekannten Menſchen, der geſiohlenes Holz trug. Der Dieb warf, als er 
den Schutzmann auf ſich zukommen ſah, das Holz von ſich und ſprang mit 
den Worten: „Adieu, Herr Muller“, in die Panke, um nach dem ſenſeltigen 
Ufer zu entkommen. Die Flucht mißglückte ihm jedoch, da er im Waſſer, 
wahrſcheinlich in Folge eines Krampfanfalls, ſofort umfiel und muthmaßlich 
ertrunken wäre, wenn der Schutzmann ihm nicht zu Hilfe gekommen wäre. So 
08 der Beamte zwei Fliegen mit einer Klappe, und eine Lebensreitung 
und Arretirung waren ein einziger Act. 


[Der befte Hinterlader.] Bei der Rundreiſe, die das würtembergiſche 
Königspaar gegentoäirtig dunch den nördlichen Theil des Landes macht, batte 
ein Poet in Künzelsau an ſeinem Hauſe das Transparent angeheftet: 

„Liebe zu dem Landesvater 
Iſt der beſte Hinterlader!“ 


— 


A. Z.“ erzählt, neulich in Pankow. Ein Schutzmann begegnete einem 


Mit zwei Beilagen. £ 


D 


2 


Erſte Beilage zu Nr. 249 der Bresla 


ortſetzung.) 

als ein zweiter Stellvertreter Amsalh von Raumer. Zum General⸗Seeretair 
ward der ſpäter vorgeſchlagene und zur Annahme bereite General⸗Landſchafts⸗ 
Syndicus Herr von Görtz gewählt und ein jährlicher Gehalt von 400 Thlrn. 
für dieſen Poſten feſtgeſtellt. (Bekanntlich iſt Herr v. Görtz neuerlich aus⸗ 
geſchieden und an deſſen Stelle Herr Dr. Korn getreten.) Die dem Central⸗ 
vereine im erſten Jahre beigetretenen 16 Vereine zählten etwa 1000 Mitglieder. 
Seit dem erſten Vereinsjahre bereits erſchienen auch, unter Redaction des 
General⸗Secretärs Herrn v. Görtz, „Mittheilungen des landwirihſchaftlichen 
Central⸗Vereins für Schleſten“ (8°. Breslau, bei Joſ. Max u. Co. i. Comm.), 
in zwangloſen Heften, insgeſammt deren 15. Sie ſind beſtimmt, den Ver⸗ 
us⸗Mitgliedern und dem landwirthſchaftlichen Publikum eine Sammlung 
aller derjenigen Verhandlungen und Correſpondenzen des Vereins, der ihm 
überreichten Denkſchriften und der von ihm veranlaßten Berichte darzubieten, 
welche für die Förderung der Vereinszwecke von Wichtigkeit und Intereſſe 
find. Sie ſtellen alſo zugleich eine Geſchichte des Vereins ſelbſt, feiner Ent⸗ 

ſtehung und Fortbildung dar. 
L [Die jubilivende Magdalenenſchule! hat das Recht, ihren hun⸗ 
ertjährigen Lebensgang für einen nicht ganz unintereſſanten zu halten, denn 
er iſt mancherlei Wechſel unterworfen geweſen, wenn auch nicht in ſolchen 
Sprüngen, wie ihr brüderlicher Genoſſe, das Magdalenäum ſelbſt. Dieſes 
Letztere, welches ſich bis 1710 in dem Hauſe befand, an deſſen Stelle jetzt 


abgebrochene, an Stelle des früheren „Almoſenhauſes errichtete Gebäude an 
der Schuhbrücke und waltete in ſelbigem als „Gymnaſium“ mit abnehmendem 


die in Berlin betretene Bahn der „Realien“ einlenkte. Dort war unter Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Hecker eine „Realſchule“ gegründet worden, welche die alten 
Sprachen ausſchloß und nur „die für das praktiſche Leben nöthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften“ lehren ſollte. Der Miniſter von Schleſien, Graf Schlabrendorf, 
forderte den Breslauer Magiſtrat auf, eine ähnliche Schule zu errichten. Das 
Magdalenäum ward alſo in ein „Realgymnaſium“ umgewandelt und im 
Jahre 1766 eingeweiht. Eine Penſionsanſtalt für auswärtige Knaben, in dem 
früheren Gebäude auf der Albrechtsſtraße (daher deſſen Name „Penſionär⸗ 
Haus“) untergebracht, ward damit verbunden. Die Anſtalt ward ſtark be⸗ 
ſucht und zählte 1779 384 Schüler. Bald aber ſanken Schüler⸗ und Pen⸗ 
ſionärzahl wiederum raſch, bis 1791 unter Manſo die Anſtalt wieder als 
„Gymnaſium“ eingerichtet ward und das Penſtonat aufhörte. Bei Gele⸗ 
re jener erſten Umgeſtaltung geſchah es, daß man auch dem weiblichen 
eſchlechte ein wenig mehr an Kenntniſſen, als in den bisherigen Elementar⸗ 
ſchulen, zukommen laſſen wollte und zur Seite dem Magdal.⸗Realgymnaſium 
eine 3 errichtete, die am 1. Juni 1767 eröffnet ward. 
Sie befand ſich in dem Haufe neben dem „Magdal.⸗Pfarrhofe“, heut Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 9. Bei dieſer Schule waltete eine „Gouvernantin“, Madame Ju⸗ 
dith Margaretha Klopferin. Eine Frau lehrte das Putzmachen, eine 
andere das Nähen, eine Jungfer das Nähen und Stricken. Ein Lehrer unter⸗ 
richtete im Gymnaſio und in der Jungfern⸗ Schule im Schönſchreiben und 
Rechnen, ein Kirchſchreiber im Deutſch⸗Leſen und Schreiben, ein Mufillehrer 
gab Cavier Unterricht an beiden Anſtalten. (Vergl. „Schleſ. Provinzial⸗ 
blätter“ von 1862, 2. Heft.) Inſpector der Anſtalt ward der bekannte Jo⸗ 
hann Daniel Hermes, 3. Pro eſſor am Magdalenäum (nachmals Propſt 
bei Bernhardin). Ihm folgte in jenem Amte ſein berühmterer Bruder Jo⸗ 
hann Thimotheus Hermes 1771, dieſem Johann Joſeph Segner 
1776, darauf Gottlob Friedrich Hillmer 1788, und ſchon 1789 Ernſt 
Gabriel Woltersdorf, der auch als Prorector und 2. Profeſſor das In⸗ 
ſpectorat beibehielt. Nach deſſen Amtsrücktritt 1817 folgte ihm der 3. Pro⸗ 
fifjor, Linge (nachmals Gymnaſialdirector in Hirſchberg), endlich 1819 der 
3. Profeſſor am Magdal., Staats, nach deſſen Ableben die Reorganijation 
der „höheren Töchterſchule von M.⸗ Magdalena“ auf jetzigen Fuß unter Ber 
rufung des Herrn Profeſſor Dr. Gleim als ſelbſtſtändigen Directors, der 
DDr. Herren Rumpelt und Luchs als 2. und 3. Lehrers ſtattfand. Schon 
Ende 1829 hatte man eine Erweiterung der bis dahin dreiklaſſigen Schule 
(160 Schülerinnen) vollzogen und mit einem jährlichen Zuſchuſſe von 516 Thlr. 
mehrere neue Lehrer und Lehrerinnen angeſtellt, ſo daß, außer dem Inſpector 
und erſten Lehrer, damals 10 bis 11 diverſe Lehrer und 5 Lehrerinnen am⸗ 
tirten. Die Underrichtsgegenſtände in der erſten Klaſſe waren von 1829 ab 
bis zur Reorganiſation: Religion, Religionsgeſchichte, Weltgeſchichte, Geographie, 
aturlehre und Naturbeſchreibung, Anthropologie, deutſche Sprache und Lite⸗ 
ratur, fiche g Rechnen, Zeichnen und Geſang. Vormittags ward der 
wiſſenſchaftliche, Nachmittags der Unterricht in weiblichen Handarbeiten ertheilt. 
„Die Schule“, heißt es in einem Berichte aus jener Periode, „würde noch 
mehr leiſten können, wenn nicht die Schülerinnen der erſten Klaſſe in der 
Regel dieſelbe zu früh verließen.“ Die Zahl der Schülerinnen war im 

Jahre 1832: 186. 
# [Die Berathungs⸗Gegenſtände für die erſte Verſammlung 


der Directoren ſchleſiſcher Gymnaſien und Realſchulen,] welche 


m 


| 


uni in Brieg abgehalten wird, werden fein: 


ſchriftliche Arbeiten in den einzelnen Klaſſen zu fordern? Kann der Umfang 
derſelben im Allgemeinen beſtimmt werden? b) Welche Stufenſolge ift in den 
Aufgaben für die bs peu Arbeiten die zweckmäßigſte? e) Wie find die 
Corxecturen einzurichten und für die Schule möͤglichſt fruchtbar zu machen? 

II. Ueber ſelbſtſtändige Beſchäftigung der Schüler, hauptſächlich in den 
oberen Klaſſen. a) Bleibt den Schülern, welche den Forderungen der Schule 
gewiſſenhaft genügen wollen, noch Zeit für beſondere ſelbſtſtändige Beichäfti- 
gung? Haben fie noch Neigung dazu? b) Welcher Art ſollen im Bejahungs⸗ 
falle die ſelbſtſtändigen Arbeiten fein? Soll die Schule fie leiten und wie? 
In wie fern ſollen fie bei Verſetzungen und Abiturienten: Prüfungen berück⸗ 
ichtigt werden? Können fie mitwirken zur Beſchränkung des mehrfach bemerl⸗ 
ten maßloſen Repetirens in den letzten Monaten vor der Abiturienten⸗Prüfung? 

III. Ueber die Verſetzungen in höheren Klaſſen. a) Sind die Verſetzungen 
nach halb⸗ oder ganzjährigen Curſen vorzunehmen? b) Welche Forderungen 
ind an den zu verſetzenden Schüler in den einzelnen Fächern des Unterrichts 
zu ſtellen? Sind Leiſtungen in einzelnen Fächern zu berüdfihtigen, event. in 
welchen? c) Sind Verſetzungsprüfungen nothwendig, event. wie find fie ein⸗ 
zurichten? In wie fern ſind Nachprüfungen nach den Ferien zu geſtatten? 

Ueber dieſe Fragen ſind von ſämmtlichen betheiligten Schulanſtalten Gut⸗ 
achten eingefordert. Außerdem iſt zur Begutachtung und zum Vortrag ein⸗ 
zelner Directoren aufgeſtellt: I. Ueber die Art der Erklärung deutſcher 
Muſterſtücke und die Stufenfolge derſelben. II. Ueber den Umfang und die 
Behandlung der Lectüre der Claſſiker. III. Ueber die Concentration des 
Unterrichts. 

E. [Promenade.] Trotz der rauhen Witterung während des Monats 
Mai, der in dieſem Jahre nicht zu den Wonne⸗ wenn auch zu den Blumen⸗ 
monaten gehört, hat unſere vortreffliche Promenaden⸗Verwaltung mit unab⸗ 
läſſiger r durch Neupflanzungen und ſchöne Anlagen den wohlver⸗ 
dienten Ruf auf's Neue bewährt. Wenden wir bei einer Rundſchau unſern 
Blick zunächſt auf den Nikolai⸗Stadtgraben, ſo bemerken wir eine zweite Reihe 

latanen (Platanus occidentalis L.), eine Baumgattung, die wegen ihres 
onen und ſchnellen Wuchſes, ſowie wegen der Form und Fülle ihrer Blätter 
mit wohlverdientem Recht zur Zierde der Alleen, leider aber bei derartigen 
Anpflanzungen immer noch zur Seltenheit gehört. Auf unſerer weiteren Wan⸗ 
derung gelangen wir an den Schweidnitzer⸗Stadtgraben. Hier finden wir die 
durch das Abſterben der alten Trauerbirken (Betula alba L.), entſtandenen 
en durch Anpflanzungen neuer ſtarkſtämmiger Linden (Lilia europaea) 
ausgefüllt — ein Verſuch — an deſſen Gelingen feiner Zeit die Meiſten 
ow elten, der aber durch die angeſtrengten, höchſt ſorgſamen Bemühungen, 
owie durch die ausdauernde Pflege unſeres rühmlich bekannten ſtädtiſchen 
Obergärtners L r mit einem erfreulichem Erfolg gekrönt worden iſt; 
denn faſt ſämmtliche Linden zeigen durch ihr üppiges Grün ein erfreuliches 
Wachstum. Die Fortſezung des Schweibnitzer⸗Stadtgrabens bis zur Taſchen⸗ 
brücke iſt durch die Pflanzung von Gleditſchien (Gleditschia triacantha, Chris 
ſtusdorn), einer Baumart, die man als Alleen höoͤchſt felten ſieht, vervollſtän⸗ 
digt worden. Bei einem Gange nach der Liebichshöhe ſehen wir vor dem 
Viſtibul eine Neupflanzung ſtarkſtammiger roth und gelbblühender Kaſta⸗ 
nienbäume (Pavia rubra und flava). Auch hier iſt die angewandte 1 
durch das Gelingen belohnt, was um ſo grö als 
die Anpflanzungen an Straßen und offentlichen Plätzen mit weit größern 
Schwierigkeiten verbunden iſt als in großen Parks. — Lenken wir unſere 
Schritte über den obern Bär nach der innern Promenade bis zur Einmündung 
der wegen ihrer ſchwierigen Paſſage im Volksmunde genannten ben lte 
o gelangen wir zu einer geſchmackvoll angelegten Rotunde, in deren Mitte 
ein jechsediger Stern in plaſtiſcher Form erhebt, der von ſphäriſchen und 
curve ſchen Rabatten auf d r mit ſriſchgrünen 
aßt, umgeben iſt. Bei der ala fol, wie es fcheint, der Haupteffect 
durch die unvergleichliche Königin der Blumen, die Roſe, in der Vorführung 


öſener 


ere Anerkennung verdient, 


urbaum 


derſchiedener Species der ſchönſten und befannteften Remontanten durch unſern | 112,569 Thlr. 0 
Künftler erzielt ſein. Leider iſt das harmoniihe Bild durch die Anpflanzung vermuthlich wird der Magiſtrat bei feiner veboritehenden großen Finanzvor⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 11 ſteht, tezog in genanntem Jahre das nunmehr auch l 


Glücksſtern, bis man, dieſen wieder in hellerem Lichte leuchten zu laſſen, auf G 


Ende | 
1 über die ſchriftlichen Arbeiten der Schüler: 1) in den Gymnaſien, 
2) in den Realſchulen. — a) In welchen Untetrichts⸗Gegenſtänden ſind 
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eines bulgären perſiſchen Fliederſtrauches (Syringa persica) im Centrum des 
gedachten Sternes geſtört. Gönnen wir dem hier als viffonirenb auftretenden 
Fremdling einen beſcheideneren Platz und erſetzen vielmehr die entſtandene 

acanz mit hochſtämmigen Roſenſtämmchen in 7 Das ſonſt 
liebliche Bild der Rotunde hat durch die grüne Raſenverkleidung der in näch⸗ 
ſter Nähe ſich befindenden düſtern Mauer außerdem einen lebensfriſchen, freund⸗ 
lichen Hintergrund erhalten. Gedenken wir zum Schluß noch der ältern An⸗ 
lagen, namentlich derer am Blumenparterre in der Nähe der Oſtſeite des 
Zwingergartens, ſo finden wir ſie theils mit ſchon bekannten, theils mit 
neuen exotiſchen und tropiſchen Topfgewächſen in gefälligem Arrangement be⸗ 
ſetzt. Unſerem Auge begegnen die ſchönen amerikaniſchen Tannen (Arau- 
earien), die Zwergpalme (Chamserops humilis), die durch Kauf neuer⸗ 
dings erworbenen, durch ſeltene Stärke ſich auszeichnenden amerikani⸗ 
ſchen Agaven (Agave americana) und endlich ein großes Exemplar 
von neuſeeländiſchem — Flachs (Phormium tenax), Aus den Faſern 
der letztgenannten Pflanze bereitet man im Mutterlande eine Art Flachs, 
welcher wie unſer gemeine Flachs behandelt wird. Wegen ſeiner großen 
Feſtigkeit bereitet man daraus Fiſchnetze, Schiffstaue, Stricke, durable Klei⸗ 
dungsſtücke ꝛc., weshalb die Pflanze auf vielen der dortigen engliſchen Bes 
ſitzungen angebaut wird. Da die genannten exotiſchen Pflanzen nur den 
wärmeren Ländern angehören, ſo bedürfen ſie in unſerer gemäßigten Zone 
einer ſorglichen Pflege. Der Augenſchein lehrt, daß dieſe ihnen im reiche 
ichen Maße, wenn auch mit großen Schwierigkeiten wegen der unzureichen⸗ 
den, allzu beſchränkten Winterräume zugewandt worden iſt. Möge es der 
verdienſtvollen Promenadenverwaltung, vertreten durch Geh. Regier.⸗Rath 
öppert, die Stadträthe Pläjchte und Claaſſen, Stadtverordnete Marks ꝛc., 
gefallen, in der nächſten Zukunft einem dringenden, unaufſchiebbaren Bedürf⸗ 
niſſe durch Erbauung eines geräumigen Gewächshauſes dem beregten Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen; der Dank der Mik⸗ und Nachwelt wird ihnen immerdar 
geſichert bleiben. — Ein Bericht über das Ergebniß einer Rundſchau in den 
neuen Anlagen des Scheitniger Parks wird in nächſter Zeit folgen. 

* [Bauliches.] In dem benachbarten Oswitz wird hinter dem Kapellen⸗ 
berge, zwiſchen dieſem und dem Armenhauſe, eine neue kleine Kapelle in go⸗ 
thiſchem Styl gebaut, die jetzt ihrer Vollendung nahe iſt. Sie iſt, außer zur 
Andacht für proteſtantiſche Beſucher des beliebten Ortes, zur Begräbnißſtätte 
für die Mitglieder der Korn'ſchen Familie beſtimmt. 

+ [Anſchlag⸗Säulen.] Von Seiten des Polizei⸗Präſidiums iſt 
dem hieſigen Magiſtrat die Genehmigung zur Errichtung von ſogenann⸗ 
ten „Littfaß⸗Säulen“ ertheilt worden, doch iſt die zuſtändige Be⸗ 
hörde gegenwärtig noch mit der Ermittelung von geeigneten Aufſtellungs⸗ 
plätzen ſowohl für die Stadt als auch für die Vorſtädte beſchäftigt. 
Die Säulen ſelbſt ſollen, ähnlich wie in Berlin, in einem geſchmack⸗ 
vollen Style hergerichtet werden und wird das Ankleben der Zettel in 
einem eigens dazu anberaumten Licitationstermine an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

— Zur Pariſer Ausſtellung.] Nachdem ſeitens der Regierung all: 
wöchentliche Extrazüge zum Beſuch der Pariſer Ausſtellung arrangirt find, ift 
von einer gemeinſamen Extrafahrt der ſchleſiſchen Gewerbevereine nach Paris 
vorläufig Abſtand genommen. Wie es ſcheint, läßt der Vorſtand des Cen⸗ 
tralvereins, indem er dieſen Beſchluß publicirt, die Möglichkeit offen, daß 
event. dennoch von bier aus eine beſondere Ausſtellungsfahrt arrangirt wird. 
Näheres hierüber dürfte ſich jedoch erſt ergeben, wenn die Verhandlungen 
des ſchleſiſchen Gewerbetages und die Brieger Austellung, welche zunächſt das 
n der dieſſeitigen Induſtriellen beanſpruchen, ihr Ende erreicht haben. 

ekanntlich foll die Austellung in Brieg etwa bis Mitte k. Mis. dauern. 
Agoſton.] Am Sonntag eröffnet Herr Profeſſor Agoſton in feinem 
neuexbauten und eleganten Theater auf dem Blake an der Graf Henckelſchen 
Reitbahn ſeine Zauber⸗Vorſtellungen. Herrn Agoſton ee ein außerordent⸗ 
lich vortheilhafter Ruf als bewährter Magier voraus; ſeine Darſtellungen 
der Geiſtererſcheinungen haben in allen größeren Städten Senſation erregt. 

—* [Gewerbliches.] Die vom Handelsminiſter bewilligten Prämien 
für die zweite Zeichnen⸗Ausſtellung, welche im Laufe des Sommers 
hier ftattfinden ſoll, ſind durch den Oberpräſidenten Frhrn. v. Schleinitz 
dem Ausſchuſſe des Centralgewerbevereins überwieſen worden. Es beſtehen 
jene Prämien in 6 Exemplaren der „Vorbilder für Künſte und Gewerbe“, 
6 Exemplaren von n 6 Exemplaren von Schwahn's 
„Mühlenbau“ und 57 prachtvollen Gypsmodellen. Nach dem günſtigen Er⸗ 
folgetver erſten derartigen Ausſtellung hofft man, daß ſammtliche ortbil⸗ 


dungsſchulen der Provinz ſich auch an dem diesjährigen Unternehmen bethei⸗ ſtu 


ligen werden. Mehrere gewerbliche Fortbildungsanſtalten haben ihre Theil 
nahme bereits angezeigt. 

U. [Zobtenfahrten.] Durch Erbauung der in Ausſicht genommenen 
ſecundaͤren Bahn Mettkau⸗Zobten wird der Beſuch des faſt in der ganzen 
Propinz geſehenen 8 obten=( ebirges weſentlich erleichtert und namentlich für 
die Bewohner Breslau die Möglichkeit eröffnet, in 1% Stunden den Fuß 
dieſes reizenden Gebirges zu erreichen und den Beſuch deſſelben incl. Beſtei⸗ 
gung des Berges in einem halben Tage und mit verhältnißmäßig geringen 
Koſten auszuführen. — Durch die Bahn dürften jedoch auch noch der Stadt 
Breslau andere Vortheile erwachſen; wir erwähnen, daß auf dem Zobten⸗ 
gebirge ca. 9000 Morgen Land mit Holz bewachſen ſind, das nunmehr nach 
Breslau leicht zu transportiren fein dürfte, auch werden die Granitſteine 
von Ströbeln billiger nach Breslau als zeither don Strehlen zu liefern fein 
und hierdurch die Benutzung dieſer Steinbrüche, welche Bruch⸗Pflaſterſteine, 
Platten, Stufen und Werkſtücke aller Art liefern, zugänglicher werden. 


Görlitz, 28. Mal. [Hauptabſchluß für 1866. — Conſumverein. 
— Lehrerinnengehälter. — Turnhalle. — Fabrikthätigkeit. — 
Selbſtmorde.] Der Haupt⸗ und Finalextract der Stadthauptkaſſe ergiebt, 
daß die Einnahme bei der Kämmereikaſſe 1,252,257 Thlr., bei der ſtädtiſchen 
Inſtitutenkaſſe 1,055,721 Thlr., bei der magiſtratualiſchen Inſtitutenkaſſe 15,616, 
beim Vorſchuß und Aſſervatenconto 63,935 Thlr. zuſammen 2,387,929 Thlr. 
die Ausgabe bei der Kämmereikaſſe, 1,215,434 Thlr., bei der ſtädtiſchen In⸗ 
ſtitutenkaſſe 1,017,771 Thlr., bei der magiſtratualiſchen Inſtitutenkaſſe 13,059 
Thlr., beim Vorſchuß⸗ und 0 l 70,084 Thlr., zuſammen 2,316,348 
Thlr. der Geſammtumſatz 4,703,877 Thlr. betrug. An Beſtänden blieben baar bei 
der Hauptkaſſe 34,617 Thlr., bei der Sparkaſſe 36,469 Thlr., bei der Pfand⸗ 
leihanſtalt 95 Thlr., zuſammen 71,180 Thlr., welche theils zu Abzahlungen der 
ſchwebenden Schuld, theils im Lombardgeſchäft, theils zu Zahlungen reſervirt 
oder bereits verwendet find. An Einnahmereſten blieben 11,565 Thlr. bei 
der Forſtperwaltung, an Ausgabereſten 3847 Thlr. Die bei der Kämmerei 
erforderlichen Zuſchüſſe vertheilen ſich folgendermaßen: die allgemeine Ver⸗ 
waltung brauchte 125,767 Thlr., 19,612 in ordentlicher, 105,358 in außer⸗ 
ordentlicher Rechnung. Die außerordentlichen Ausgaben haben nämlich die 
enorme Höhe von 196,756 Thlr. erreicht. Davon kommen 76,137 Thlr. auf die 
Mobilmahungs: und Kriegskoſten mit Einſchluß der Entſchädigungen 
für Einquartierung, wovon ungefähr 20,000 Thlr. zur Erſtattung kommen 
werden, 1058 Thlr. auf die Choleraſtation, 51,172 auf Erwerbung von Grund» 
ftüden, Straßenterrain, Quellen, 25,841 Thlr. auf Erweiterung von Betriebs⸗ 
anſtalten, 10,617 Thlr. für Bauten und Verſchönerungen, 28,972 Thlr. für 
Straßenbau und Waſſerleitungen, 1851 Thlr. für Ablöſungskoſten und Mes 
lioration, 846 Thlr. für Schulen, 260 Thlr. für den Friedhof. Die Domä⸗ 
nenverwaltung ergab in Folge der Beſchränkung des Betriebs in Kallbrüchen 
und Ziegeleien und des geringen Abſatzes ſtatt eines Ueberſchuſſes von 
13,450 Thlr. nur 8356 Thlr. Ueberſchuß, und verlangt, da im Extraordina⸗ 
rium 10,586 Thlr. gebraucht wurden, einen Zuſchuß von 2148 Thlr. Die 
Forſtverwaltung lieferte dagegen einen um 5050 Thlr. höhern Ueberſchuß, 
nämlich 94,770 Thlr., von dem freilich die Holzhofderwaltung 5000 Thlr. an 
Zuſchuß wieder derſchlang. Der Grund liegt in dem geringen Abſatze des 
Holzes. Die Verwaltung des Orundeigenthums brauchte 33,538 Thlr., 
die der Unterrichtsanſtalten 34,606, der kirchlichen e e e 1344, des 
Armenweſens 20,230 Thlr., die Stadtpolizei 16,464 Thlr., die Verwaltung der 
Activa 33,442 Thlr. Zuſchuß, die Verw. der Stadlſchulden lieferte einen Ueber⸗ 


— 


ſchuß von 214,594 Thlr. Dieſer rührt daher, daß die zur Deckung der außer⸗ N 


ordentlichen Ausgaben von 196,755 Thlr. und der aus 1865 übernommenen 
Lombardſchuld von 82,000 Thlr. aufgenommene Anleihe von noch 276,000 
Thlr. in außerordentlicher Rechnung als vereinnahmt aufgeführt iſt. Ende 
1866 betrug die ſchwebende Schuld 291,392 Thlr., die amortiſirbare Schuld 
051,800 Thlr. Ende 1865 verblieben als Schulden ⸗Beſtand 1,077,400 
Thlr., alſo 265,792 Thlr. weniger. Zieht man davon das Capitalvermögen 
von 461,243 Thlr. im Vorjahre, und von 471,895 Thlr. Ende 1866 ab, fo 
ergiebt ſich, daß die Schulden das Capitalvermögen 1865 um 616,156 Thlr., 
Ende 1866 aber um 871,297 Thlr. überſchritten, alſo 1866 um 255,141 Thlt. 
mehr. Da die ordentliche Verwaltung gegen den Voranſchlag eine Differenz 
von 21,824 Thlr. weniger und die außerordentliche gar eine von 90,745 Thlr. 
weniger aufweiſt, ſo ſtellt ſich bei der Kämmereikaſſe eine Differenz von 
heraus. Ueber eine Deckung deſſelben verlautet noch nichts, 


ser Zeitung. — Donnerstag, den 30. Mai 1867. 


age darauf Rückſicht nebmen. — Der hieſige Confumberein, der jetzt 3 La⸗ 
den, in der Nikolai⸗, Kröſchel⸗ und Brunnenſtraße hat, iſt bereits auf einem 
wöchentlichen Umſatze von 1000 Thlr. angekommen. Die Zahl der Mitglieder 
dürfte ſich auf 850 belaufen. Nächſten Sonnabend hält derſelbe eine General⸗ 
verſammlung, auf deren esordnung u. A. auch der Anſchluß an den Con⸗ 
ſumvereinsverband in Stuttgart ſteht. — Die Lehrerinnen an der ee 
Elementarſchulen find beim Magiſtrat boritellig geworden, auch fie wie 
männlichen Collegen im Gebolt nach der Anciennität borrüden zu laſſen, da 
ein Verbleiben bei dem Minimalgehalt von 250 Thlr. der Billigkeit nicht 
entſpräche; der Magiſtrat bat ſich dafür entſchieden, dieſem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, jedoch mit Rüdfiht darauf, daß die Lehrerinnen nicht verheirathet 
ſein können, das mum auf 350 Thlr. jährlich feſtzuſtellen. — Unter den 
Vorlagen für die nächſte Stadtverordnetenſitzung befindet ſich auch ein Antr 
auf Bewilligung von circa 11,000 Thlr. zur Errichtung von Turnhallen au 
dem neuen Turnplatze. So nothwendig der Bau derſelben iſt, ſo iſt doch 
nicht große Ausſicht vorhanden, daß die Stadtverordneten das Project accep⸗ 
tiren. — In Folge der friedlichen Conjuncturen hebt ſich die hieſige Gewerb⸗ 
thätigkeit, auch in den Fabriken. Mit dem 1. Auguſt kommt auch das Eta⸗ 
bliſſement des Commercienrath Müller wieder in Betrieb, da die Firma 
Langen u. Hahn aus Burg daſſelbe auf 10 Jahre gepachtet hat, um darin 
Militärtuche zu fabriciren. — Die Selbſtmordmanie graſſirt noch immer. 
Am Sonntag hat ſich ein junges Mädchen mit Blauſäure aus unbekannten 
Gründen vergiftet, de wurde wieder ein Mann im Schießpark erhängt 

efunden. uch in Lauban iſt am Sonntag ein Selbſtmordverſuch vorge⸗ 

mmen, doch hatte das junge Mädchen mit der Milch, in welcher ſie Phos⸗ 
phor gekocht hatte, gleich ein Gegenmittel eingenommen. 


E. Hirſchberg, 28. Mai. [Allerlei.] Beim prächtigſten Wetter unter⸗ 
nahmen geſtern die Turner Abends 7 Uhr eine Turnerfahrt auf den jetzt im 
vorzüglicſten Renommee ſtehenden „Scholzenberg“ bei Heriſchdorf, während 
im Stadttheater der Florentiner Quartett⸗Verein concertirte und wie überall 
brillirte. Freitag wird ein zweites Concert ſtattfinden. — Nachdem man die 
Jannowitzer ſchiefe Eiſenbahnbrücke mit drei Locomotiven geprobt hatte, iſt 
nun auch Gleiches mit der Rudolſtädter geſchehen und auch dieſe für gut be⸗ 
funden worden. — Man glaubt, daß unſere neue Garniſon den 8. Juni hier 
eintreffen und es ſich ohne die Concurrenz eines zweiten Bataillons bei uns 
wohlſein laſſen wird. — Täglich ſieht man die Journalieren ſtark beſetzt mit 
erwünſchten Gäſten nach Warmbrunn fahren. 


Aus dem Rieſengebirge, 28. Mai. [Schiedsmänner] zählt der 
Hirſchberger Kreis 47, und zwar die Stadt Hirſchberg 3, die Stadt Schmiede⸗ 
berg 2 und die ＋ 12 zuſammen 42. Von dieſen 47 Schiedsmännern 
wurden im Jahre 1866 — 860 Streitſachen verglichen. Die meiſten 
Streitſachen haben die Schiedsmänner Schmidt in Hirſchberg und Franke 
in Warmbrunn, Eiſterer 98 und Letzterer 93, von den übrigen haben 4 Schieds⸗ 
männer zwiſchen 50 und 40, 4 zwiſchen 40 und 30, 4 zwiſchen 30 und 20, 
14 zwiſchen 20 und 10 und 19 Schiedsmänner unter 10 Streitſachen ver⸗ 
glichen. Im Verhältniß zur Einwohnerzadl find die meiſten Streitigkeiten 
in Steinſeiffen (Mufterort), Hermsdorf u. K, Warmbrunn, Hirſchberg und 
Straup tz, die wen igſten in Dar ei Seiffershau, Bärndorf, Crommenau 
und Agnetendorf vorgekommen. e beſondere Anerkennung berdient Herr 
48. in Warmbrunn, der durchaus keine Mühe ſcheut, verwickelte Streit⸗ 
achen zu ſchlichten. Er beſchränkt ſich nicht blos auf die Ausgleichungs⸗Ver⸗ 
ſuche im Termine felbit, ſondern ſetzt die Verſuche auch außerhalb der ine 
und fo lange fort, bis er einen gütlichen Vergleich erzielt hat. Seine Verſuche 
ſcheitern nur an ſolchen Parteien, die in der Hartnäckigkeit und Verbiſſenheit 
Außerordentliches leiſten und als Krakehler und ſogenannte „Proceßteufel“ 
einen Ruf erlangt haben. 


d. Landeshut, 28. Mai. Heute Nahmi en 2 Uhr b i 
ze. Strecker 'ſchen Fabrik zu Liebau Feuer aus > at der RA — 
ſelben mit den Vorräthen an Flachs ꝛc. nieder. 


bling iſt's, ich laſſ' es gelten, 
nd mich freut's, ich muß geſtehen, 
Daß man kann ſpazieren gehen, 
Ohne juſt ſich zu erkalten. 

EK. Vom Hochwalde, 27. Mai. Als ich Ionen jüngſt ſchrieb, ſchloß 
ich mit Worten des treueſten Früblingsglaubens, nicht ahnend, daß auch uns 
noch ein Nachwinter zugedacht ſein werde. Wir haben ihn indeß gründlich 
empfunden, und ein dreimaliges Heizen mußte uns in den letzten Tagen einen 
traurigen Erſatz für die „linden Lüfte“ gewähren. In wirbelndem Schnee⸗ 
urme überſ ich vorgeſtern die Wilhelmshöhe, deren Naturalien⸗Ca⸗ 
binet eine reiche Vermehrung erhalten bat, und war nicht wenig überraſcht, 
innerhalb des Fenſters ein Glas voll Waſſer mit einer leichten Eisdecke über⸗ 
— u ſehen. In Salzbrunn ſelbſt war das Thermometer auf Null 

abgejunten und nur die muthigſten Curgäſte wagten es, die vorgeſchriebene 
Promenade zu machen. Die officielle Badeliſte iſt bis zu Nr. 108 geſtiegen, 
und jehmfahtig erwarten die Hoteliers und Zimmerbermiether ein Steigen 
derſelben. Ad vocem „Zimmer⸗Vermlethen“ möchten wir das Publikum auf 
einen Uebelſtand aufmerkſam machen, unter welchem dieſes ſelbſt, wie die ſolideren 
Häuſerbeſitzer 1 mir meinen das Unweſen, welches hierorts 
von Lohntutſchern und Agenten getrieben wird, welche, durch reichliche Trink⸗ 
gelder verlockt, die ankommenden Fremden faſt zwangsweiſe in dieſes oder 
jenes Logis, unter Anpreiſung deſſelben, fübren und in ſolcher Art den Bade⸗ 
gäften oh den übelſten Dienſt erweiſen. Dieſes Unweſen beginnt ſchon auf 
dem Bahnhofe zu Freiburg und ſetzt 2 — der ſchamloſeſten Manier nach 
den drei benachbarten Bädern in jeder 2 fort. Die Gäſte werden 
wohlthun, bei ihrer Ankunft zunächſt in einem Gaſthauſe abzuſteigen, dort ihre 
Colli zu deponiren und dann mit velliger Muße ſich eine Wohnung aufzu⸗ 
ſuchen, welche ihrem Geſchmacke und ihren Verhältniſſen convenirt. Die Zahl 
diſtinguirter Perſönlichkeiten iſt zur Zeit noch Außerft gering, um fo inniger 
aber der gegenſeitige Anſchluß: eine Art Oberhaus tagt oder, wenn Sie liever 
. Ei rar — Art == 1 in 25 „Sonne“ — 

„die Idee von einem „langweiligen“ zbrunn jcheint ſich gänzlich ver⸗ 
fihchtigt zu haben. Dazu trägt weſentlich die liebenswürdige FN 
heit des Bade⸗Vorſtandes, des Rittmeiſters v. Wilcke, bei, der es verſteht, 
die verſchiedenen Elemente mit einander zu verſöhnen und in Wahlverwandt⸗ 
ſchaft zu ſetzen. Ein Gleiches gilt von den bieſigen Poſtbeamten, die weit 
über ihre Pflicht hinaus dem Publikum dienſtbar zu fein beſtrebt find, — In 
Altwaſſer und Cbarlottenbrunn ſieht es derzeit noch wüſt und öde 
aus und in beiden Orten find zuſammengerechnet höchſtens elwa dreißig Pers 
ſonen eingetroffen. Neuerungen begegnet man in Altwaſſer nirgends und 87 
iſt auffällig, daß ſeitens des Beſizers ſo wenig für ein ſolch rentables Ba 
geſchieht. In Waldenburg concertirten am Sonnabend die Florentiner 
und ernteten ſelbſtverſtändlich den Erfolg, den man bei ihnen vorausſetzen 
kann. Sie werden in der Höhe der Saiſon ſich auch bier Yören laſſen. In 
Neu- Salzbrunn (Hartau) veranstaltete die Bade⸗Kapelle ein Concert, dem 
ein wohlgewähltes Programm zu Grunde lag; die Enfembleftüde, wie die 
Soli gefielen, insbeſondere aber ein Hornſolo, „Le congé“ von Lübeck, meiſter⸗ 
haft borgetragen von dem fürstlich Hohenzollernſchen Kammermuſiker Herrn 
C. Klotz Wir erinnern uns nicht, obſchon wir einen Delpech gehört, je auf 
einem Blasinſtrumente ein zarteres Piano vernommen zu haben. Auf⸗ 
enthalt in Mende's Brauerei, die allen Anſprüchen gerecht zu werden ver⸗ 


ſteht, iſt mit und ohne Concert lohnend und Hartau wird durch dieſelbe der 


Mittelpunkt der geſelligen Vergnügungen aller Geſunden. Wünſchensw 
wäre es — und damit laſſen Sie mich für heut ſchließen — daß ein drei⸗ 
maliger Poſtverkehr zwiſchen bier und Freiburg, wie er ehedem beitand, wie⸗ 
der hergeſtellt würde; ſicherlich würde der Staat während der Sommerſaſſon 
dadurch keinerlei Einbuße erleiden. 


** Schweidnitz, 28. Mai. al⸗Invaliden⸗Stif⸗ 
tung. — Lanetab folie Aufforderung. — Ay 
eſtungswälle.] Laut Bekanntmachung des Landrathes Hrn. rafen 
üdler ift der im biefgen Kreiſe gebildete „Schweidnitzer Kreis⸗ Verein der 
Victoria⸗National⸗Indaliden⸗Stiftung“ als ein Glied der gemeinſamen Victoria⸗ 
ational⸗Invaliden⸗ Stiftung aufgenommen und bat fortan an allen Rechten 
und Pflichten dieſer Stiftung Theil. Wie mir aus zuverläſſiger Quelle mit⸗ 
getheilt, beabſichtigen die Behörden unſerer Stadt, 2000 Thlr. an dieſe wohl⸗ 
thätige Stiftung zu ſchenten. — Am 5. und 6. Junt d. J. wird bekannt⸗ 
lich das 50jäbrige I. des Chefs des zweiten iſchen ke 

Regiments Nr. 7, Sr. Maß. des Königs Wilhelm I., zu Liegnitz gefeiert, 
nun genanntes a eine lange Reihe von Jahren bierfelbit in Garnifon 
n hat, jo meraden aus 


[Victoria⸗Nation 


etheiligen und zu einer bezüglichen Beſprechung auf Fr 

Ä D einzufinden. — Die Abtragung der 

— rüſtig fort. 155 — — am 1 1 Kr übrig geworden, 
a ie an dieſer iſt. uch di beiten 

der Laufbrücke und dem — bei welchem letzteren eine Verlegung 


„ 


der Straße ftattfindet, haben eine Verbindung der Grabenränder t. 
Der Thurm an Chee Arber 9998 und se Thu N 


rm am Köppen⸗ 
Thore, welcher nur noch ruinenartig emporragt, dürfte ebenfalls in wenigen 
Tagen verſchwunden ſein. 


Reichenbach, 28. Mai. 3 — Rathhausbau.] 
feierliche Grundsteinlegung zur lſchu 


Anzahl Zeichner haben die Einlöfung ihrer Vorſchußſ. 
i des 9225 Abbe gemacht, man darf 3 dieſe Herren nach 


Die 


Unternehmen zu fördern. Die 

Concurrenz um einen Bauplan für das neue Rathhaus hat mehr als 60 Ted: 
niker zum Theil — weiter Entſernung veranlaßt, Anfragen über die Details 
der Angelegenheit zu halten. Wir dürfen demnach hoffen, daß eine größere 
Anzahl ug Plänen feiner Zeit den ſtädtiſchen Behörden zur Auswahl vor⸗ 
liegen wird. 


4) das von derſelben feſtgeſetzte Honorar mit 1½ Thlr. pro Tag nicht zu 
A i Neſerwt wurde der Wahl. und Verſaffungs⸗ Com: 


22. d. M. 
Nachmittags der Blitz einen Knaben und zwei Stück Vieh in Granowice bei 


Die gewaltigen Anſtrengun⸗ 
gen, welche die hieſige Commune während der letzten Jahre gemacht hat, um 
die Entwickelung der Stadt nach außen und ihre finanzielle Hebung nach innen 
zu fördern, haben die Blicke unſerer Behörden wiederholt auch auf den Zuſtand 
des ſtädtiſchen a N gelenkt. Derſelbe ift in dem ſtädtiſchen Jahres⸗ 

bericht pro 1860 neh Höhe von 7670 Morgen 127 Qu.⸗Ruthen angegeben. 
Von dieſem Areal nehmen allein die Kämmereiglter Alzenau und Canters⸗ 
dorf einen Flächenraum von 2466 Morgen 34 Qu.⸗Ruthen ein. Dieſen beiden 
Kämmereigütern wird gerade nun aufs Sorgfältigſte die Aufmerkſamkeit der 
hieſigen Verwaltung zuzuwenden ſein, damit der Ertrag derſelben nach Ablauf 
der jetzigen Pachtperiode 9 die 5 Commune ein höherer werde. Das 
Dominium Alzenau mit Drei⸗Anker⸗Vorwerk und Pogarell umfaßt an Acker⸗ 
land 1113 Morgen 18 Qu.⸗Ruthen, Wieſen 88 Morgen 162 Qu.⸗Ruthen, 
Gartenland 12 Morgen 27 Qu.⸗Ruthen, Haus⸗ und Kalßen, 7 Morgen 
111 Qu.⸗Ruthen, Wege und Gräben 37 Morgen 80 Qu.⸗Ruthen, Unland und 

„Waſſer 56 Su. Rutden, Summa: 1259 Morgen 174 Qu.⸗Ruthen. Das 
Dominium Cantersdorf mit Klein⸗Neudorf enthält an Ackerland 987 Morgen 
46 Qu.⸗Ruthen, Wieſen 163 Morgen 2 Qu.⸗Ruthen, Gartenland 3 Morgen 
127 Qu.⸗Ruthen, Haus- und Hofraum 8 Morgen 45 Qu.⸗Ruthen, Wege und 
Gräben 9 Morgen 164 Qu.⸗Ruthen, Unland und Waſſer 22 Morgen 54 Qu.- 
Ruthen, Hutung 9 Morgen 125 Qu.⸗Ruthen und verſtrauchtes Terrain 
2 Morgen 17 Qu.⸗Ruthen, Summa 1206 Morgen 40 Qu.⸗Ruthen. — Dieſe 
beiden Kämmereigüter mit einem Geſammt⸗Areal von 2466 Morgen 34 Qu. 
Ruthen wurden bisher im Ganzen verpachtet und brachten der Commune vom 
Jahre 1835 an und die nächſtſolgenden 12 Jahre pro Jahr 4100 Thlr., von, 
1847 ab jährlich 4290 Thlr. und vom 1. Juni 1858 ab pro Jahr 6020 Thlr. 
Pacht. Hieraus ergiebt ſich, daß die Commune ſcheinbar pro Morgen und 
Jahr durch die letztbeſte Verpachtung circa 2 Thlr. 13 Sgr. Pacht erhält. Ich 
ſage ſcheinbar! Denn zieht man in Betracht, welche große Summen die 
Commune bisweilen auf Neubauten und Reparaturen der a ee ale 
zu verwenden hat, da z. B. ein im Jahre 1859 aufgeführter Ochſenſtall allein 
3618 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. koſtete; rechnet man ferner die. Zinſen von dem 
Anlage⸗Capital zu den Wirthſchafts⸗ und Wohngebäuden der beiden Dominien, 
ſowie die Zinſen von dem Taxwerthe des todten Inventariums, das dem Päch⸗ 
ter übergeben wurde und ein Capital von 6408 Thlr. 8 Sgr. vertritt, von 
obiger Pachtſumme ab, ſo wird auch dem Unbefangenſten klar, daß die Pacht 
pro Morgen und Jahr noch weit unter 2 Thlr. 13 Sgr. ſinkt. War der bis⸗ 
er übliche Modus in der Verpachtung dieſer Kämmereigüter auch früher ent⸗ 
bud, fo haben ſich doch die Verhältniſſe des Bodenwerthes in der Gegen- 
wart jo: erheblich geändert, daß kein Freund der ſtädtiſchen Intereſſen den 
Fortbeſtand der alten Pachtformen wünſchen kann. Zieht man nun noch dabei 
in Betracht, daß im ganzen — für gewöhnlichen Ackerboden er Morgen 
5, 6, ja 7 Thlr. Jahrespacht gezahlt wird, Wieſen aber einen ungleich höheren 
Pachtertrag geben; ferner: daß gerade der Boden der genannten beiden Güter 
zum beſten und die an der Neiſſe gelegenen Wieſen zu den vorzüglichſten des 
anzen Kreiſes gehören, — fo wird man beipflichten müſſen, daß auch obige 
öchſe Pachtſumme von 6020 Thlr. nicht annähernd den wahren Pachtwerth 
der Güter repräſentirt und in ſeiner Unbedeutendheit klar vor Augen tritt. 
Aus dieſem Grunde und weil mit dem 30. Mai 1870 die Pachtzeit des gegen 
wärtigen Pächters, Herrn v. Löbbecke, zu Ende geht, alſo an unſere ſtädti⸗ 
55 Behörden die Dringlichkeit zun Berathung und Entſchließung über den 
njtigen Verpachtungsmodus immer lebhafter herantritt, hat man Mn Anfang 
vorigen Jahres an bezeichneter Stelle dieſen Gegenſtand reiflicher Erwägung 
unterzogen. Namentlich muß ich dabei hervorheben, daß ſich bei jener Gele⸗ 


Brieg, 24. Mai. [Kämmerei Ale 


genheit Herr Stadtverordneter Juſtizrath v. Prittwitz durch Ueberreichung 


Motiven einer genauen Ne 


in 
* 


Snecke fahrbar ſein. 


55 


eines fpraiättig ausgearbeiteten Promemoria verdient gemacht hat. Sein in 
demſelben nebenbei von mehreren Stadtverordneten unterſtützter Antrag lautete 
damals dahin: „den Magiſtrat zu erſuchen, bei Ablauf der jetzigen Pacht die 
genannten Güter in kleinen Parzellen den ane Ruſtical⸗Beſitzern zur 
Pacht zu offeriren“. So bereitwillig ſich auch damals Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete zeigten, den Antrag nebſt ſeinen im Promemoria niedergelegten 
zu unterziehen, ſo wurden doch durch die 
gewaltigen Ereigniſſe des vorigen Jahres die zu einer ſorgfältigen Prüfung des 
vorgelegten Planes nothwendigen Vorarbeiten, als: genaue Vermeſſung der 
bezeichneten Kämmerei ⸗Ländereſen und parzellenweiſe Gruppirung der joe 
pachtenden Flächen ac. vollſtändig unmöglich gemacht. Um ſo ernſter tritt nun 
dieſe Communal-Angelegenheit an uns heran, je mehr wir uns dem Endpunkte 
der jetzigen Pachtperiode nähern. 


x © Beutben Ob.⸗Schl., 28. Mai. [Zur Tageschronik.] Nach Er⸗ 
Hurd des Gymna ums hat Alles ſeinen ruhigen Verlauf genommen; dem 
Uuebel der Ueberfüllung iſt durch ſchleunige Vermehrung der Lehrkräfte und 
Schulzimmer abgeholfen und die Anſtalt kann ſich als eine wohlorganiſirte 
Bildungsſtätte mit ihren mehr als 400 Schülern jeder anderen älteren eben⸗ 
bürtig anreihen. Nun wendet ſich das allgemeine Intereſſe auch anderen Ans 
I wieder zu. In erſter Reihe macht ſich die Erledigung der 
aſſerfrage bemerkbar. Das vollendete ſtädtiſche Waſſerhebewerk und die 
aufgeſtapelten eifernen Leitungsröhren geben uns deutlich zu verſtehen, daß 
der Zeitpunkt endlich gekommen iſt, wo es uns vergönnt ſein wird, die Ent⸗ 
behrung eines Naturelementes zu beſeitigen. Bis 11 fehlte uns häufig ein 
nur einigermaßen genießbares Trinkwaſſer; dem mußten wir ganz entjagen. 
In Kürze wird 0 tlich vollſtändige ur eintreten; wir erwarten jedoch, 
daß die Badeanſtalten nicht die Pfründe eines ſpeculativen Pächters bilden 
werden. — Der Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn reſp. die Strecken⸗ 
verlängerung von Tarnowitz nach Beuthen nimmt weiteren Fortgang, es wird 
momentan von zwei Stationen aus gearbeitet. Ohne das Maß der gewöhn⸗ 
lichen 1 zu überſchreiten, wird bis zum Herbſt die Erdauf⸗ 
ſchüttung beendet, 1 ebenmäßig im Laufe des nächſten Sommers die 
ezuͤglich des de on der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


iſt zu erwähnen, wie ſolches im letzten ent der Ausführung, angeblich 
2 Schwierigkeiten in der Terrainacquiſition, eine Aend 
dene neue Boranbeten berbornut, Aeinesmegs erlebt dab Unter 


nehmen dadurch irgend einen Auſſchub oder eine weſentliche Neageſalnng 
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ſoll am 6. Juni erfolgen. Eine 
e von dem Beginne 


jezt 
Erfüllung der geſtellten Bedingung auch Ihrerfeits geneigt fein werden, das 
1 ie Bekanntmachung des Magiſtrats wegen der 
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— Die abnormen Witterungsverhältniſſe wirkten auch bei und nachhaltig un⸗ 
angenehm in verſchieventlicher Art. Seit vorgeſtern iſt ein Umſchlag zum 
Beſſeren eingetreten und macht ſich dies recht ſchnell bemerkbar. Selbſt die 
Paſſanten auf unſerer Promenade mehren ſich, obwohl dieſe junge Anlage 
jelbit für beſcheidene Anſprüche noch Manches zu wünſchen übrig läßt. So 
wollen wir z. B. anführen, daß dieſelbe bisher noch nicht eine Bank aufzu⸗ 
weiſen hat, in Folge deſſen fie ſelbſt auch ſonſt rüftigen Fußgängern unan⸗ 
genehm werden muß, da ſie außerhalb der Stadt legt und keinen Cirkel um 
die Stadt bildet. nſerer Anſicht nach ſollte die Renovation des Weges, 
ſowie die Herſtellung einiger, wenn auch ganz einſach gearbeiteter Bänke die 
erſte Sorge des Promenadenvereins ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
+ Das Wollgeſchäft ſeit dem Frühjahrs⸗Wollmarkt 1866, 

Uebereinſtimmend mit unſeren derzeitig ausgeſprochenen Erwartun⸗ 
gen, nahm der vorjährige Breslauer Wollmarkt gegenüber den mannig⸗ 
fachen Befürchtungen im Allgemeinen einen recht günſligen Verlauf, zu⸗ 
mal wenn man berückſichtigt, daß Schleſien vor allen anderen Provin⸗ 
zen den Nachtheilen und Hemmniſſen der kriegeriſchen Eventualitäten 
ausgeſetzt war. Der Abſchlag der Preiſe betrug gegen die des Vorjahres 
durchſchnittlich 10—12 Thlr. und räumte ſich zu denſelben faſt rapide, 
zumal die Zufuhren nur 65,000 Etnr., mithin 17,000 -Gtnr. weniger 
als im Jahre 1865 betrugen. Dieſer Ausfall der inländiſchen Zufuhr 
ift jedoch nicht im Schurgewicht zu ſuchen, daſſelbe war vielmehr durch⸗ 
ſchnittlich 2—3 pCt. höher als im vorangegangenen Jahre, wobei wle⸗ 
derum nicht zu verſchweigen iſt, daß dieſes Plus zumeiſt auf den Schweiß 
und Schmutz zurückgeführt werden kann, womit viele Wollen zum Ver⸗ 
kauf kamen. Der allgemein erwartete Preisabſchlag hat vielmehr viele 
große Beſitzer von dem Markte zurückgehalten, auch dürfte die z. 2. 
allgemeine Beſchränkung der Credite viele Wollhändler verhindert haben, 
ihre contractlich acquirirten Wollen ſo frühzeitig abzunehmen, um ſolche 
rechtzeitig zum Markte bringen zu können; ferner waren auch die poli⸗ 
tiſchen Befürchtungen von beachtenswerthem Einfluß auf die Zufuhren 
fremder Wollen. Die ruſſiſchen Zufuhren werden überhaupt immer 
ſpärlicher und ſcheinen die Wollen im eigenen Lande mehr Verwendung 
zu finden. Demzufolge haben ſich auch hieſige bedeutende Importeure 
bereits veranlaßt geſehen, ihre Einkäufe in Rußland gänzlich einzuſtellen, 
bingegen wurden ungariſche Wollen ſtärker als im Vorjahr bezogen. 

Die dem Breslauer folgenden Wollmärkte zu Poſen, Landsberg und 
Stettin zeigten gegen den hieſigen Markt jedoch eher eine ſteigende Ten⸗ 
denz, die auf dem darauf folgenden Berliner Markte in das Gegentheil 
umſchlug, ungeachtet auch dort die Zufuhren um ca. 20,000 Centner 
kleiner als im Vorfahre waren. 

Unter den inzwiſchen ernſter gewordenen Kriegsbefürchtungen und 
dem Einfluß des Bankdisconto, der bereits auf 10 pCt. geſtiegen war, 
lag jedoch das Geſchäft allgemein darnieder. Die inländiſchen Fabri⸗ 
kanten, ſonſt die Hauptkäufer am Berliner Markte, zeigten ſich zumeift 
unthätig und fo iſt der Preis⸗Abſchlag von 12—14 Thlr. pro Centner 
gegen 1865 vollkommen erklärlich. Man konnte daſelbſt gute Dominial⸗ 
wollen mit 50—55 Thlr. kaufen. Zu dieſen gewichenen Preiſen, die 
jedoch ausſchließlich nur in den politiſchen und Geld⸗Verhältniſſen ihre 
Begründung fanden, zeigte ſich jedoch das Ausland als williger Käufer 
und zwar ſelbſt für Wollgattungen, die ſonſt nicht deſſen Beachtung 
fanden. Man kann annehmen, daß von den ca. 200,000 Centnern, 
die im Jahre 1866 auf den preußiſchen Wollmärkten zum Angebot 
kamen, mehr als ½ ins Ausland ging, während deſſen Bedarf ſich fonft 
mit ungefähr / der in anderen Jahren allerdings etwas ſtärkeren Zu: 
fuhren begnügte. 

Von den Ausländern betheiligten ſich auf den Märkten am meiſten 
die Engländer, welche Tuchwollen aller Gattungen kauften, in zweiter 
Linie die Franzoſen, welche nicht unbeträchtliche Mengen feiner Wollen 
und insbeſondere Kammwollen audführten, nach ihnen folgten die Bel⸗ 
gier und Schweden. 

Nach den Wollmärkten wirkten die vom Kriegsplatze überraſchend 
günſtigen Nachrichten belebend auf den Wollhandel. Die Monate Juli 
und Auguſt brachten ziemlich animirtes Geſchäft und blieb das Ausland 
während derſelben thätiger Käufer. Die inländiſchen Fabrikanten, mit 
Ausnahme der rheinländiſchen und einzelner größerer, Kammgarnſpinner 
und reicherer Fabrikbeſitzer, zeigten ſich hingegen zumeiſt erſt im Sep⸗ 
tember, nachdem in Folge der mehr zuſammengerückten Beſtände die 
Preife ſich wieder um 10 bis 15 Thlr. geſteigert hatten, als regſame 
Käufer. Dieſelben hatten ſomit von den billigeren Preiſen wenig Nutzen. 
Der beſſere Preisſtand war jedoch gleichzeitig dem weiteren Wollexport 
ungünſtig und zeigte ſich das Ausland fernerhin auf den continentalen 
Märkten unthätig, ſo daß Preiſe bis zum Jahresſchluſſe allmälig um 
2—3 Thlr. gegen die September⸗Preiſe weichen mußten. Hiervon 
machten allein feine und hochfeine Wollen von 78—80 Thlr. aufwärts 
eine Ausnahme, dieſelben blieben andauernd gefragt und dürfte ſich die⸗ 
ſer Umſtand einmal in den Vorbereitungen zur Pariſer Ausſtellung, bei 
der die Fabrikanten nach jeder Richtung hin das Feinſte zu liefern be⸗ 
fliſen waren, ſowie andererſeits in der gegenwärtig herrſchenden Züch⸗ 
tungs⸗Methode erklären, der es mehr auf Quantität der Wolle als auf 
deren Feinheit und gute Waͤſche ankommt. f 

Wir müſſen dieſen Umſchwung zur Aufmunterung für die Beſſtzer 
wahrhaft edler Schafheerden freudig begrüßen. 

Bei den inländiſchen Fabrikanten zeigte ſich im Allgemeinen im Vor⸗ 
jahre ein nicht unweſentlich verminderter Verbrauch, es läßt ſich wohl 
annebmen, daß feit April bis Ende 1866 hoͤchſtens 7, des fonftigen 
Wollquantums von ihnen verarbeitet worden ſind, wodurch ca. 100,000 
Centner Wolle weniger als 1865 gebraucht wurden, alſo auch unver⸗ 
kauft blieben. Dieſer Umſtand mag mit Veranlaſſung ſein, daß am 
Schluſſe des Jahres 1866 faſt allwärts noch ziemlich beträchtliche Be⸗ 
ſtände lagerten. 

Am hieſigen Platze betrug der Wollbeſtand 


am Ende des Japres 1865 ca. 20,000 Cte. 
(d. i. ca. 10,000 Ctr. weniger als ult. 1864) 
Hierzu kamen Zufuhren: g 
a) von ſchleſiſch., preuß. u. Pofener Wollen ca. 65,000 „ 


(d. i. ca. 5000 Ctr. weniger als 1865) 
b) von ruſſiſchen, poln. u. ungar. Wollen ca. 
(etwa 3000 Ctr. weniger als 1865) 


fo daß alſo im Ganzen 
(etwa 18,000 Ctr. weniger als 1865) 
zu Markte geſtellt wurden. 
Von dieſem Quantum wurden verkauft.. ca. 107,000 
(d. i. 23,000 Ctr. weniger als 1865) \ 


re Zins kenn 
(etwa 5000 Ctr. mehr als 1865 beim Jahresſchluß) 

als Beſtand auf hieſigem Platze verblieben. In Berlin wurde der Vor⸗ 

rath auf ca. 55,000 Ctr. geſchätzt und kann man demnach annehmen, 

daß die Gefammtbeftände der öflichen preußiſchen Provinzen circa 

100,000 Ctr. betrugen. 

Der für die Wollwaarenfabrikanten ſehr unergiebigen Sommerſaiſon 
folgte ein ſehr ruhiges Wintergeſchäft und blieb auch in den erſten Mo⸗ 
naten dieſes Jahres der Geſchaͤftsgang ſehr träge. Dem entſprechend 
fehlte auch dem Wollhandel beſondere Regſamkeit und blieben Inhaber 


47,000 


77 


eee 
ca. 132,000 Gtr. 


” 
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von Lägern Käufern gegenüber zumeiſt höchſt entgegenkommend. Die 
im April dieſes Jahres neuerdings getrübten Ausſichten auf Erhaltung 
des Friedens konnten demnach auch nur eine vollſtändige Lähmung im 
Wollgeſchäft zur Folge haben. — Wenn der gegenwärtig geſicherte Friede 
auch der Speculation eine geſicherte Grundlage dietet, ſo iſt für das 
Wollgeſchäft doch immerhin in Betracht zu ziehen, daß die Berichte aus 
den Fabrikorten im Ganzen wenig ermuthigend lauten und daß der 
Abſatz der Wollfabrikate auf den Frühjahrs⸗Meſſen ſehr ſchleppend und 
ſomit der Vorrath an fertiger Waare immerhin beachtenswerth blieb. 

Auf Lieferung diesjähriger Schur ſind bereits im Februar nicht 
unbedeutende Abſchlüſſe bei ſchleſiſchen Wollproducenten mit einem er⸗ 
heblichen Avance gegen die vorjährigen Marktpreiſe gemacht worden; 
im März wurde jedoch das Contractgeſchäft ſtiller und erſt in den letzten 
Wochen haben wieder namhafte Abſchlüſſe auf die neue Schur mit er⸗ 
heblichem Preisaufſchlag gegen die vorjährigen Marktpreiſe ſtattgefunden. 

Die in den letzten Wochen vorwiegend ſchlechte Witterung blieb 
jedoch für die Wäſche ſehr ungünſtig und iſt deren mangelhafter Ausfall 
in vielen Fällen zu erwarten. Demungeachtet hoffen wir, daß der 
Verlauf des diesjährigen Breslauer Wollmarkts den Preisrückgang des 
vorjährigen wiederum in Ausgleich bringen wird, worüber wir in unſeren 
weiteren Berichten Mittheilungen zu bringen beabſichtigen. 

Breslau, 29. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, ſpätere niedriger, gel. — Cir., 
ar. Mai 63—63% Thlr. bezahlt, Mai⸗ Juni 61—60%—61 Thlr. bezahlt und 
Gld., Juni⸗Juli 60 Thlr. bezablt, Juli⸗Auguſt 57 Thlr. Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember —, September⸗October 53 7 —52% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr. pr. Mai 32 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 53 Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 48 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Bio.) get, — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) behauptet, gek. 200 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 


Mai, Mai⸗Junt und Juni⸗Juli 11, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 111—11 f Thlr. Thlr. bezahlt, October⸗ 
Nobember 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11 Thlr. bezahlt. 
Spiritus etwas matter, gel, 5000 Quart, loco 20 Thlr. Br., 19% Thlr. 
Gld., mit leihw. Geb. 20 % Thlr. bezahlt, pr. Mai 19 — , Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 19% Thlr. bezahlt und Br., etwas 19½ Tolr bezahlt, Juni⸗Juli 
19% Thlr. Br., 19% Thlr. Glo, Juli⸗Auguſt 19% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 18% Thlr. Glo., October⸗November —. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Erkenntniß in Wechſelſachen.] Die Hinzufügung des Vornamens 
zum Familiennamen gehört zwar nicht zu den weſentlichen Erforderniſſen einer 
Wechſel⸗Unterſchrift, iſt jedoch inſofern von rechtlicher Bedeutung, als damit 
eine wirklich exiſtirende, gerade dieſen Namen führende Perſon erkennbar ge: 
macht wird. In einem kürzlich entſchiedenen Falle erklärte der in Anſpruch 
genommene Acceptant, er heiße mit Vornamen nicht Albert, wie das Accept 
ſage, ſondern Adolph und derweigerte, da er dies nachweiſen konnte, jede 
Erklärung darüber, ob das Accept von ihm herrühre oder nicht. Das Sladt⸗ 
ſowohl wie das Kammergericht erkannten auf Ableiſtung des Diffeſſionseides. 
Auf die erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde iſt jedoch dieſe Entſcheidung vernichtet 
und dahin erkannt worden, daß derjenige, deſſen Familſenname mit Hinzujüs 
gung eines anderen Vornamens, als er ſelbſt führt, unter einem Wechſel ſich 
befindet, nicht verpflichtet ſei, über die Richtigkeit ſeiner Unterſchrift ſich zu 
erklären, ſofern der klagende Wechſelinhaber dies nicht noch beſonders darthut. 

[Darlehnskaſſenſcheine betreffend.] Die Erinnerung dürfte am Platze 
ſein, daß die im vorigen Jahre ausgegebenen Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu 1, 5 
und 10 Thalern nach $4 des Geſetzes dom 27. September 1866 vom 1. Juli 
d. J. ab von den Staats⸗ und öffentlichen Kaſſen nicht mehr in Zahlung, 
ſondern nur noch von den bis dahin vom Finanzminiſter zu beſtimmenden 
Kaſſen zum Umtauſch genommen werden. 

Submiffionen.] Deputation des Berliner Magiſtrats zur Be⸗ 
ſchaffung von Brennmateriallen. Lieferung der für die Communal-⸗Ver⸗ 
waltung pro 1867/68 erforderlichen circa 30,000 Ctr. beſte oberſchleſiſche Heiz⸗ 
15. Fun. in Stücken⸗ wie Klein⸗ und Würfelkohle. Termin in Berlin: 

5. ni. 

Königliche Werft in Danzig. Lieferung von circa 40 Ctr. Yellow: 

Metallplatten und 19 Ctr. gewalztes Bleiblech. Termin in Danzig: 3. Juni. 


. [Spinnerei⸗Ver kauf.] Die Spinnerei von Arnold Strecker in 
Liebau iſt in die Hände des bedeutendſten böhmiſchen Spinners, 2 
Faltis in Trautenad, übergegangen und ſoll bald um 2000 Spindeln vers 
größert werden. 


Berlin, 27. Mai. [Vieb.] An Schlachtvieh waren heute auf hieſigem 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 

1679 Stück Hornvieh. Günſtige Berichte aus England animirten zu Ex⸗ 
portankäufen und gingen bedeutende Poſten nach außerhalb, jo daß der Markt 
bon der Waoze, bei beſſeren Preiſen als vorwöchentlich, geräumt wurde;: für 
1. Qualität wurden 18—19 Thlr., für 2. Qualität 15— 16 Thlr. und 3. Qua⸗ 
liljät 10—12 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. N 

2303 Stück Schweine. Das Verkaufsgeſchäft verlief nur langſam zu ge 
drüdten Preiſen, da kein beſonderer Bedarf vorlag und auch nach außerhalb 
kein Verſandt ſtattfand; beſte Kernwaare wurde mit 16 Thlr. und ordinäre 
mit 12 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 

8887 Stück Schafvieh. Die vorwöchentlichen Notirungen blieben unverändert, 
da zu Exportankäufen immer noch keine Veranlaſſung vorlag; die Preiſe von 
England für dieſe Waare werden immer noch als gedrückt gemeldet, und 
fehlte daher am Markt die Speculation; 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter 
Waare erreichten den Preis von ca. 7½—8 Thlr. 

725 Stück Kälber fanden annehmbare Preiſe. 


SHeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Mai. [Schwurgericht.] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Staatsanwalt Fuchs. Vertheidiger: Rechtsanwalt Leonhard. 

Von den zur Verhandlung anſtehenden Fällen iſt ſowohl wegen des loca⸗ 
len Intereſſes, als auch, weil dadurch eine ganze Species von Diebitäblen 
gekennzeichnet wird und zur Beachtung, um ſich vor Nachtheil zu ſchützen, dienen 
kaun, die zweite Verhandlung wegen berſuchten ſchweren Diebſtabls im erſten 
Rückfalle refp. verſuchten ſchweren Diebſtahls gegen den Tagearbeiter Friedrich 
Adolph Goörlich aus Breslau und den Arbeitsmann Joſeph Eduard Herr: 
mann Leyendecker aus Gr.⸗Glogau erwähnenswerth. 

Die verehel. Zimmer geſell Marie Richter, welche bei dem Dr. med, Rein⸗ 
hard Bedienung macht, befand ſich am 12. Februar d. J. allein in der 
Albrechtsſtr. 29 gelegenen Wohnung ihres Dienſtherrn. Der Zugang zu der⸗ 
ſelben geht durch ein Entree, welches mit einer innen mit Vorhängen verſehenen 
Glasthüre geſchloſſen iſt. Gleichfalls im Innern befindet ſich eine Klinke, die 
von außen jedoch mittelſt eines Drückers behufs Oeffnung der Thüre in die 
Höhe gehoben werden kann. Die Thuͤre ſelbſt konnte zwar noch mittelſt eines 
gewöhnlichen Schloſſes verſchloſſen werden, ohne daß dies ſedoch an dem gedachten 
Tage der Fall geweſen wäre. Die Richter bemerkte vom Entree aus zwei 
Männer, welche ſich in das dritte Stockwerk zu einem Fräulein Schmidt 
hinaufbegaben und daſelbſt bettelten, aber abgewieſen wurden. Dieſelben 
kamen wieder herunter, ſchellten an der Klingel zur Reinhard'ſchen Wohnung 
zweimal, ohne daß von von der Richter geöffnet wurde. Dieſelbe, welche 
eine Ahnung von den Abſichten der beiden Männer hatte, ſuchte ſich im 
Entree zu verſtecken. Aus ihrem Verſteck konnte fie indeſſen wahrnehmen, 
daß die außen befindlichen Männer, welche wahrſcheinlich nach zweimaligem 
vergeblichen Schellen die Wohnung leer glaubten, ſich alle mögliche Mübe 

aben, um durch die Ritze der Vorhänge das Terrain zu überſchauen. Dieſe 
ecognoscirung ſchien e ausgefallen zu ſein, denn fie höret 
den Einen zum Andern jagen: „Du, hier können wir hinein“. Hierauf 
wurde von den Beiden ſo lange an der 


Thüre operirt, geboben und geriſſen, 
bis das ch auffprang. gerifl 


Der Eine ſagte zum Anderen: „Nun gebe 
hinein“, Die Richter ſprang jedoch 10. werfe aus ihrem Verſteck hervor, 
drückte die Thüre wieder in's Sodloß und berſchloß daſſelbe mit dem Schlüffel. 
Die beiden Männer waren hierüber fo verblüfft, daß ſie die Richter fragten, 
was ſie denn wolle und erft die Flucht ergriffen, als dieſe um Hilfe zu rufen 
. wurden indeſſen in einem Hauſe auf dem Neumarkt ergriffen 
u et, 

In ihnen wurden die genannten Angeklagten ermittelt. Diefelben leugne⸗ 
ten, die Abſicht zu ſtehlen gehabt zu haben und behaupteten, daß fie nur an 
der Thüre gerüttelt hätten, ohne dieſelbe zu öffnen, und ſchon hierbei durch 
die Drohungen der Richter in die Flucht gejagt worden ſeien. Sie drangen 
mit dieſen Einwendungen nicht durch und wurden von den Geſchworenen der 
Anklage gemäß für ſchuldig erklärt. Görlich erhielt 4 


Kindesmord wurde vertag 


r 


wegen 


Leyendecker 
3 Jahre Zuchthaus und be Die zuletzt anftebenbe Berhanhlung 5 


28. Mai. Vertreter der Staats⸗Anwaltſchaft: Staats⸗Anwalt Fuchs; 
als Vertheidiger fungirten Aſſeſſor Landau und Rechts⸗Anwalt Brier. 

Die erſten beiden Verhandlungen betrafen Diebſtähle von geringem Intereſſe. 

Die 3. Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die 
Anklage war auf Münzfälſchung reſp. wiederholte wiſſentliche Verbreitung 
von falſchem Gelde gerichtet. Der Commiſſionär Ernſt Auguſt Sprotte 
wurde wegen des erſteren Verbrechens zu 7 Jahren Zuchthaus, ſeine Concu⸗ 
bine, unverehelichte Anna Chriſtiane Nawroth, zu 3 Jahren Zuchthaus, beide 
zu entſprechender Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

In der letzten Verhandlung erſchien der Groſcher Balzar Woſchni aus 
Kalkowski unter der Anklage des Straßenraubes. Die Anklage beruhte auf 
einem Mißverſtändniß. Der Angeklagte war mit dem Pechbrenner Langer 
und dem Knaben Johann Gonſchoreck am 4. März d. J. nach Kotzine ge⸗ 
fahren. Langer war dem Woſchni etwas über 8 Thlr. Geld ſchuldig und 
hatte an jenem Tage, wie dieſer geſehen hatte, gerade ſoviel Geld bei ſich, 
um ſeine Schuld zu tilgen. Woſchni mahnte den Langer um Bezahlung, er⸗ 
hielt aber nichts. Hierauf nahm er denn nicht ohne Widerſtreben des Langer 
dieſem den Betrag ſeiner Schuld aus der Taſche. Derſelbe war mit einer 
ſolchen Art von Se denn aten nicht zufrieden, zankte ſich heftig mit 
Woſchni und denuncirte dann ſchließlich denſelben wegen Straßenraubes. Zur 
Erklärung muß noch hinzugefügt werden, daß beide, Woſchni ſowohl als Lan⸗ 
ger, ſtark betrunken waren, und dieſer daher bei feiner aufgeregten Phantaſie 

eſehen haben wollte, daß Woſchni ihm mit einem Meſſer zu Leibe gegangen 
ei. Der wahre Sachverhalt wurde durch die mündliche Verhandlung klar 
geſtellt und Woſchni freigeſprochen. 

2 Pp ˙ Q ³—w»w; ... K  Te T 


Vorträge und Vereine. 


— a: Breslau, 29. Mal. [Sitzung des Schleſiſchen Central⸗ 
Vereins zum Schutz der Thiere.] Der Vorſitzende, Herr Literat Carlo, 
machte zuerſt eingehende Mittheilungen über diejenigen Gegenſtände der Aus⸗ 
ſtellung zu Paris, welche als den Thierſchutz fördernd eine eigene Abtheilung 
der Ausſtellung bilden, als: Wagen, Sättel, re Transportwagen für 
Vieh verſchiedener Art, Krippen, Waſſer⸗Eimer, Futterſäcke, Gebauer, Hühner: 
ſtall⸗ u. a. Einrichtungen. Nach mehrfachen Mittheilungen aus der eingegan⸗ 
genen Literatur verlieſt der Vorſitzende ein Schreiben des Pariſer Thierſchutz⸗ 

ereins, in welchem unſer Verein eingeladen wird, ſich an dem am 1., 2. 
und 3. Auguſt zu Paris abzuhaltenden internationalen Thierſchutz⸗Congreß zu 
betbeiligen und ſetzt hinzu, daß Ausſicht auf Vertretung des Vereins durch 
3 Mitglieder vorhanden ſei. In einem Schreiben des Br 95 Kempner 
auf Friederikenhof wird die mit Lebensgefahr ausgeführte Rettung des Viehes 
bei dem am 18. d. in Friederikenhof ſtaltgefundenen Brande durch die Herren: 
Lehrer Kliſch, Brennerei⸗Verwalter Dreßler und Gaſthofbeſigerſohn Gühl, 
ſämmtlich aus Droſchkau, hervorgehoben. Der Verein beſchließt, Erſteren 
Er Ehrenmitgliede des Vereins zu ernennen und den beiden Letzteren ein 

ankſchreiben zuzuſenden. Eine freudige Senſation erregte ein von einer An⸗ 
zahl Schüler an den Verein gerichtetes Schreiben, in welchem derſelbe erſucht 
wird, die Idee der betreffenden Schüler zur Begründung eines Kinder⸗ 
Thierſ chutz⸗Vereins verwirklichen zu helfen. Der Vorſitzende erklärte 
hierbei, daß er ſich, ehe er dieſe Angelegenheit vor den Verein gebracht, bei 
den Lehrern der Knaben erkundigt und das beſte Lob über ſie gehört habe, 
und ſetzte auseinander, welche Hoffnungen für das Gedeihen der Angelegen⸗ 
heit vorhanden wären. Der Verein beſchloß daher, die Sache zu unterſtützen 
und ernannte 7 Mitglieder, die Damen Menzel und Raymond und die 
Herren Carlo, Ed. Groß, Jaenſch, Primker und Winderlich, welche 
als proviſoriſche Abtheilung des Vereins dieſelhe in die Hand nehmen ſollen. 

en Mitgliedern Lehwald und Fiſcher, welche ſich um Abſtellung von 
Thierquälereien, reſp. um Anzeige ſolcher bei der betreffenden Behörde um 
den Verein und um die Thierſchutzſache verdient gemacht haben, ſpricht der 
Verein einen Dank aus. Ein von Mitglied Winderlich zur Anzeige ge⸗ 
brachter und durch Zeugenſchaft ausxeichend erwieſener Fall von Mißhand⸗ 
bel luste. Geſpanns wird der königlichen Polizei⸗Anwaltſchaft zu übergeben 

e en. 


pp. Breslau, 25. Mai, [Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins! hielt geſtern Abend im Rathhauſe feine allmonatlich wiederkeh⸗ 
rende Sitzung ab, bei welcher Herr Stadtrath Becker, als zeitiger Director, 
den Barth führte. Mittheilung: Ein Vorſtandsmitglied theilt mit, wie 
im Laufe der künftigen Woche ein tragbarer Feuer⸗Löſch⸗Apparat, 
Ertincteur genannt, auf der Rennwieſe einer Probe in Bezug auf deſſen 
Brauchbarkeit unterworfen werden wird. Der Apparat iſt aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik der H Polentz und Rouleaux zu Ehrenfeld bei Köln. Die Erfindung iſt 
bon Hermann Langen zu Köln. Mehrere Vorſtands mitglieder werden dieſer Probe 
beiwohnen. — Der „Feuerwehr⸗ und Feuer⸗Rettungstag für Schleſien“ kann 
nicht eher feſtgeſtellt werden, als bis der Termin für den „Deutſchen Feuer⸗ 
wehrtag“, welcher diesmal zu Braunſchweig abgehalten wird, beſtimmt iſt. — 
Eine längere Debatte entſpann ſich auf den Antrag des Klemptnermeiſters 
Jul. Scholz in Bezug auf das . auf der Reuſchen⸗Straße. Es wird 
eine Deputation an den Polizeipräſidenten beſchloſſen. Ein anderer Antrag, 
ein Inſerat zu erlaſſen, in welchem die Feuer⸗Verſicherungs⸗Agenten aufgefor⸗ 
dert werden, die von dem Verein erhaltenen Armſchilder behufs Etkennungs⸗ 
zeichen beim Feuer, an den Vorſtand abzuliefern, wird ohne Debatte geneb⸗ 
migt. — Nachdem noch der Kaſſenwart in Betreff einiger ſäumiger Zahler 
Beſchluſſe des Vorſtandes darüber empfangen hatte, wurde gegen 10 Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. 7 


GJ. Breslau, 28. Mai. [Frauenbildungsverein.] In der geſtern 
ftattgefundenen Verſammlung bielt Herr Director Gleim als Einleitung in 
e Phyſik Vortrag über die Anziehungskraft als weſentliche Eigenſchaft aller 
aterie. Der Vortragende veranſchaulichte durch Beiſpiele das Geſagte mehr⸗ 
fach. Den nächſten Vortrag am 17. Juni wird, wie der Vorſitzende hierauf 
mittheilte, Hr. Dr. G. Joſeph halten. Den viel ausgeſprochenen Wünſchen 
zutſprechend hat ſich der Vereins⸗Ausſchuß nunmehr zur Einrichtung eines 
rbeits⸗Nachweiſungsbureaus entſchloſſen, welches die unentgeltliche Vermitte⸗ 
lung der Arbeitſuchenden und Gebenden beſorgen wird; nur die Unterbringung 
on Dienſtboten ſei gusgeſchloſſen. Die Vorſtandsſchaft hat Frau Oberlehrer 
Scholz, Kloſterſtraße Nr. 33, einſtweilen übernommen. Nach Erledigung 
einiger Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


„ Breslau, 28. Mai, [Hand werkerverein.] Der Vorttag reip. 

die Vorleſung Herrn Oberlebrer Dr. Adlers hatte die Steinkoblen zum 

egenſtande, die den geſchichtlichen Nachrichten zufolge in Belgien bereits im 

N "ange des 13ten, in England bei Beginn des 14. Jahrhunderts, in Deutſch⸗ 

and ſchon in der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts als Brennmate ial ver⸗ 

® pertbet worden find. Der Vortragende gab hierauf eine Reihe der ausführ⸗ 

ichſten ſtatiſtiſchen Notizen über Production dieſer ſchwarzen Diamanten in 

ngland, Franfreich, Belgien und Deutſchland, die aufzuführen den gewähr⸗ 

ten Raum weit überſchreiten würde. Aus der Fragebeantwortung heben 

wir hervor, daß Hr. Zeichnenlehrer v. Kornatzki über die Geſchichte des 

Kartenſpiels, über die bulkaniſche Natur des Zobtens und Vulkane im Allge⸗ 

meinen, über das Ptolemäiſche Sonnenſyſtem Auſſchluß gab. Ebenſo zeigte 

er an, daß Eintrittskarten zur Kunſtausſtellung erſt in der zweiten Hälfte 

ꝛͤum halben Preiſe ausgegeben werden. Lit. Krauſe ſprachlber den neu aus: 

ulegenden Kalalog der Bibliothek und deren Benutzung und brachte die Biblio⸗ 

hekordnung in Erinnerung, erklärte ferner das Weſen einer Habeascorpusacte, 

des Concordats, der kathol. Geſellenvereine in Oeſterreich und Deutſch⸗ 

ꝛc. Hr. Lindner lud dann die Mitglieder zum nächſten geſelligen 

Abende (Sonnabend den 1. Juni) ein und beantwortete gleichfalls noch einige 
auf den Vergnügungsverkehr der Mitglieder bezüͤgliche Fragen. 


Sa werden, was nur mit großen 
renelle bei Paris hat man einen arteſiſchen 
Brunnen gebaut. 


Dies haben wir in Breslau nicht nöthig! Für die Anlage eines Schlacht⸗ 
es iſt ein vorzüglich geeigneter Platz vorhanden, das Nerat circa 
© Morgen groß, am Zuſammenfluß der alten und neuen Oder 
9 ſtiſchen der Eiſenbahn und der alten Oder vor der nach Os witz 
renden ſogenannten Gröſchelbrücke. ö 
PN Das Terrain gehört der Stadt und bringt meines Wiſſens 2 Thaler 
per Morgen. 3 
er Platz reicht vollkommen aus 
jum Bau des Schlachthofes, 


* 


— 
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zum Bau des Viehkrugs, 
zur Benutzung als Viehmarkt überhaupt. 

Mit den Eiſenbahnen, da ſolche ſämmtlich verbunden werden, kann das 
Vieh dahin gebracht werden, ohne daß es durch eine bewohnte Ge⸗ 
gend getrieben wird, da der Bahnhof der rechten Oderbahn ganz in der 
Nähe iſt. Ebenſo hat alles Vieh, welches von der rechten Oderſeite kommt, 
die Stadt zu paſſiren nicht mötbig, insbeſondere die Schweine. 

Miit der Lage dieſes Platzes kann zu dem beabſichtigten Zwecke die Hube 
in keiner Weiſe verglichen werden. > 

„Die dort anzulegenden Brunnen reichen für einen Schlachthof unbe 
dingt nicht aus und das von demſelben abfließende Waſſer müßte durch einen 
koſtſpieligen Canal durch die Stadt geführt werden; auch würde die Anlage 
bei Ausdehnung der Stadt ſehr bald wieder innerhalb derſelben liegen und 
dieſelben Uebelſtände wie jetzt hervortreten. g 

fiel aber wird die Anlage ſchon des theuren Terrains wegen ſehr 
oſtſpielig. 2 

Es liegt daher offenbar im Intereſſe ſowohl der Stadt als der Unterneh: 
mer des Fettviehmarktes die Anlage nicht auf der Hube, ſondern an 
der Grböſchelbrücke zu machen. 

Es kann dann ein alle Theile befriedigender Plan zur Anlage eines 
Schlachthofs,Viehkruges und Fettviehmarktes entworfen werden und die Stadt 
den Unternehmern weit eher entgegenkommen, wenn ſie ein jetzt werthloſes 
Grundſtück in ein werthvolles verwandelt, als wenn ſie den Morgen fremdes 
Land ſich mit 1500 Thlr. anrechnen laſſen ſoll, ihr der theure Canalbau von 
Huben nach der Stadt in Ausſicht ſteht und man noch außerdem eine baare 
Summe Geldes von ihr fordert. — Die Stadtverordneten werden daher hof⸗ 
fentlich dieſen nicht unwichtigen Gegenſtand nicht ſo raſch entſcheiden, ſondern 


vor ihrer Abſtimmung nochmals an Ort und Stelle prüfen. C. G. Kopiſch. 


errn Conſervator Tiemann g 
als Antwort auf ſeine „Mittheilungen aus dem zoologiſchen Garten“ in 
Breslauer Zeitung Nr. 243, Sprechſaal. 

' Auf groben Klotz ein grober Keil, 
N „ Auf einen Schelmen anderthalben! 

Endlich bat der verkappte Ritter, der von Zeit zu Zeit ſeine Waffen an 
dem zoologiiben Garten erprobt, ſein Viſir gelüftet. Allen Eingeweihten 
freilich 2 dieſe Entlarvung nichts Neues. Wir kennen unſere Pappenbeimer! 

„Die Angriffe auf uns wie die Beweggründe dazu bleiben ſich gleich; nur 
mit dem einen Unterſchied, daß der Recke endlich einmal hinter der Bruftwebr 
ſeiner Anonymität ſich hervorwagt. Derſelbe Kohl wird dem Publikum als 
aufgewärmtes Gerücht immer und immer wieder aufgetiſcht, auch jetzt wieder, 
nachdem früher ſchon die Abſichtlichkeit oder Unkenntniß des Gegners, beſſer 
„ zugleich an der Hand der Thatſachen gründlich beleuchtet wor⸗ 

en iſt. 

Mit Recht fragen wir uns, was hat denn eigentlich ein Conſervator am 
zoologiſchen Muſeum mit dem zoologiihen Garten zu ſchaffen? Wie kommt 
er, gerade er dazu, ſich als Ankläger, Richter und Rathgeber in Angelegen⸗ 
heiten eines ihm fern liegenden Inſtituts aufzuwerfen. Sein Beruf, Thier⸗ 
bälge zu ſtopfen, giebt ihm doch wahrlich weder Anlaß noch Berechtigung, in 
ſolchen Fragen wenigſtens nicht in der Weiſe mitzuſprechen. Er thut es aber, 
und zwar mit ſelbſtgefälliger Unfehlbarkeit. Und warum? Hier die Löſung 
des Räthſels! , Er 

Im Auftrage des ehemaligen proviſoriſchen Comite's zur Gründung des 

Breslauer zoologiſchen Gartens unternahm T. gleichzeitig mit dem Baumeiſter 
Herrn Lüdecke eine Inſtructionsreiſe nach verſchiedenen zoologiſchen Gärten. 
Dieſe binnen wenigen Tagen geſammelten Erfahrungen reichten für einen T. 
vollſtändig hin, ſich der Fähigkeit bewußt zu werden, die Anlage des hieſigen 
Gartens in Angriff und die Leitung des Inſtituts jel 
ſicht zu nehmen. Dennoch muß im Laufe der Zeit Ts Unbrauchbarkeit ſich 
herausgeſtellt haben, denn nicht er, wie erhofft, wurde Inſpector unſeres zoo⸗ 
logiſchen Gartens. Daher T. 3 Ingrimm! 
Für mich ſelbſt würde ich ſolchem Benehmen gegenüber kein Wort ver⸗ 
lieren. Im Intereſſe des von mir vertretenen Inſtituts und der Sache aber 
muß ich erklären, daß es überraſchend iſt, durch den Federſtrich eines Mannes 
von der Bildungsſtufe des Herrn Tiemann wie vom pythiſchen Dreifuß ber⸗ 
unter Fragen kurzweg entſchieden zu ſehen, über welche unſere Sachverſtändigen 
noch leineswegs im Klaren zu ſein geſtehen. Es ſetzt das eine wirklich maßloſe 
Kühnheit voraus, eine Kühnheit, die nur in Selbftüberhebung neben Unkennt⸗ 
niß, ſowie in verletztem Ehrgeiz Grund und Entſchuldigung 2 Und 
wozu dies Alles? Der zoologiſche Garten iſt ja doch unſerem T. verloren! 
Leider! Aber wie viel mit ihm der zoologiſche Garten verloren, das iſt die 
Frage und nun merkt es Euch! 

Ich bedauere aufrichtig, durch wiederholte Herausforderung gedrängt wor⸗ 
den zu fein, das von mir bislang forgfältig gemiedene Feld perſönlicher Er⸗ 
drterungen zu betreten. Das Publikum mag das entſchuldigen, zugleich aber 
auch geſtatten, noch weitere Beiträge zur Charalteriſit unſeres Gegners und 
den Motiven ſeines ohnmächtigen Gebahreus liefern zu dürfen. 

Dr. Schlegel, Director des zoologiſchen Gartens. 


1 „ [Perſonalien.] wo Die Wiederwahl des Stadtraths und 
Syndieus Groß zu Brieg; die Wahl des Bäckermeiſters und Rathmanns 
Felix zum unbefoloeten Bürgermeiſter⸗Beigeordneten der Stadt Medzibor; die 
Vocation für den Caplan Oskar Schönborn zum Lehrer der lateiniſchen Klaſſe 
der katholiſchen Schule in Schweidnitz; für Jüttner zum katholiſchen Schul⸗ 
lehrer, Organiſten und Küſter in Friedland, Kreis Waldenburg; für Scholz 
zum latholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küfter in Schawoine, Kreis 
Trebnitz; für Schupke zum katholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küfter in 
Giesdorf, Kreis Namslau; für Elſter zum katholiſchen Schullehrer in Schrei: 
bersdorf, Kreis Neumarkt. 


Telegraphiſche Depeihen. 

Berlin, 29. Mai. Die hentige Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde um 11% Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befanden fi die 
Miniſter v. Noon, Graf Lippe, v. d. Heydt. Der Präſident v. Forcken ⸗ 
beck widmet dem Abg. Beitzke einen ehrenden Nachruf. Das Haus 
ethebt ſich. 

Der Finanzminiſter überreicht den Bericht der Staatdſchulden · Com⸗ 
miſſion pro 1865. Das Haus beſchließt Schlußberathung. Es folgt 
die Berathung des Aßmann ſchen Antrages. Der Referent von 
Kardorff (freiconſervativ) recapitulirt den Thatbeſtand. Er habe 
vergeblich ein Mitglied der Kammer geſucht, welches die Anſicht des 
Juſtizminiſters theile. Durch Präcedenzfälle könne kein neues Recht 
geſchaffen werden. Nimmermehr könne die Landesvertretung einer 
Praxis zuſtimmen, welche ihre Coneurrenz bei der Geſetzgebung illu 
ſoriſch mache und das Land mit kleinlichen Conflieten bedrohe. Eine 
Ausſprechung der Indemnität ſei möglich, doch damit ſei der vorlie⸗ 
gende Fall nicht legal; deshalb ſei der Antrag des Abg. Hauſchteck 
nicht annehmbar. Die vorgeſchlagene Nefolution ſei nicht zu ſcharf. 
Abg. Hauſchteck vertheidigt feinen Antrag und bekämpft die Aßmann ' ſche 
Nefolntion wegen ihrer Neſultatloſigkeit. Wenn auch eine Geſetzes⸗ 
verletzung vorhanden fet, fo liege doch keine Verfaſſungsverletzung vor. 
Der Juſtizminiſter rechtfertigt fein Verfahren, indem er auf 8 87 der 
Verordnung vom 2. Januar 1849 binweiſt, welchem die Regierung 
früher und jetzt bons fide gefolgt ſei. 

Der Juſtizminiſter hebt die politiſche Seite der Frage hervor und 
erklärt ſeine Uebereinſtimmung mit dem Hauſchteck ſchen Antrage. Die 
neuliche Bemerkung über das Verhältniß der geſetzgebenden zur ver- 
waltenden Gewalt ſei mißverſtanden worden; hier handele es ſich 
darum, daß die Staatsregierung durch ein poſitives Geſetz nicht ver- 
hindert iſt, zu verfahren, wie ſie verfuhr. 

Nach längerer Debatte, wobei Abg. v. Gerlach gegen den Aßmann 
ſchen Antrag, die Abgg. Lent, Aßmann und Schultze für denſelben ſich 
erklären, wird der Antrag des Abg. Hauſchteck bei namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 172 Stimmen gegen 96 Stimmen verworfen und der 
Aßmann'ſche Antrag bei Namensaufruf mit 171 Stimmen gegen 75 
Stimmen angenommen. 

Gegen den Aßmann'ſchen Antrag ſtimmten die Conſervativen und 
der Abg. Hauſchteck. . / 

Freitag findet die Schlußberathung über die Verfaſſung des nord» 
deutſchen Bundes ſtatt. (Wolff's T. B.) 


bſt menigftens in Aus; 0 


Berlin, 20. Mai. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: In dem Beſuche 
der Monarchen am franzoͤſiſchen Hofe werde Europa ein neues ers 
freuliches Anzeichen der Wiederbefeſtigung eines allſeitigen friedlichen 
Einverſtändniſſes finden. Der Verkehr der erhabenen Jürſten werde 
ein dauerndes Einverſtändniß vollends ſichern und den Völkern die 
Zuverſicht der gleichmäßig erſehnten, ruhigen und ſegensreichen Ent⸗ 
wickelung geben. Die preußiſche Regierung hat ſich den ſüddeutſchen 
Regierungen gegenüber bereit erklärt, in die durch die Friedensver⸗ 
träge vorbehaltenen Verhandlungen behufs Regelung der Zollver⸗ 
bältniſſe zu dem norddeutſchen Bunde einzutreten. Die ſtimmführen⸗ 


den norddeutſchen Zollvereinsmitglieder find zur Theilnahme an den 


Verhandlungen aufgefordert. Die Eröffnung der Verhandlungen wird 
muthmaßlich in der erſten Woche nach Pfingſten und der Schluß der 
Landtagsſeſſion wahrſcheinlich am 22. Juni ſtattfinden. Die Nachrich⸗ 
ten von dem allſeitigen Aus tauſch der Natificationen in der luxembur⸗ 
giſchen Angelegenheit werden heute oder morgen erwartet. 

Die Ueberzeugung, daß die Stimmung der hannoverſchen Bevölke⸗ 
rung zu keinen tieferen Beſorgniſſen Grund gebe, läßt die Regierung 
von allgemeinen ſtrengen Maßregeln abſehen, dieſelbe wird ein ent- 
ſchiedenes Vorgehen nur auf die compromittirten Perſonen beſchränken. 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 29. Mai. Der König empfing eine Deputation der oſt⸗ 
frieſiſchen Landſchaft, beſtehend aus den Mitgliedern Ehrlenholz (Leer), 
Behrens (Nord-Rarden) und Strenge (Stichhauſen). Der König 
empfängt morgen den Tzaren auf dem Frankfurter Bahnhofe und be⸗ 
gleitet denſelben nach Potsdam. Graf Bismarck, der Geheimerath 
v. Keudell und der Legations⸗Secretair Wesdehlen gehen mit nach 
Paris. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 29. Mai. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Aus Potsdam 
verlautet, daß der Ober⸗Regierungsrath Graf v. Poninski zum Ne⸗ 
gierungs⸗Vicepräſidenten in Breslau ernannt worden; fein deſignirter 
Nachfolger in Potsdam iſt der Landrath Prinz Hohenlohe. 

Die „Nordd. Allg. 3.“ meldet: Die hannoverſche Unterſuchung ift 
wegen des bedeutenden Umfanges des Materials erſt heute dem Ober⸗ 
Staatsanwalt des Kammergerichts übergeben worden, welcher nun 
die Leitung der Unterſuchung übernimmt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 20. Mai. Die „Abendpoſt“ ſagt: Im Gegenſatze zu der 
Nachricht von der Gefangennehmung des Kaiſers von Mexico wird 
der hieſigen mexicaniſchen Geſandtſchaft berichtet, daß die Republika ⸗ 
ner vor Queretaro vollſtändig geſchlagen wurden und daß Juarez 
flüchtig ſei. Für den bedauerlichen Fall, daß die Gefangennehmung 
des Kaiſers ſich beſtätigen ſollte, wurden von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung die eigrigſten Schritte, um den Kaiſer von Mexico in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, unternommen. (Wolffs T. B.) 

Peſt, 29. Mai. Die Deputirtentafel nahm den Geſetzentwurf 
über die gemeinſamen Angelegenheiten unter namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 209 Simmen gegen 89 Stimmen an. (Wolffs T. B.) 

Rework, 28. Mai. Das „Potoſi Journal“ meldet: Juarez 
ordnete die Erſchießung Maximilians und der Offiziere an. 

Wiederholt. ] 2 (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Co 
Berik Münte 44g. Breslau» yreibunger 184 b. Lege Denen vol 
Rofel Oderberg 62%. Galizier 89%. Kölns Minden 144%, Lombarden 
105%. Mainz⸗Ludwigsbafen 127%, Sn n eee 92%, 
Oberſchleſiſche Litt. A, 192. Oeſterr. Staatsbahn 121, Dppeln-Tarnowig 
76. Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtädter Credit 81%. 
Minerva 32%. Oeſterreich. Credil⸗Actien 72%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%, 
Sproc. Preußiſche Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 56, Silber⸗Anl. 62, 
1860er Looſe 70%. 1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 51%. Amerikan. 


Anleihe 78%. Ruſſ. 1866er Anl. 89, Aufl. Banknoten 81. O ich. 
Bantnoten 80%. Hamburg 2 Monate een London 3 Monate en 
2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Voln. 


Schatz⸗ Obligationen 63%. Poln. Pfandbriefe 58. Baieriſche Prämien⸗ 

leihe 99. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſ. Rentenbrieſe 927. 
Voſener Creditſcheine 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48%. — 
Fonds matt, ſonſt feſt. Kölner, Franzoſen lebhaft. 

Wien, 29. Mai. [Schluß⸗Courſe.] oproc. Metalligues 60. 10, 
National⸗Anl. 69, 70. 1880er Looſe 87, 50. 1884er Lopſe 79, 50. Credit⸗Actien 
182, 00. Nordbahn 167, 50 Galtzier 229, 50. Böhm. Weſtbahn 149, 00, 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 227, 30. Lomb. Eiſenbahn 197, 00, London 
127, 00. Paris 50 30. Hamburg 93, 75. Kaſſenſcheine 187, 00. Napo⸗ 
leonsd'or 10, 12. Günſtig. . 

Berlin, 29. Mal. Roggen: gewichen. Mai 63%, Mai⸗Juni 63%, Juli⸗ 
Auguſt 59, Sept.⸗Oct. 56. — Rübdl: niedriger. Mai 11%, Sept.⸗October 
114. — Spiritus: niedriger. Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, Juli⸗Auguſt 
19%, Sept.⸗October 18%. (M. Kurnik's T. B.) 


Rio, 8. Mai. Geſammt⸗Abladungen an Kaffee betrugen 74,900 Sad. 


Davon gingen nach der Elbe und dem Canal 14,000, nach der Oſtſee 5500 
und nach Nordamerika 33,600. Vorrathszunahme 10,000, Coursrückgang % 
Penny, Preiſe ziemlich unverändert. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 29. Mai. [Zelegr, Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flauer, pro Mai⸗Juni 94. Juni⸗Juli 93%. Juli⸗Aug. 91. 2 29498 
weichend, pro Mai⸗Juni 62%. Juni⸗Juli 62. Sept.⸗Oct. 56%. — 
Rüb sl weichend, pro pi 11%... Sept.⸗Oct. 11%. — Spiritus 
flau, pro Mal⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19%. Sept.⸗Oct. 18%, a 


— . ——ä——ä— 
Inſerate. 


Bazar Lotterie zum Beſten der Victoria 


National⸗Juvaliden⸗Stiftung. 


Die nicht abgehobenen Gewinne werden noch bis zum 13. Juni d. J. 
aufbewahrt und konnen [5401 
Sonnabend den 1. Juni d. J., ſowie 
Donnerstag den 13. Juni d 


ni d. J. 5 4 
Vormittags von 11 dis 12 Uhr im Saale des Ständehauſes hierſelbſt gegen 


Abgabe der Looſe in 71 genommen werden. 
Ueber die nach Ablauf dieſer Friſt zurückgebliebenen Gewinne wird 

zum Beſten der Stiftung anderweit verfügt. f 
Breslau, den 29. Mai 1867. Das Comite. 


Für die Vorſtandswahl 
der dritten Brüder⸗Geſelſchalt 


am 30. Mai, Vormittags 10—1 
werden in Vorſchlag gebracht: 
Herr Landrabbiner Tiktin. 5 
„ Elkan Friedländer. 
„Salomon Oelsner. 
Louis Galewsky. 
Nathan Aron. 
Laz. Alexander. 


bedrängte Jamilieumutter, 

ur ſeit ih 868 db e ee 
5419] 
eitung 


[5334] 
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Eine hödit 
feit 14 > — 
no 
Derglich um Hilfe in ihrer Roth. 
ilde Gaben nimmt gefälligſt an die Expedition der Breslauer 
und Herr Diaconus Niepach in Liegnitz. 

ir erklären uns zur Annahme von Beiträgen bereit. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


* 


5 


* 


Jubiläum der Toöchterſchule. 


Die am 1. Juni 1767 erfolgte Gründung der Toͤchterſchule zu 
Maria Magdalena wird, wie wir hören, durch die daraus hervorge⸗ 
gangene höhere Tochterſchule auf der Taſchenſtraße feſtlich begangen 
werden. Bei Gelegenheit dieſes hundertjährigen Jubiläums fühlen wir 
uns gedrungen, unſere Dankbarkeit gegen die Schule durch Gründung 
einer Stiftung zum Beſten genannter Anſtalt, wahrſcheinlich zur Unter⸗ 
ſtützung von Lehrer⸗Wittwen und Waiſen, an den Tag zu legen, find 
zu dieſem Zwecke zu einem Comité zuſammengetreten und wollen die 
erſte Sammlung ſchon am bevorſtehenden Feſttage, dem 1. Juni d. J., 
dem Herrn Rector Dr. Gleim übergeben, ihm die weitere Beſtimmung 
Be: überlaſſend. Wegen der Kürze der Zeit und wegen der Schwierigkeit, 
den jetzigen Namen oder Wohnort vieler früherer Schülerinnen. oder 
vielleicht noch lebender Schüler alteſter Zeit zu ermitteln, erlauben 
wir uns alle diejenigen, welche ebenſo wie wir ihre Pietät durch 
einen kleinen Beitrag zu dieſer Sammlung bethätigen wollen, ergebenft 
aufzufordern, ſich in nachbenannte Geſchäfts⸗Locale zu begeben, wo 
Liſten zur eigenhändigen Einzeichnung der Namen und zur Empfang⸗ 
1 nahme der Gaben bereit liegen, nämlich in den Specereiwaaren⸗Hand⸗ 
N lungen von Wilhelm Lode u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 36, von 

Jaulius Neugebauer, Schweidnitzerſtraße Nr. 35 und von Carl 
Ludwig Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, ſowie in der Wurſt⸗ 

Fabrik C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2 und in der Weiß⸗ 

waaren⸗Handlung J. Seelig, Schweidnitzerſtr. Nr. 3. 

Auswärtige wollen ihre Beiträge an Herrn Wilh. Lode u. 
Comp. einſenden, unter gefälliger Angabe ihres vollen Namens und 
der Zeit in der ſie die Schule beſuchten. „ 

Auch die Mitglieder des Comite's find mit Sammelliſten verſehen, 
und ſämmtliche Liſten ſollen als Album der Schule mit überreicht 

werden. Breslau, am 23. Mai 1867. \ 


Das Comite 
zur Gründung einer Stiftung zum Beſten der 
höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße. 
Margarethe Bellmann. Anna Brehmer. Emma Breslauer. 
Ida Dietrich. Friederike Henſchel. Emma Lode. Nofalie 
Manaſſe. Bianca Marbach. Mathilde Meyer. Anna Minſſen, 
geb. Raymond. Marie Patzky, geb. Nommlitz. Auguſte Rösler, 
geb. Scholtz. Marie Simon. Auguſte Sonnenberg, geb. 
Erichſon. Amalie Staats, geb. Jäſchke. Emma Staats, 

geb. Nenner. Emilie Steulmann, geb. Straka. 
Minna Vetter. 


Offener Brief an den Bürgermeiſter von Jägerndorf. 
Ew. Wohlgeboren f 
erlaubt ſich Unterzeichneter behufs näherer Maßnahmen folgenden Vor⸗ 
fall zur Kenntniß zu bringen: 
Am 21. Mai 1867 (0 hatten in Jägerndorf, einem Städtchen 
des durch die Gemüthlichkeit und Herzlichkeit ſeiner Bewohner faſt ſprich⸗ 
wortlich gewordenen Kaiſerſtaates Oeſterreich, elf anſtändige junge Da⸗ 
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Verlobungs-Anzeige, 

Die Verlobung unserer einzigen Tochter 

Bertha mit dem Kaufmann Herrn Carl Lange 

hier beehren wir uns Verwandten und Freun- 
den hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, den 28, Mai 1867, 5871 

B. Reinelt und Frau. 


5 * 


erfolgten Tod unſeres gelie 
Sohnes und Bruders Ed 
wir tiefbetrübt allen 


ua 


n 


nahme 


Franz Simmichen 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Paul Simmichen. 


Bertha Rühlmann. 


Den in Meran nach langen Leiden 


Freunden und Be⸗ 
kannten an, mit der Bitte um ſtille 8945 


me. 
reslau, den 28. Mai 1867. 


1532 


men aus Leobſchütz die hohe Ehre, bei ihrer Rückfahrt von einer Ver⸗ 
gnügungstour vor dem Gaſthofe von einem fanatiſtrten Gaſſenpöbel mit 
lautem Geſchrei empfangen, über den Ring weg, die Schloßſtraße ent⸗ 
lang bis ans Thor mit den gemeinſten Schimpfworten verfolgt und 
2 Bewerfen mit Straßenkoth auf die gröbſte Weiſe inſultirt zu 
werden. 5 

Ich ſage: ſie hatten die Ehre. Denn dieſe rohe Behandlung wurde 
ihnen, den Wehr⸗ und Waffenloſen, denen gegenüber ſelbſt der Wilde 
indianiſcher Urwälder ſich mäßigt, ihrer Nationalität wegen, als Preu⸗ 
ßen, zu Theil. 

Wahrlich, mein Herr, nicht dieſe Damen fühlen ſich beſchimpft, nicht 
ſie ſind mit Koth beworfen worden, ſondern das Jägerndorfer Straßen⸗ 
publikum hat ſich ſelbſt mit Schimpf und Koth beworfen und einen 
ſchlagenden Beweis geliefert, wie weit die ſogenannte Gemüthlichkeit von | 
wahrer Bildung und Humanität entfernt iſt. Wahr iſt es, der eigent⸗ 
liche Janhagel, die Canaille des Volkes bleibt ſich in allen Städten’ 
unter allen Zonen gleich; aber dieſer ſchamloſe Scandal iſt nicht allein 
auf Rechnung des unterften Poͤbels zu ſetzen. Auch das beſſere Publi- 
kum, das zahlreich verſammelt und theilnahmlos zuſchaute; die Polizei, 
welche dem lange vorbereiteten Tumulte nicht energiſch prävenirte; das 
Militär der Wache ſowohl als was hie und da zerſtreut zugaffte, welches, 
ſtatt zu erröthen vor Scham, ſich über dieſe feige und elende Revanche 
für Königgrätz ſichtlich freute — Alle dieſe haben ſich zu Mitſchul⸗ 
digen dieſes, für die Culturgeſchichte des 19. Jahrhunderts fignificanten ! 
Vorfalles gemacht. 

Unterzeichneter iſt weit entfernt, der in ſeinem Staate herrſchenden 
allgemeineren Bildung des Volkes das Wort zu reden; aber das glaubt 
er behaupten zu können, daß den Angehörigen Ihrer Stadt Aehnliches 
bei uns nicht hätte begegnen können, ohne von der Behörde oder dem 
beſſer geſinnten Publikum gleich im Keime erſtickt zu werden. 


Mein Herr, den friedlichen Bürger ſoll nicht kümmern das Waffen⸗ 
handwerk des Soldaten. Ein Jahr iſt bereits verfloſſen ſeit den trau⸗ 
rigen Ereigniſſen der letzten Zeit; aber ſolche Vorfälle ſind nicht dazu 
angethan, den Frieden der Gemüther herbeizuführen. Unterzeichneter 
war nie begeiſtert für den Culturſtaat Deflerreih, aus weltbekannten 
Gründen, die näher zu erörtern hier nicht der Ort iſt; aber auch in 
jener vielgerühmten öſterreichiſchen Gemüthlichkeit ſieht er jetzt nichts 
Anderes als einen hohlen Firniß, unter dem ſich Leichtigkeit, Frivolität 
und, find die Leidenſchaftea erregt, Gemeinheit verbirgt. Mit dieſer 
Charakterſchilderung ſchließt als Begleiter der Damen und als Augen⸗ 
zeuge des ſchamloſen Scandals [5392] 

Ew. Wohlgeboren 
Dr. Lehmann, 
Leobſchütz, den 22. Mai 1867.) kgl. preuß. Gymnaſſalle srer. 
) Vorſtehendes Schreiben ſieht ſich Verfaſſer gezwungen der Oeffentlichkeit 
zu übergeben, da der Adreſſat weder auf dieſen noch auf einen zweiten 
Brief, worin ihm die Publication des erſten angedroht war, ſich bis dato 


| gemüjfigt geſehen hat, auch nur kurz zu berichten, daß für jenes pöbel⸗ 
| hafte Attentat durch Beſtrafung der Schuldigen ſeinerſeits Genugthuung 


geſchaffen worden ſei. 


Friederike Fiſcher aus Wien. „Orpheus 
in der Unterwelt.“ Burleske Oper in 
2 Akten und 4 Bildern bon Hector Cremieux. 
Muſik von Offenbach. (Eurydice, Fräulein 
fc — Vor der erſten Vorſtellun 

owie nach derſelben Concert der Kapelle 
unter Direction des Hrn. Winzer. 


Medleinisehe Section. 
Freitag, den 31. Mai, Abends 6 Ubr: 
1. Herr Geheimer Medieinalrath Professor 


bien älteſten 
uard zeigen 
15 der 
Der süsse 8 


und Frau. stückes sıcher 


Bei ©. F. Mionizsch in Breslau ist erschienen und Im 
allen Masikallen - Handlungen und Leib- Instituten ru heben: 


H. Lichner 
Serenade au clair de la lune. 


Op. 35. — 12% Ser. 


Seit einiger Zeit befindet ſich an 
Th. Müller (Gräbſchnerſtraße Nr. 3) eine Niederlage von Flügel⸗ und 


hieſigem Orte in Commiſſion bei 


Pianino⸗Inſtrumenten aus dem Magazin der Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik Zeitter 
und Winkelmann in Braunſchweig, welche in ihrer Conſtruction ſich den 
vorzüglichſten Piano⸗Inſtrumenten anreihen, indem ſie durch leichte Spielart, 
vollen und gel angreichen Ton ſich auszeichnen, und wurde eins dieſer Inſtru⸗ 
mente unlängſt bei einer feſtlichen Gelegenheit benutzt, wo es die eben ge⸗ 
dachten Vorzüge bewährte. [5388] 


Zahnärztliche Anzeige. 
Meinen geehrten Patienten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von 
jetzt ab ‚‚Dblauerfkraße, Kr. 65, Bel⸗Etage“, wohne. [4623 

narzt, 


C. Döbbelin, 3) 


| Ganz neu. | 


Eine Maschine, welche ich bei meiner jüngsten Anwesen- 
senheit in Paris anzuschaffen Gelegenheit hatte, macht es 


mir möglich, 7 [5363] 


Visitenkarten 


in den modernsten Schriften, und diese in jeder beliebigen 


Farbe, trocken, in längstens 15 Minuten 
höchst sauber zu liefern und empfehle diese neue Erfindung 
bei Bedarf der geneigten Beachtung, 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstr. 41. 


ann 


3488 
Waarzahlung. ee 
Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das Haus der 


Schneidermeiſters Savigny, „47, rue Neuve des Petits Champs, Paris“, 
nicht genug empfehlen, verkauft blos au comptant und giebt 15 pCt. Rabatt. 


Eichen-Park in Pöpelwitz, 


Heute Donnerstag den 30. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. Schle⸗ 
ſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, unter per⸗ 
ſoͤnlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


W. Böhblig. 15847 
Anfang des Concerts 3% Uhr. 


Fremde finden ſtets im tel de Rome in Breslau, 
Albrechtsſtraße 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
Speiſen und Getränke; außerdem gewährt die große Inter- 
matlonale Restauration jedem Reiſenden die ſchönſte 
Unterhaltung bei den eleganten Marmor⸗ und Schieferbillards 
oder Schachelubs. — Leſefreunde aber finden eine Auswahl 
Zeitungen aller Welttheile, wie ſie kein anderes Local in 
Breslau aufweiſen kann. 5409 

E. Astel. 


Nooturne p. Piano. 


chme!z dieses reizenden Ton- 
t ihm eine ebenso beifällige 


Pay 


Lange. 
bt U > 
Als Be u. 


Herrmann Udo. 
Oppeln. Brieg. 


(Berfpätet.) 

Die am Beutigen Tage ra Ber: 
lobung unterer Tochter Paula mit dem Herrn 
5 Merk Königsfeld aus Emanuel’3 Seegen 

erlauben wir uns Verwandten und Bekannten 
ergebenſt A - [1653] 

Beuthen D/S., den 23. Mai 1867, 
J. Noſenbaum nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Noſenbaum, Beuthen D/S. 
Moritz Königsfeld, Emanuel's Seegen. 


iermit beehren wir uns die Verlobung 
unſerer Tochter Julie mit dem Kaufmann 
Herrn Emanuel Freund aus Schweidnitz 

ergebenſt anzuzeigen. 
eiſſe, den 28. Mai 1867. [1655] 
Ad. Bruck und Frau. 


Julie Bruck. 
Emanuel Freund. 


rlobte. 
Neiſſe. Schweidnitz. 


Die beute Früh 8% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Emma, geb. Ceslik, 
von einem geſunden Knaben zeige ich ſtatt 
eder beſonderen Meldung hiermit erge⸗ 


nit an. 3 
Ratibor, den 28. Mai 1867. 
Hugo Schneider, 
[5881] Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretair. 
a a 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Abend nach 10 Uhr wurde meine liebe 
Frau Leonore, geb. Goldbaum, von einem 
muntern Knaben a entbunden. 
Kos min, am 27. Mai 1867. [5855] 
? Adolph Horwitz. 


Am 26. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Amalie, ph Schmelz von einem trä 0 
Knaben glücklich entbunden. [5863] 

Julius Haberfeld, 
Oswiecim in Galizien. 


Nach 1 5 ſchweren Leiden entſchlief ge 
ſtern Früh 5% Uhr zu einem beſſeren Leben 
au Locomotioführer Wünſch, Bertha, geb. 
ießner. Wir verlieren in ihr die treueſte 
au und Mutter, die beſte Tochter und 
chweſter. Um ſtille Theilnabme bitten 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 29. Mai 1867. 15865] 


Todes- Anzeige. 

Heute Mittag 412 lber endete ein ſanfter 
Tod die vielen Leiden unferer uns unvergeß⸗ 
lichen theuren lieben Mutter, der verwittweten 
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Die Beiſetzung findet Sonntag, den 
2. Juni Vormittag 11 Uhr auf dem gro⸗ 
en Kirchhof ſtatt. 


Den heute Früh um 8% Uhr im Alter 
vop 81 Jahren 3 Monaten nach kurzem 
— 2 2 an Herzläbmung erfolgten Tod ihres 


geliebten Gatten, Vaters, Schwieger-, Gross- 
vaters und Bru.ers, des Königl. Geheimen 
Commereien- Rathes und Ritter des rothen 
Adlerordens II. Klasse mit Eichenlaub, Hrn, 
Carl Trentler auf Leuthen, zeigen tiefbe- 
trübt an: Die Hinterbliebenen. 
Leuthen, Neu- Weisstein, Waldenburg, 
Berlin und Breslau, den 29. Mai 1867. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heut ſanft nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
beit mein inniggeliebter Mann Hugo Schmitt 
im 34. Lebensſahre, aufs Innigſte und Tiefſte 
betrauert von ſei ien Geſchwiſtern, ſonſtigen 
Verwandten und mir, feiner ſchwergeprüften 
Frau Agnes Schmitt, geb. 110 10 

Friedland bei Waldenburg, 23. Mai 1867. 


Allen Freunden und Bekannten, welche am 
25. d. M. meinen verſtorbenen Gatten ſo 
zahlreich zur letzten Ruheſtätte begleiteten und 
ihre Trauer um den Verſchiedenen kundtha⸗ 
ten, ſpreche ich hiermit meinen ele 

1 


ank aus. 
Morgenroth, den 27. Mai 1867. 
Euphemie Schödon, 
geb. Zatta. 


Familien- Nachrichten. 0 
— 9 Fräul. Louiſe Buſow mit 
pe Wilh. Blum in Berlin, Fräul. Clara 
aaß mit Hrn. Controleur Eckert in Pots⸗ 
dam, Fräul. Minna Patow in Hamburg mit 
Hrn. Baumeiſter Auguſt Buſſe in Berlin. 
Ebel. Verbindungen: Hr. David Wolff 
mit Frl. Sara Kokosky in Berlin, Hr. Julius 
Holbein mit Frl. Hermine Budo, Berlin und 
üterbog, Hr. S. Moſſe mit Fräul. Sophie 
Gaba in Spremberg. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Architectur⸗ 
Maler Emil de Cauwer in Berlin, Herrn 
Rechtsanwalt Lönnies in Zoſſen, eine Tochter 
Do Fr. Krüger in Anclam, Hrn. Alb. Hol» 
änder in Berlin. f “ 
Todesfälle: Frau Johanna Büchtemann, 
geb. Ehne in Berlin, Hr. Chriſtan Carl Lud⸗ 
ig Krückmann im 75, Lebensj. daſ., Frau 
Emma Kühne, geb. Müller, das., Hr. Kaufm. 
M. Henſchel das., Hr. Gaſtbofsbeſ. W. Haſe 
in Ahrensfelde b. Berlin, Hr. Heinr. Krüger in 
Potsdam, Frl. Julie Jurth in Croſſen. 


Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Donnerstag, 30. Mai: 


. Doppel⸗Vorſtellung. 
5⸗ Erſte regen n lg. Im 


liche Zuſammenkünfte.“ Luſtſpiel in 1 Akt 


Frau Marie Waida, geb Kujawa, welches! von Dilberian. 2) „Die Helden.“ Luſt⸗ 
wir lieben Verwandten und Freunden ftatt| ſpiel in 1 Akt von Marſano. 3) Tanz ⸗ 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt ans| Divertiſſement. 4) „Die Zillerthaler.“ 
3 Pleß, den 27. Mai 1867. J. Liederſpiel in 1 Akt mit Muſi 
Die trauernden drei Tochter Zwefte Vo 
Hedwig, Anna und Agnes. I böhten P 
. 8 


Dr. Lebert: Neue Forschungen über die 
N-tur und Entstehung der Tubereulose 
und besonders der Lungenschwindsucht. 
Here Privatdocent Dr. W. Freund: Pa- 
thologisch - anatomische Demonstration 
15404] 


2. 


zweier Uteruspräparate, 


Zu dem am 1. Juni d. J. auf der Kyns⸗ 
burg ftattfindenden Antritts⸗Commers ladet 
ihre alten Herren freundlichſt ein: 

Die Burſchenſchaft Arminia. 


[5808] Emil Mag ‚ort, stud. med. 


M. b. a! S3e, sal. v. arr. J. s. 143 n. d. 
v; p 4 5 rt. l' 2 5p 1 e 2. n. m' 2 mp. d. 
e. .. m. f. et av. I. pl. gr. tnd. et I m 
5 r; et v. I. souff., 4 5 3, m. ch. et s. 
af et v. J. ress. m. . 7 [5848] 


Stoßſeufzer eines dem Tode 


geweihtwordenen Flüßchens. 
Gute Väter der Stadt Breslau ! 
Wenn’s jo fortgeht, erſtehe ich auf's Neue 


und beläftige die in meiner Umgegend befind⸗ 
lichen Bewohner auf die empfindlichſte Weiſe. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Durch die ſeitens des königlichen Polizei⸗ 
Präſidü für die, Herren Agenten der Feuers 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften behufs Betretens 
der Brandſtätten ausgegebenen Paßkarten ſind 
die zu gleichem Zwecke von dem Feuer⸗Ret⸗ 
tungs⸗Vereine ausgegebenen Schilper ungiltig 
geworden. Wir erſuchen daher die betreffen⸗ 
den Herren Agenten, Letztere an unſeren der⸗ 
tigen Schriftführer Raths⸗Secretär Weſtram, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 7 abzugeben, da anderen 
1 — dergleichen Schilder bei vorkommenden 

euern abgenommen werden müßten. 

Breslau, den 27. Mai 1867. 

Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗ 
Vereins. 15389] 


Der Biergeſellſchaft aus dem „rothen Hirſch“, 
Kupferſchmiedeſtraße in Breslau, welche mich 
geſtern mit ihrem Beſuche beehrt und mir für 
die Ortsarmen eine Summe Geld übergeben 
hat, ſtatte hierfür den beſten Dank ab. 

Dyhernfurth, 28. Mai 1867. 


B. Schmelz, 
Beſitzer des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler. 


Bau- Bureau, 


v. 
4 
b. 


K 


‚Concert im Saale statt, 


Aufnahme, wie sie den beiden ersten Noc- 
turnes desselben Componisten (Op. 8 Des- 
dur und Op. 16 Les eloches du soir, Es-dur, 
die in sorgfältig revidirten neuen Auflagen 
gleichfalls a 12% Sgr. vorrätbig sind) zu 
Theil geworden ist, [5393] 


Schiesswerder. 


co CERT 

der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4 Uhr, 

Entrée für Herren 2½, Damen 1 Ser. 

a 


Bei ungünstiger Witterung findet das 
[5406] 


Sonnabend, den 1. Juni, 


Concert der Theater-Kapelle 


im deutschen Kaiser- Garten, 


Hum an ität. 
Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors 


errn A. Kuſche 
Anfang 4 Uhr. — Entree a Perſon 1 Sgr. 


Morgen Freitag Anfang 6 Uhr. 


Deutſcher Kaiſer⸗Garten. 


Heute Donnerstag: [5878] 


Großes Concert 


von der Kapelle des Muſik⸗Directors Herrn 
Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Heute unb morgen: [5017] 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 5 Uhr. 


J. Wiesner’s Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
t [4520 


Heute 5 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
ei ungunſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Geſchlechts kranke, 


Haut⸗ und Nervenkranke heilt brieflich: (45 
Dr. Cronfeld, Berlin, Linienſtraße 11. 


[5391] 


t find bald 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. Schmeiduiger-@tabtgtaben 50 K. N 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 15854 
oßes 


Militär Concert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitags⸗Feſten die ergebene Mittheilung, 
daß morgen, den 31. Mai, das Feſt beſtimmt 
ſtattfindet, bet ungünſtigem Wetter finder 
der Ball im neuerbauten Winterſaale ftatt, 
und mache hiermit aufmerkſam, daß diejenigen 
Familien, welche mit Einladungen übergangen 
worden find, Karten bei Herrn Kubitzky, 
Ohlauerſtraße 14, und bei Klemptnermelſter 
Herrn Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18 im 
Gewölbe, nach Angabe des Namens und Stan⸗ 
des abholen können, indem der Eintritt nur 
gegen Vorzeigung der Karte geſtattet iſt. 


Ruppelt's Brauerei 
zu Canth. 


Am Himmelfahrtsta 


e, 
Donnerſtag den 30. Mal 1867: 
5802 G 


roß 
Militar⸗Coneert, 


ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des Schle⸗ 
ſiſchen (Leibe) Küraſſier⸗Regiments Nr. 1, unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Grube. 


. Brettschneider 


Piano forte-Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


liafort 
5 x Ar 1 1 3 
Sintzügel, Concertiügel u. Pianino's 
zu billigen Fabrikpreisen. 
ſſentlich empfohlen durch die 
Tonkünstler: 
Adolph Honselt, Kae, Russ. Hafpianiat. 
Dr, Hans v. Bülow, Königl. Dırnuss, Hofpianist. 
Otto Goldschmidt, Pianist in London. N 
Carl Reineoko, Dirakt. am Canservat, in Leiprig. 
Julins Schäfer, Kgl. Pr. Mnsikdfrekt. in Breslau, 
) Carl a in Brostev. ; 
Carl Mächtig Organ. u. Pianist in Bresi 
Rajnold BSchnolder, Musiklalirar in Arien 
Johann Gaebler, Königl. I’reuss. Masikdiraktor. 
Enianuel Mania, Pianist in Warschau, 5 


Autou v. Kontsky, Königl. Preuss. Hefplastet- 


' 


I 
0 e 


Goprauchte Pfano's werden u dom 
höchstmöglichen Praiso an Zahlungsstatt 
\ angenommen. 


I 


2 
Ein Krſaeuretagel gut erhalten, 5 Oct. 
und ein B 


= # u 2 2 
0 - x 
7 


Zweite Beilage zu Nr. 249 der Breslauer Zeitung. 


Actien Geſelchaſt Breslauer zoologiſcher Garten. 
Die ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre wird 
am 31. (einunddreißigſten) Mai d. J. (Freitag), Nachmittags 4 uhr, 
in dem kleinen Saale des Börſengebäudes (Blücherplatz) 
ftattfinden; die Actionäre werden dazu eingeladen. Jeder Actionär, der ſich als ſolcher durch 
Vorzeigen der auf ihn ausgeſtellten oder Überfchriebenen Actie legitimirt, hat Zutritt. 
Die Verſammlung wird = 
1) den Bericht des Directoriums empfangen: 


2) es werden ir die Rechnungen und die Bilanz vorgelegt und es werden von ihr 
3) an 1 Stelle ausſcheidender Mitglieder des Geſammtvorſtandes zwei neue Mitglieder, 
owie 


auch 
4) die beiden Reviſoren erwählt werden, denen die Reviſion der Rechnung und der 
Bilanz pro 1867 übertragen werden fol, 
Breslau, am 27. April 1867. 


Directoriu m 
der Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 


v. Görtz. Dr. Grube. v. Ruffer. Gutke. Dr. Lewald. 15387 


Minerva, 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der unterzeichnete Verwaltungsrath in ſeiner Sitzung vom 30. April 

d. J. den ſeitherigen General⸗Bevollmächtigten des Grafen Guido Henckel von Don: 

nersmarck-Neudeck, Regierungsrath a. D. Herrn A. W. M. Frey, zum General⸗ 

Director feiner Geſellſchaft erwählt und in Gemäßheit der 88 27—3 1 des Geſellſchafts⸗ 

Statuts mit den nöthigen Vollmachten verſehen hat, iſt Herr Frey bereits in ſeine 

Amts⸗Functionen eingetreten, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 22. Mai 1867. 

Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Hütten-, Forft- und Bergbau⸗Geſellſchaft 
Minerva. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellun 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von 
eöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 


15386] 


8 Uhr) ab 
[5399] 


Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung à 1 Thlr. sind daselbst stets zu haben, 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Thlr. u. ſ. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die ilnehmer auf das Vortheil⸗ 
hafteſte eingerichtete 3. = nee 2 


Serie 
„König: WBilbelm-Geld-2otterie“ 
deren Haupt⸗ und Schlußziehung ſchon am 26, künftigen 8 e 


— „bietet jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes à 2 u. 1 Thlr.“ 
— die fiher: Ausſicht zu gewinnen: 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
300, 200, 100, 50 abwärts bis 5 Thlr. 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Looſen werden Aufträge ſchleu⸗ 
nigſt erbeten u. prompt ausgeſahrt von der Haupt Agentur f. Schleſien: 
Importeur Sohlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


Ziehung: 26. Juni, im Ziehungsſaale in Berlin. 


ge⸗ 


u qua ee g Ing 


1amdasq 
goonaıg 
———————————— nn 


meſſene Proviſion! 


- 
- 


Wiederverkäufer erhalten an 


[4739] 


en SEES e 
„Frankfurt“, Capt. Neumann. 


Donnerstag 30. Mai bei günſtiger Witterung: E [5403 
Vorm. 7 und ar nach Oswitz und Maſſelwitz, Rückfahrt von Maſſelwitz 11 Uhr er. 
r ds. 
71 


Nachm. I, 2 u. ? 
PR: 5 Uhr nur nach Odwig, " = „ Oewitz te 
Nikolai⸗Vorſtadt. Fahrpreis pro Perſon 2% Sgr. 


3, 4 u. Os wi 
Salon Agoston 


8 Anlegeplaß: Neuer Packhof in d 
in dem neuerbauten Theater, 


vis-à-vis Weberbauer. 
Sonntag, den 1. Juni 1867: 


rſte große 
brillante Vorſtellung 


in der 
Phyſik, Illuſion und Ma 
1 verbunden mit den unübertrefflichen, 
in dieſer Art geſehenen 


2 Geiſter⸗ Erſcheinungen. 


Alles Nähere die folgenden Placate und Anzeigen. 


Berliner Aquarium. 


Nachdem über zwei Drittel des erforderlichen Capitals für unſer 
Unternehmen gezeichnet find, werden wir am 3. Juni d. J. die Zeich⸗ 
nungs⸗Liſten ſchließen. 

Bis dahin iſt Herr Importeur Schleſinger, Ring Nr. 4 un 
Breslau, zur Entgegennahme von Zeichnungen gegen 10 pCt. Einſchulß 
ermächtigt. 

Berlin, 24. Mai 1867. 


Das Gründungs⸗Comite. 

N Mit Bezugnahme auf vorſtehende Publication, ſowie auch auf die 
mehrfach eingegangenen Anfragen aus der Provinz erlaube ich mir 
hinzuzufügen, daß 5 

„in meinem Comptoir, Ning Nr. 4, erite Etage,“ 
in den currenten Geſchäftsſtunden das Statut in Empfang zu nehmen 

und die reſp. Zeichnungen zu realifiren find, jedoch nur bis zum 3. Juni. 

h Die ſchriftlichen Beſtellungen aus der Provinz werden ſoſort prompt 


| a de Importeur Schlefinger, 
15244 Breslau, Ring 4, erſte Etage. 
Norddeutſche Lehens⸗Verſicherungs⸗Baul 
| auf Gegenſeitigkeit in Berlin. 


Meldungen zur Uebernahme von General- und Special⸗Mandaten für dieſe 
Geſell werden entgegengenommen durch den deſignirten 5318 
Behehſceaft werd ge ern Piercter Martin, Mieranbrinenfrafe St. 824, Berlin. 


” 


12 a 
ier noch nie 


15420 


„ 
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1533 


[1218] Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf der 
Tauenzienſtraße unter Nr. 65 belegenen, den 
Geſchwiſtern Melzer gehörigen, auf 27,270 
Thlr. 19 Sgr. 9% Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf 

den 19. Juni 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Stenzel 

im Notariats⸗Zimmer des Stadtgerichts 
anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchcin können im Bü⸗ 
reau I. a ah werden. 

„Der Verkauf geſchieht unter folgenden Ber 

dingungen: 

1) Der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bogen 
und es wird dem Käufer weder in Betreff 
der Taxe noch aus einem anderen Grunde 
von den Verkäufern Gewähr geleiſtet. 

2) Die Bericktigung des Kaufgeldes erfolgt 
in der Art, daß Käufer in Anrechnung 
auf daſſelbe die auf dem Grun ſtücke ein 
getragenen Hypotheken ⸗Capitalien als 
Selbitihuloner übernimmt, den Ueberreſt 
des Kaufgeldes aber im Bietungstermine 
baar an der Gerichtsſtelle erlegt. 

3) Was die Verzinſung der eingetragenen 

Hyvpotheken⸗Capitalien betrifft, fo über⸗ 
nimmt Käufer diejenigen Ainfen, welche 
entweder am Tage der Uebergabe des 
Grundſtückes an ihn oder nach dieſem 
5 fällig werden. 

4) Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt erſt nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung des Kaufgeldes. 3 

5) Die Koſten der Taxe, der Subhaſtation, 
der Uebergabe, der Ausfertigung des 
Bietungs⸗Protocolls und der Beſitztitel⸗ 
berichtigung übernimmt Käufer ohne An⸗ 
rechnung auf das Kaufgeld. 

Die an des Zuſchages bleibt der 
vormundſchaftlichen Behörde vorbehalten. 

Breslau, den 10. Mai 186”, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


709] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Sonnenſtraße unter Nr. 31 belegenen, im 
Hypothekenbuche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
Band 11, Blatt 65 verzeichneten, auf 26,083 
Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 3. October 1867, Vorm. 11 / Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
im Zimmer Nr. 20 im I. Stock des Ge 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 1 108 werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den er 1867, 

Königl. Stadt-Geriht. Abtheilung I. 
[1056] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des unter 
Nr. 114 belegenen, Band 3, Fol. 105 des 
Hypothekenbuches der Feld⸗ und Wieſengrund⸗ 
ſtücke in der Nikolai⸗Vorſtadt verzeichneten, 
auf 5769 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 13. November 1867, Vormitt. 11% 
Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Für ſt 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den ufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 27. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 110571 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
a ger unter Nr. 21 belegenen, 
auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 


den 14. November 1867, Vormittags 
tet vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
1˖ 


im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. : 

Sure und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern art ung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren An prüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 2. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I 


[1328] Bekanntmachung. b 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Adalbertſtraße Nr. 7 belegenen, auf 
13,249 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 16. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter b. Flansz s 

im Zimmer — 20 92 J. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 8 

e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einge ar werben, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


uns zu melden. : ; 

u dieſem Termine wird der Beſitzer, 
I ere ee Valentin Schmidt 
ierdurch vorgeladen. 
Be den 20. April 1867. 


Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


[1343] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen Regiſter if bei Nr. 1889 
das Erlöſchen der Firma Bial & To. hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1344 Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2054 die 
irma Julius Drabnick und als deren In⸗ 
er der Kaufmann Julius Herrmann 
Drabnick hier heute 1 worden. 
Breslau, den 25. Mai 1867. 

Königl. Stadt ⸗Gericht. Abtheilung I. 


— Donnerstag, den 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Ar. 3 der Kleinen Groſchengaſſe hier, rubr. III. 
Nr. 2 it eine Antheilspoſt von 170 Thlr. 
Kurfprüngtich 850 Thlr., welche der Beſitzer 

jebach in feinem am 19. Auguſt 1825 er⸗ 
oͤffneten Teſtamente ſeinen fünf minorennen 
Kindern Friedrich, Carl, Henriette, Ern 
und Eduard Viebach, als mütterliches Erb⸗ 
theil zu gleichen Theilen vermacht hat, einge⸗ 
tragen laut Verfügung vom 18. October 1825, 
wovon 680 Thlr. laut Verfügung vom 5. No⸗ 
bember 1866 gelöſcht ſind), welche für Yo 
hann Friedrich Benjamin Viebach ab⸗ 
gezweigt iſt, eingetragen. [ Fr 

Dieſe Antbeilspoſt von 170 Thlr. nebſt Zinſen 
ſeit dem 6. Dezember 1838 fol getilgt ſein. 

Behufs Loſchung dieſer Poſt iſt ſeitens der 

egenwärtigen Beſitzer des Grundſtücks das 

ufgebot der unbekannten Realprätendenten 
beantragt worden. 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an die bezeichnete Poſt Eigenthumsanſprüche 
erheben wollen, insbeſondere der ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannte Buchbindermeiſter 
Johann Friedrich Benjamin Viebach, 
oder deſſen unbekannte Rechtsnachfolger, auf⸗ 
gefordert, dieſe bei uns ſofort, ſpäteſtens aber 


as li d. J., V 
en 31. Juli d. J., Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Aſſeſſor d. Flansz m 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ans 
umelden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
niprüdhen ausgeſchloſſen und die Löſchung 
der Poſt veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 8. März 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

[1329] 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. 58 der Matthiasſtraße belegenen, auf 
14,768 Tülr. 14 Sgr. 7 Pf. abgeihägten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 19. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter 8 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Gaſtwirth Wolf Bielſchowsky 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1867. 0 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der am 3. September 1866 verſtorbene ge⸗ 
richtliche Häuſer⸗Adminiſtrator Auguſt Schmitt 
hat eine Amts⸗Caution von 2000 Thlr. nieder⸗ 
gelegt, welche deſſen Erben zurückgezahlt wer⸗ 

en ſoll. 

Alle, welche Anſprüche an dieſe Caulion zu 
haben vermeinen, weiden aufgefordert, dieſel⸗ 
ben ſpäteſtens in dem auf 1355 

den 12. September d. J., Vormittags 

10 Uhr, vor dem Aſſeſſor Wachler, 

im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichtsgebaͤudes anberaumten Termine 
bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer 
Anſprüche an die Caution für verluſtig erklärt 
und lediglich an die Erben werden verwieſen 
werden. Ä 

Breslau, den 21. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Bekanntmachung. [1346] 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf 
manns Wilbelm Falkenthal in Firma: W. 
Falkenthal hier iſt beendet. Der Gemein⸗ 
ſchuldner iſt für entſchuldbar nicht erachtet 
worden. 2 
Breslau, den 25. Mai 1867, 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
11339] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 182 


das Erlöſchen der Firma J. S. Goldftüder 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Mai 1867. = 
Königliches Stadt-Gerit. Abtheilung I. 
[1340] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei Nr. 189 
das Erlöſchen der Firma A. Cohn hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Mai 1867. 7 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[1341] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1267 
das Erlöſchen der Firma M. Weſel hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Mai 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1342] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ik bei Nr. 1638 
das Erlöſchen der Firma Theodor Schneider 
hier heute eingetragen worden. 0 

Breslau, den 24. Mai 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11345 Bekanntmachung. 5 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2053 die 
en Bruns Heidenfeld und als deren 
nhaber der Kaufmann Bruno Heidenfeld 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1334] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 285 die Firma „F. A. Hartmann“ als 
Ort der Niederlaſſung „Cudowa, Kreis Glatz“, 
und als Inhaber der Firma „der Kaufmann 
Friedrich Auguſt Hartmann zu Cudowa“ 
eingetragen worden. 

latz, den 24. Mai 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


11335] Sekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute unter 

Nr. 286 die Firma „W. F. Hoffmeifter‘ 

als Ort der Niederlaſſung „Cudowa, Kreis 


m d irma „der 
Glatz“, und als Inhaber der Foſfwelſter 
zu Cudowa“ eingetragen worden. 


Kaufmann Wilhelm Ferdinand 
-& den 24, Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


I. Abtheilung. 


— 


I.] Nr. 284 die 


ſt] Königliches 


30. Mai 1867. 


11336 5 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
irma „Emil Reymann Apos 

theker“, als Ort der Niederlaſſung „Lewin“ 

und als Firmen⸗Inhaber „der Apotheker Emil 

Heymann zu Lewin“ eingetragen worden. 

Glatz, den 23. Mai 1867. 
Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


113371 a 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 210 eingetragene Firma des Apothekers 


Aae Sauer zu Lewin „J. Sauer“ iſt 


erloſchen. 
Glatz, den 23. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1349] Bekanntmachung. 
Der Sitz der in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 529 „in, unrem Sie a Adolph 
Tſchoepe iſt von Biskupiz nach Groß⸗ 
—— . 2 zufolge Ver⸗ 

ung vom heutigen Tage. 

Beuthen OS., den 23. Mai 1867. - 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


11350] 8 
Die in unſerem Firmen » Negifter unter 
Nr. 533 eingetragene Firma: B. Berthold 
Wolff zu Ruda iſt erloſchen und zufolge heu⸗ 
tiger Verfügung im Regiſter gel 
Beuthen OS., den 21. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1351] Bekanntmachung. 
95 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ir 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels: 
88 su 

irma: 

„Coaksanſtalt Erbreich & Comp.“ 

am Orte Zabrze unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

a, der Hüͤtten⸗Inſpector Gerhard Erbreich 


zu Zabrze, 
b. der Hüttenmeiſter Carl Komorek zu 
Antonienhütte. 


auf Grund 


cht worden. 


laufende Nr. 64 unter der 


Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1887 


begonnen. Zur Vertretung derſelben iſt 
jeder der beiden Geſellſchafter befugt. 
zufolge Verfügung vom 24. Mai d. J. heute 
eingetragen worden. 
3 mi OS., den 25. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1352] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 738 die Firma Siegmund Nothmann 
zu — f und als deren Inhaber der 
Kaufmann Siegmund Nothmann daſelbſt 
zufolge Verfügung vom 24. Mai 1867 am 

Mai 1867 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 25. Mai 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


11353] Bekanntmachung. . 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 562 ein 2 Firma Leopold Brauer 
1 Orzech iſt erloſchen und zufolge heutiger 

erfügung im Regiſter gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 23. Mai A 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[1275] Proclama. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Guts⸗ 
und Fabrikbeſitzers Ehrenfried Frommer 
ehörige, zu 8 belegene Zucker⸗ 
fabri und die daſelbſt unter den Nr. 22, 23 
und 30 des Hypotheken⸗Buchs von Weitzen⸗ 
rodau belegenen Bauergüter, desgleichen das 
ſtädtiſche Freiackerſtück Nr. 34, die ſogenannte 
Profoswieſe, gerichtlich 1 zuſammen 
auf 101,250 Thlr. 8 3 4 Pf., ſollen im 
— der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Wir haben daher einen Bietungstermin auf 
den 18. Juni d. J., Vormittag 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Koehliſch 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige geladen 
werden. Die Kaufbedingungen, unter denen 
wir hervorheben, daß im Licitations⸗Termine 
10,009 Thlr. und bis zum 1. October d. J. 

40,000 Thlr. baar zu zahlen ſind, können 


sub laufende 


unſerem Bureau II. während der Amtsſtun⸗ 


den eingeſehen werden. 
Schweidnitz, den 21. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung II. 


[1333] r 

des Termins zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Herrmann Cohn zu Schweidnitz 


iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein Termin x 
auf Dinstag den 11. Juni 1867, Vorm. 
9% Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Scheder, im Termins⸗ 
immer Nr. 3 unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
enntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 5 


Bemerken in 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 


gen der Konkursgläubiger, jo weit für dieſelben 


weder ein Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, 
fandrecht oder anderes Abſonderungsxecht in 
nſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berech⸗ 


tigen. 
Schweidnitz, den 21. Mai 1867. 
niet, Kreis⸗Gericht. I. Abth. - 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Scheder. 


[1332] Edictaleitation. 

Der am 6. März 1797 geborene und an⸗ 
eblich ſeit dem 23. April 1862 verſchollene 

auergutsbeſitzer Karl Leopold Franz Leo: 
pold aus Woigwitz, ſowie die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen, unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer werden hiermit aufgefordert, ſich dor⸗ 
her oder ſpäteſtens in dem bierzu auf 

den 12. März 1868, Vorm. 11 Uhr 
anberaumten Termine an hieſiger Gerichtsſtelle 
Saale oder perjönlic) zu melden und weitere 

weiſung zu erwarten, widrigenfalls bei ihrem 
Ausbleiben der 1 ier Karl Leopold 
Franz Leopold aus Woigwitz für todt ertlärt 
werden wird. 

„den 20. Mai 1867. 


Canth 3 
Königliche Kreis ⸗ Gerichts - Commiffton.. 


(gez.) Heinrich. 


— 


51 


Das dem Gutsbeſitzer Otto Bollmann ges 
N 1 ſelbſtſtändige Dominial- Gut Oberhof 
Peoolniß th nebſt Zubehör, zufolge der 
. nebſt n in der Regiſtratur ein⸗ 
ee 74 abgeichäbt auf 58,748 Thlr. 
. „ 10 
am 13. 9 Vormittags 


um 1 r, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Eiger verkauft werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern 
ben ihren Anſpruch bei 
anzumelden. 


Dels, den 14. Mai 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
2 Verkauf. [1093] 
as 


Die dem Johann zezyk gehörige, uns 
3 des Hypothekenbuches von 
zu 
Ich 


d 


dem Subhaſtations⸗ 
11331] 


„den 12. 
Königl. Kreis 


Oeffentliche Belonnfmadung. 

Die in dem Geſetz vom 27. März 1867, bes 
treffend die privatrechtliche Stellung der Er⸗ 
werbs⸗ und e re vor⸗ 
geſchriebenen Bekanntmachungen der Eintra⸗ 


das Genoſſenſchafts⸗Regiſter für das 
54 1867 werden Be: 
1) den d re Anzeiger des Oppelner 
eru tsblatt 


e 


olgen. Mit der Führu 
10 iſter ſind: 
a. ter: der Hr. Kreisgerichts⸗Rath 
Knoll und in Verhinderungsfällen der 
Hr. Kreisrichter Röfer; 
„als Secretär; der Hr. Kreis- Gerichts Se 
cretär Kanzlei» Director Urbainczyk 
und in Verhinderungsfällen der Herr 
Actuar Triebel 
beauftragt, welche von nun an bis ult. No⸗ 
vember d. J. auch die auf die Führung der 
Handelsregiſter ſich beziehenden im § 3 reſp. 5 
der Miniſterial⸗Inſtruction vom 12. Dezember 
1861 näher bezeichneten Geſchäfte 181 


Noſenberg OS., den 25. Mai 1867. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1330] 
Die dem Kaufmann Joſeph Bonk gen 
rige Kretihambejisung sub Hypotheken⸗Nr. 1 
u Biskupitz, gerichtlich abgeſchätzt auf 15,397 
lr. 17 „ 6 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in zen Büreau C. II. einzu: 
ſehenden Taxe fo a 
am 9. Dezember 1867, von Vormittags 
11% Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle im 
tb eng in after ER 
nothw u rt werden. 
u dieſem Termine wird der ſeinem Aufent⸗ 
balte nach unbekannte Beſitzer Joſeph Bonk 
und deſſen au Wilhelmine, geborene 
Schwitalla, öffentlich 3 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real: 
for aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem — bei 
dem unterzeichneten Gerichte zu melden. 
S Mai 1867 


Be OS., den 14. Mai 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
wendiger Verkauf. 


lig Not 
5 nigl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
Die der Städtel⸗Communität Zauditz bezie⸗ 
hentlich dem Freihäusler Johann Jurczyk 
und oſſen gehörige Kretſchambeſitzung 75 
1 23 Städtel Be abgeſchätzt auf 
Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypo» 
thekenſcheinl Botenmeiſterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 


den 4. September 1867, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 


vor d 
in unſerem Audienz⸗Zim⸗ 
re; der Auseinanderſetzung ſub⸗ 


Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 

en ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 

ſion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 
Zu dieſem Termine werden: 


Mosler, 
3) der. lieb Lamche, 


8 t 
4) die Witte, Martha Swoboda, 


geb. Kloß, 5 

5) die Victoria verehelichte Kaufmann 
Kupka, geb. Hellmann, 

6) der Freigärtner Johann Gotz⸗ 


au arianna, 


den 21. 


or ember 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abch. 


efriedigung ſuchen, has] I 


em Se u in Lefeldt an ordent⸗ i 


[1320 Bekanntmachung. 
Die Lieferung bon Granitrinnen und Trottoir ⸗ 
platten für die diesjährigen Straßenpflaſterun⸗ 
gen ſind zu vergeben. ie Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
baules zur Anſicht und werden verſiegelte 
Offerten bis inel den 7. Juni d. J. im 
Bureau VII, Elifabethftr. 12, 2 Treppen hoch, 
entgegengenommen. N 
Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten wird am 8. Juni Nachmittags in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht aus⸗ 


iegen. 
Breslau, den 27. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1310] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Bruchſteinen, Mantel⸗ 
ſteinen und Werkſtücken zum Bau der langen 
und kurzen Oderbrücke ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. . 

Die Zeichnungen, Anſchläge und Submiſ⸗ 
ſions⸗Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht aus. Verſiegelte 
und mit entsprechender Auſſchrift verſehene 
Submiſſſions⸗Offerten werden im Büreau VII. 
(Cliſabethſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch) bis 
zum 7. Juni d, J. Nachmittag 5 Uhr ange⸗ 
nommen. Die Eröffnung derſelben erfolgt am 
8. Juni d. J. durch die Bau⸗Deputation, und 
wird am Nachmittage deſſelben Tages eine 
Zuſammenſtellung der eingegangenen Offerten 
in der Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 23. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. [1347] 
Die Erd⸗ und Maurerarbeſten zum Bau 
eines Canals in der Antonienſtraße ſollen ver⸗ 
geben werden. 5 
Anſchlags⸗Extracte und Submiſſions⸗Bedin⸗ 
ungen liegen in der Dienerſtube des a 
don es zur Anſicht und werden verſiegelte Of⸗ 
ſerten bis incl, Freitag den 7. Juni im Bureau 
VII., Eliſabethſtraße Nr. 12, 2 Treppen ent⸗ 
gegengenommen. r 
Eine Zuſammenſtellung der eingegangenen 
Offerten liegt am Nachmittage des 8. Juni in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht aus. 
Breslau, den 28. Mai 1867. 
Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


[1354 Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums erforderlichen 
Schmiedearbeiten incl. Materialien » Lieferung 
ſoll in Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie An: 
chlagsextraect g in der Dienerſtube des 

atbhaufes zur 


inſicht aus. 

Die einzureichenden, verſiegelten und mit 
bezeichnender Auſſchrift zu verſehenen Offerten 
werden bis incl. Freitag, den 7. Juni d. J., 
Abends 6 Uhr, in unſerem rathhäuslichen 
Bureau IV. entgegengenommen. 

Breslau, den 28. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offener Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 
In hieſiger Stadt iſt der Poſten eines Ge⸗ 
meinde⸗Einnehmers, mit welchem ein jährliches 
Einkommen von 550 Thlr. verbunden iſt, bal⸗ 
digſt zu 1 5 Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Atteſte bis zum 20. Juni d. J. dem 
unterzeichneten Magiſtrate zuſtellen und gleich⸗ 
zeitig den Nachweis führen, daß fie eine Cau⸗ 
tion von 500 * erlegen im Stande ſind. 
Tarnowitz, den 25. Mai 1867 
Der Magiſtrat. 11317] 


Nach dem Ableben des bisherigen hieſigen 
Kämmereidieners ſoll dieſer Poſten bald wieder 
beſetzt werden. Das Jahresgehalt iſt auf 160 
Thlr. feſtgeſetzt; bei guter Qualification des 
Anzuſtellenden wird Ba eine angemeſſene 
Gehaltserhöhung in Ausſicht geſtellt. Neben 
den Geſchäften als Kämmereidiener muß der 
zu Wählende auch die orale eines dritten 
Polizei⸗Sergeanten verſehen. Qualificirte, mit 
dem Civil⸗Verſorgungsſchein verſehene Bewer: 
ber haben ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 8. Juni d. J. bei uns zu melden. 

Neumarkt, den 24. Mai 1867, [1338 

Der Magiſtrat. 


Schluß der Auction von Buckskins. 
Freitag den 31. Mai, Vormittags von 10 Uhr 
ab werde ich Ring 30, in meinem Auctions⸗ 
Locale, den Reſt von [5393] 
eirca 300 Ellen couleurten Buckskins 
(in Reſten) 5 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


An unſerer me ie ift die 3. Lehrer⸗ 
ſtelle vacant. Mit derſelben iſt ein A 
ji: 


erhöht. 


i 1867. 
Der jüdiſche Schul⸗Vorſtand. 
Der Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Bei unſerer Gemeinde iſt zu — — der 
often als Cantor, Neligions⸗Lehrer und 
chächter zu beſeßen. 

Das firirte Einkommen iſt bei freier Woh⸗ 
nung 200 Thlr., Nebeneinkünfte ca. 100 Thlr. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Anträge 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an unter⸗ 
zeichneten Vorſtand baldigſt einſenden. 11620] 

Der Vorſtand der Ifſraelitiſchen Filtal- 
Gemeinde zu Steinau a. d. O. 


11651] 
Das Directorium. 


bauſe die Kirſchen an der Straße don Ohlau—ü ñ1ł;9ũõ:ᷓ:ä— 
nach Bergel m d verpachtet. Ber geglühte Lindenkohle, ſowie auhYuder- 
den 25. Mai 1867, und Bier-Eoulenr, ehlt 
ie Stadt⸗Bau- Deputation. 140627) B. S. Kaſſel in Oppeln. 


oe 2 — 


ey 


1334 | — 5 
Namslauer Rennen. 
Die für Namslau von den Unterzeichneten proponirten Rennen finden = [1649] 
Dinstag den 11. Juni, Mittags 1 Uhr, auf dem daſigen Exercierplatze 


ſtatt. Außer dieſen Rennen werden noch eine. steeple-chase und ein Trabrennen geritten werden. Die Propoſitionen dazu find 
bei Jedem der Unterzeichneten zu erfragen. 
Die Subſcription zur Anſchaffung der Ehrenpreiſe iſt noch nicht geſchloſſen und werden diejenigen Herren, welche die 
hierzu ergangenen Aufforderungen noch nicht beantwortet haben, hiermit gebeten, recht bald gültige Beiträge einzuſenden. 
Nach dem Rennen Diner mit Damen. Ball findet nicht ſtatt. 
Graf Kospoth. Frhr. von eist. von Watzdorf. 


Die Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Chemnitz 
für Erzeugniſſe aus allen Ländern fühl. Namens, der königl. preuß. Provinz Sachſen, ſowie der reuß. und ſchwarzburg. Fürſten⸗ 
thümer iſt täglich geöffnet. Dauer derſelben bis Ende Auguſt d. J. [5263] 
Sämmtliche Eiſenbahn⸗Directionen des Ausſtellungs⸗Gebietes gewähren für die Tour nach Chemnitz während der Dauer der 
Ausſtellung Tagesbillets mit 5 täger Giltigkeit. \ 5 
Der Ausſchuß der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz. 


F. X. Rewitzer. 


X Ornontowitzer Actlen- Gesellschaft X 


für Kohlen- und Eisenproduction, 
General-Wersammlung am 28. Juni 1867. 


Die Actionäre der Ornontowitzer Actien-Gesellschaft werden hierdurch zu der am 28. Juni d. J., Nachmittags 5 Uhr, im 
Saale des Englischen Hauses, Mohrenstrasse Nr. 49 hierselbst, abzuhaltenden zehnten ordentlichen General- Versammlung eingeladen. 

Zweck derselben ist die im $ 36 der Statuten vorgeschriebene Berichterstattung, Wall dreier Verwaltungsraths-Mitglie- 
der und Dechargirung der Rechnungen, 163 

Bezüglich der Berechtigung resp. Legitimation zur Theilnahme an der General - Versammlung und der Schlussfrist einzu- 
bringender Anträge verweisen wir auf die $$ 30, 33 und 36 der Statuten, Die zur Theilnahme erforderliche Anzahl Actien oder. 
Quittungsbogen respective der Nachweis über den Besitz. derselben ist bis spätestens aum 26. Juni dieses Jahres, Mittags 12 Uhr, 
im Geschäftsbureau def Gesellschaft, Stralauerstrasse Nr. 33 (1 Treppe), niederzulegen. . 

Itungsrath. 


Berlin, den 26. Mai 1867. Der Verua 
1867er Der Biliner Sauerbrunn. Füllung. 


Dieser Bruns en, als die kräftigste Natrokrene Deutschlands, in 10,000 Gewichtstheilen 30,085 kohlensnutes Natrum enthaltend, 
hat die Aufmerksamkeit der Aerzte so allgemein erregt, dass dessen Aufnahme mit jedem Jahr an Verbreitung gewinnt; seine heilkräftigen 
Wirkungen liefern die überraschendsten Resultate und ist iu vieler Beziehung den Quellen von Vichy vorzuziehen. Nicht minder kann 


Saidschützer Bitterwasser 


empfohlen werden, welches seinen Weltruf durch seine Heilkraft und seine digestiv-lösende und purgirende, äusserst wohlihätige 
Wirkung vollkommen begründet hat; es ist als solches bisher noch von keinem anderen Bitterwasser übertroffen worden. 


Die Pastilles digestives de Bilin, 


aus dem obigen Sauerbrunn gewonnen, sind zu empfehlen bei Sodbrennen, Magenkrampf, Blähsucht und beschwerlicher Verdauung 
in Folge der Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Aufstossen und chronischen Magen - Ka- 
tarrhen, bei Serophulose der Kinder, ferner beim Gebrauche der Mineralwässer, Erwachsene nehmen 6—7 Stück dieser Zeltchen 
trocken, Kinder im Verhältniss weniger. — Die Pastillen werden nur in versiegelten, etiquettirten Schachteln versendet, 


Herzogl. Raudn. Fürst Lobkowitz’sche Industrie-Direction zu Bilin in Böhmen. 


Ausser Vorstehenden empfehle ich meine Niederlage aller andern Mineralbrunnen, stets frisch und 
direct von den Quellen, Seifen, Pastillen, Baddesalze, Mutterlaugen ete. ete. Wicderverkäufern und 
Consumenten zur geneigten Beachtung,  Brunnen-Broschüren gratis, [5417] 


Colonialw.- und Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, 


Delicatessen Handlung zum goldn. Kreuz. 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie der künstlichen Dr, Struve und Soltmann’schen Wässer. zu Fabrik- Preisen, 


Erfrazug Obefrſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. B. 


nach Dresden und der verſichern gegen die am 1. Juli d. as e nn [5320] 
ſäͤchſiſchen Schweiz. . g. 


Abgang am 8. Juni Abends 6 Uhr. Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Billets II. Klaſſe 7 Thlr., Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


7 


[5402] 


dto. III. Klaſſe 5 Thlr., 5 
Dampfſchifffahrts⸗Billets 1 Thlr. Kupfers ch mied eſtraß e Nr. 45 
im Stanzen ichen Annoncen Bürcan, Nein Magazin für Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 


unter der Firma 


Bauhut 


5 Carlsſtraße 28, 
beim Kaufmann Julius Spalding, 
am Ritterplatz, 
und den anderen bekannten Commanditen. 
Am 1. Juni wird der Billetverkauf geſchloſſen. 


Anfang Juni 8 


beginnt ein neuer Curſus zur gründlichen Er⸗ 
lernung des Anfertigens ſämmtlicher Damen⸗ 
lleidungsſtücke. Ein Curſus zur vollſtändigen 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung 
dauert nur 4 Wochen. Honorar 5 Thlr. 
Anmeldungen werden in meiner Wohnung, 
Vorwerksſtraße Nr. 28a, erſte Etage, Vor 
mittags von 9—11 und Nachmittag bon 2—5 
Uhr entgegengenommen und ſind zahlreiche 
vorzügliche Atteſte ber mir einzusehen. 


Auguste Agnes Zander, 


feit dem Jahre 1862 examinirte Lehrerin der 
Kunſt⸗Damen⸗Kleider⸗Anfertigung. 


Indem wir dem Fräulein Auguſte Agnes 
Zander hiermit beſcheinigen, daß wir nach einem 
dierwöchentlichen Curſus die Kunſt der Damen⸗ 
Schneiderei gründlich erlernt haben, ſagen wir 
ihr zugleich unjeren beſten Dank für den Fleiß 
und die Sorgfalt, mit der ſie ſtets bemüht iſt, 
ihren Schülerinnen die Unterrichtsſtunden leicht 
und angenehm zu machen, und empfehlen ihre 
Lehrmethode als höͤchſt praltiſch und leicht faßlich. 

Breslau, im Mal 1867. [5408 
Betty Anderſon. Albertine Schneider. 
Olga Göldel. Ida Keſtermann. Agnes 
Franke. Emilie v. Meiewska, geb. Sacher. 


G. 


eröffnet habe. Indem ich dieſes Unternehmen einem hochgeehtten biefigen und auswär⸗ 


tigen Publikum zur gütigen Beachtung empfehle, wird es mein Beſtreben ſein 
moderne und dauerhafte Ürbeiten zu billigſten Preiſen zu liefern. * An, 


Breslau, im Mai 1867, E Hochachtungs voll 
C. Rauhut, 


Tiſchlermeiſter. 
Mit heutigem „Eröffnungs⸗Lrnzeige. 


9 Nr. 44 Ohlauerſtraße Nr. 44 
eine feine Reſtauration und echt Baieriſch⸗Bier⸗ Halle 
mit Marmor-Billard, 


77 Indem ich vorſtehender Anzeige die Verſicherung hinzufüge, daß es ſtets mein Beſtreben 
ſein wird, durch vorzügliche Getränke und Speiſen den Anſprüchen eines geehrten Publikums 
gerecht zu werden, bitte ich um recht zahlreichen Zuspruch. [5860] 

Breslau, den 30. Mai 1867, 
A. Wolff, früher Oberkellner in Zettlitz' Hotel. 


Loo ſe 
der Lotterie des König⸗Wilhelms⸗Vereins, 


anze à 2 Thlr., balbe à 1 T 
gen wird, find 


8 lr. 
zur dritten und letzten Serie, welche am 20. und 27. Nun d. J. gezo 
zu haben, ſowie die Gewinnliſten der zweiten Serie dieſer Lotterie einzuſehen 


J. Grachl, 
[5880] königlicher Lotterie⸗Einnehmer, Breslau, am Rathhauſe Nr. 24, 
Hierdurch erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir die vor 28 Jahren re en 


Siga Glenk. Henriette Gärtner. Marie Plaße von unferen Eltern gegründete u 15 
Ceske aeg e en, Handlung aller in- und ausländiſchen Sorten Kae, 


en gros & en detall, 


unverändert in dem bisberigen Locale, Oderſtraße Nr. 40 
und unter der bisherigen Firma: 


Johann Böhm 


fortführen und bitten i das unſeren ſeligen Eltern in ſo reichem Maße geſchenkte 
Vertrauen und gütige Wohlwollen auch auf uns Geſchwiſter übertragen zu wollen und uns 
bei Bedarf mit ſchätbaren Aufträgen, die wir ſtets mit größter Sorgfalt zu effectuiren 


bemüht ſein werden, zu beehren. 
Hochachtungsvoll und erge 


Breslau, den 28. Mai 1867. benft _ 
Geſchwiſter Vöhm. 


Zur gütigen Beachtung. 

Am 13. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, wird 
das Grundſtück Nr. 6, Alelne- Selig 
ſtraße, ſubhaſtirt werden. 11656 

teslau, den 29. Mai 1867. 

Die Synagogen⸗Gemeinde zu Serau R. L. 
ſucht term. 1, September oder Michaelis d. J. 
einen geprüften A der auch 


Schächter und Vorbeter iſt, bei einem feſten 
Gehalt von 250 Thlrn. und einem Nebenein⸗ 


kommen von etwa 100 Thlrn. Reflectirende——1„% . Un 
ter Beifügung i * 
ee e ene „„ Dampfheizungsröhren von Blech. 
3 Perſönliche Vorſte 1 ig E rheinl. Fuß 12 Sgr., Garantie 10 Jahre, empfiehlt die Dampfheizungsröhren⸗Fabrik 4 
Jenas Henschel. 6. C. ber | E. Laas in Quedlinburg am Harz. 


Aufforderung. 

Herr Graf von Siemienskt, früher auf 
2 feiner Zeit auch in Warſchau felbit 
anjäßig, hat ſeine Heimath verlaſſen und ſoll 
ſich jetzt zeitweiſe in Baſel oder Bern auf: 
halten. Derſelbe ſchuldet mir ſeit einer Reihe 
von Jahren für gelieferte Waare eine Summe 
Geldes, wegen deren Erlangung ich an den 


Ogloszenie. a 
Pan Hrabia Siemienski, ktory w bziehowie, 
i ezaszowie Warszawie Zamieszkaly l) i 
toras wBasdu lubo tez w Bern w Sweicary 
sig bawi, winien mi od kilka Lat, iemu 
1 e Towary sume pienigdzy, mnie 
iadomosd dozla ze Pau Adwokat Dut- 
kiewiez w Warszawie od Pana Hrabiego 


Advocaten Herrn Dutkiewiez zu Warſchau 8 dosta?, 2 tem nadmienieniem Ze 
gewieſen wurde, der zur Slegulizung der | Pan Dutkiewiez jego Dlugi do regulowania 
Schulden des Herrn Grafen von Siemienski] wa. Pan Dutkiewiez moie preteneye, nie 
von dieſem mit Zahlungsmitteln verſehen fein |Zaprzcera iednakowöz ten Interes sig od 
fell. Herr Dutkiewiez lehnte auch meine Be⸗ Roku do Roku ciaga bardzo przyiemnie hy 
friedigung nicht ab, hält mich aber von Jahr mi bylo gdgbym Wiadomos€ dostaw mög, 
zu Jahr mit derſelben hin, fo daß ich nicht im | wiakim stosakach Pan Hrabia do Pana Dut- 
Stande bin, das Rechtsverhältniß zu beurthei- I kiewieza stoi, ezy on iemu Plinipotenegg i 
fen, in welchem dieſer Herr zu Herrn von | pievigdz do regulowania iego Dlugi dalo 
Siemienski ſteht. Deshalb erſuche ich etwaige Wiadomosd prosi Iych Panöw tez Ktörzy 
andere Gläubiger des Herrn Grafen von 
Siemienski, die dieſes leſen, mir freundlichſt 
mitzutheilen, wo derſelbe ſich befindet und ob 
Herr Dutkiewicz mit Vollmacht und Zah⸗ 
lungsmitteln von Herrn Grafen von Siemienski 
verſehen iſt. [5421] 
Berlin, 27. Mai 1867, 
Ludwig Polborn, 
Berlin, Koblen⸗Ufer Nr. 1—3. 


Landwirthschaftl. Conto-Bücher, 


höchst praktisch, nach Angabe unserer renommirten Landwirthe au- 
gefertigt, empfiehlt: [5364] 


Die Papier - Handlung und ont - Bäder - Fabrik von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41, der Königlichen Bank schrägüber. 


preteneye od Pana Hrabiego maig, 
Berlin, 27. Kwietnia 1867, 


Ludwig Polborn, : 
nad wegielng Wode Plae 1—3, 


naaanol 


Nicht mehr 
Schweidnitzerſtr. Nr. 46, 
ee Mund 


Ausverkauf. 


Wegen Wufgabe des Geſehäfts verkaufe ich mein wohlaſſortirtes 
Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. ſ. w. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. [4626] 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


— Steppdecke 
in Thibet, Purpur und Cattun, 


ebenſo Kinder ⸗Steppdecken in allen Größen zu ſehr billigen, aber feſten 
Preiſen liefert die Leinwand⸗Handlung und Wäſche Fabrik von 


L. Seidenberg, 
12, 12, Schweidnitzerſtraße 12, 12. 


Gebrüder Bernhard’s Nachfolger 
En M. Goldstücker, 2 


uhren Handlung 


en gros et en detail, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager regulirter goldener und filberner Taſchenuhren für 


24. Ring 2 (Vecherſeite), 
Herren und Damen, die neueſten Pariſer Pendules und Regulatoren 
[5208] 


[5179] 


unter Garantie zu fehr billigen Preifen. 


Lager maſſiv goldener Uhrketten. 
C. Schlickeysen in Berlin, 


Maschinen- Fabrikant und Dampfziegelei - Besitzer, Wassergasse 17, 


5 empfiehlt seine Ziegel-, Röhr en», Torf- u. Kohlen- 


— . — Tessen, zum Hand-, Pferde- und Dampfbetrieb, Illustrirte 
— Preis-Courauts mit Nachweis von ca. 700 Käufern solcher Maschinen 
sind durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, sowie auf frankirte Anfragen 
zu beziehen, Erschienen bei J. Berggold in Berlin, 10 Sgr. 

Die Maschinen stehen im Preuss. Aunex der grossen Ausstellung zu Paris in 


Betrieb zur Ansicht, [4994] 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes, triebfaͤhigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 144] 


Die Fabrik Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Feſtbeſtellungen werden baldigf 
erbeten. 


1535 
Die Herren 
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Buchhalter Brettſchneider, früher 


Neiſſe, 

Kaufmann Bloch, früher in Breslau, Bütt- 
nerſtraße 30, 

Secretär Kretſchmer, früher in Brieg, 

Rittergutsbeſitzer von Lariſch, früher in 
Krautewalde 

Mühlenbeſitzer Nieger, früher in Hammer⸗ 


mühle, 
Kaufmann Schlipalius, früh. in Neiffe, und 
Brennereibeſitzer Cohnheim, fr. in Brie 
wohnhaft, erſuche ich hiermit, mir bald gefälligit 
ihren jetzigen Wohnort anzuzeigen. 
Neuſtadt, Oberſchleſien. 
Bertha, verw. Gaſtwirth Loechel. 


Zeugniß ! 


Herr Orgelbaumeiſter Johann Schnei 
der, Otto Müller's Nachfolger in Bres⸗ 
lau, Hinterbleiche Nr. 4, hat für die hie⸗ 
ſige Pfarrkirche eine neue Orgel von 
14 Stimmen (8 im Hauptwerk, 3 im 
Oberwerk und 3 im Pedal) erbaut. 

Wir halten uns verpflichtet, die tadel⸗ 
loſe Ausführung dieſes Werkes öffentlich 
anzuerkennen und auszusprechen, daß 
f dem Erbauer zur größten Ehre 
gereicht. 

Indem wir Hrn. Schneider auch an dieſer 
Stelle unſeren Dank ausſprechen, dürfen 
wir denſelben als einen für ſein Fach 
ebenſo begeiſterten wie techniſch befähige 
ten Mann allerſeits empfehlen. 

Bladen b. Leobſchütz, im Mai 1867. 


Das Kirchen⸗Collegium. 


ez.) Maiß, Pfarrer. Anton Kaſparck. 
> Joſeph Machill. 1 


Orgelbau. 


Eine Orgel von 18 Stimmen für die im 
Neubau befindliche, zu 1058 Sitzplätzen be⸗ 
rechnete Kirche zu Hennersdorf bei Schweidnitz 
wird verlangt. Bewerber wollen Zeichnung 
und Anſchlag bis zum 15. Juli d. J. an den 
Unterzeichneten, bei welchem auch Näheres zu 
erfragen, portofrei einſenden. Für nicht an⸗ 
ee Pläne wird keine Vergütigung 
gewährt. 

f Hennersdorf, den 27. Mai 1867, 
[1638] Der Bauführer Mannsdorff. 


beſeitigt vollſtändig, ebenſo den Schleim und 
die Winde ohne Lavement oder ſonſtige Me⸗ 
dicamente, das Relreshment- Powder. In 
Waſſer gelöſt hat es einen angenehmen limo⸗ 
nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht in der wohlthuendſten Weiſe und gleich⸗ 
eitig dem menſchlichen Körper am zuträglich⸗ 
fen, ohne jemals Zufälle zu erzeugen. Dieſes 
Pulver wird daher allen Perſonen empfohlen, 
welche das Bedürfniß einer gründlichen Reini⸗ 
gung in ſich tragen, angezeigt durch Unbeha⸗ 
gen, Verſimmung, Neigung zur Melancholie 
und Eingenommenheit des Kopfes. Auf 
ee — De un — 12 Duni 

rov. Poſen erfolgt umg de Zuſendung 
des Refreshment-Powder in mit dem Siegel 
der Apotheke verſehenen Gefäßen nebſt Angabe 
des Gebrauchs. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bet tnäſſen, ſowie 1 
Schwächezuſtände der Harnblaſe und der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane. Auch finden dieſe Kranken Auf⸗ 
nahme in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer 
13710] in Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


Kalisch’s Hotel, 


vorm. Kynaſt's Hotel 
4 Am Central⸗Bahnhof 4 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum zur geneigten Beachtung. Bequem eins 
erichtete Zimmer à 10 und 15 Sgr. Alle 
Sorten Biere und Weine offerirt iu den 
ſolideſten Preiſen 15267 Kaliſch. 


Köhlers Hotel in Berlin, 


jetzt Mohrenſtr. 37 am Gendarmenmarkt neu 
eröffnet, der Zeit eutſprechend mit allem Com⸗ 
fort eingerichtet, als: Reſtaurant, Badezimmer 
und Water⸗Cloſet, empfiehlt ſich einem geehrten 
reiſenden Publikum bei prompter Bedienung 
und ſoliden Preiſen. [1567] 


152. Frankfurter Lotterie, 


tehung 1. Klaſſe am 5. und 6. Juni. 
Er ” Fr es Loos 1. Klaſſe 3 Thlr. 18 Sgr., 
auf alle 6 Klassen 51 Thlr. 13 Sgr., Theil⸗ 
Looſe im Verhältniß, bei 5025] 


+ M. 
e 12, in Bauſchlag M. 


Am 5. und 6. Jun: 
Gewinnziehung erſter Klaſſe e 
Stadt⸗Lotterie, Haupitreffer: 

Gulden 200,000, 2mal 100,000, 50,000, 25,000, 
2mal 20,000, 2mal 15,000, 2mal 12,000, 
Zmal 1908575 3 J 6 

Origin »l⸗Looſe: ganze : r. 13 Ggr., 
halbe 1 Thlr. 22 Ggr., Viertel 26 Ggr. ver: 

ſendet auf directe Beſtellung die 
königl. preußiſche Haupt⸗Collection 

J. S. Rofenberg, 
Göttingen. 


— — — — 
Heute Abend gefüllten und ungefüllten 


Hecht mit Butterſauce, 


vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet 


C. Kaßner, 
Kupferſchmiedeſtraße 39, 
genannt „zum Bär auf der Orgel“. 


Getreide: Kaffee, 


ſtets friſch gebrannt, das Pfo,2% Sgr., empfiehlt 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 47. 5410] 


5] 


. 
= 
= 


15853] 


Die Weinhandlung von Carl Krause, 
Nikolaiſtraſſe Nr. 8, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Wollmarkte ihren Wein⸗Salon nebſt ſeparaten Zimmern. 
Für gute Küche und gute Weine iſt beſtens geſorgt. [5393] 


E. Möllinger’s 
Groß ⸗uhrmacherei in Berlin, 


gegründet 1811, 
erlaubt ſich die ergebenſte Anzeige, daß dieſelbe dem Herrn Stadt Uhrmacher A. Grundke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 13, ein Lager ihrer Fabrikate an rg Hof", Eiſenbahn⸗ und 
Fabrik⸗Uhren übergeben hat und wird es ſich angelegen fein laſſen, durch reele billige Preiſe 
bei beſter Arbeit das ihr bisher ſo reichlich geſchenkte Vertrauen ſich auch fernerhin zu erhalten. 


A. Grundke, Stadt⸗Uhrmacher, 


Die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
von Albert Kiesler in Zittau, 


a dem Sitz der ſächſiſchen Orleans Induſtrie, 
empfiehlt ſich zur Lieferung nachſtehender Maſchinen: Dampfmaſchinen, Gummir⸗, Krepp⸗ 
und Paddingmaſchinen, Fürbekaſten mit Räderbetrieb, Gasſengmaſchinen, Waarenſengen, 
gangbare Färbebottige, Bluesing:, Stärke⸗ und Trockenmaſchinen, Kalander, Schlicht⸗ und 
Scheermaſchinen, hydrauliſche Preſſen, Waaren⸗ und Aufwickelmaſchinen, Centrifugaltrocen⸗ 
maſchinen, Zwirnglanzmaſchinen, Dampfkaſten, Dämpfgeſtelle, Dampfreinigungsapparate, 
Dampfhalter, Vorwärmer, Ballenpreſſen, Garnquetſch⸗ und Garnwaſchmaſchinen, 3 
ſchneidmaſchinen, Farbholzraſpeln, Farbenſpahnſchneidmaſchinen, Saug⸗, Druck⸗ und uft⸗ 
pumpen, Erhauſter, Ventilatoren, Kreisſägen, Waſſerſtänder u. |: w. 

Hauptſächlich erlaubt ſich genannte Fabrik auf ihre nach den bewährteſten Syſtemen con⸗ 
ſtruirten Appreturmaſchinen für Orleans ꝛc. ꝛc. aufmerkſam zu machen, worin Inmgiabige Er⸗ 
fahrungen zur Seite ſtehen. 41] 


Apotheker Bergmann’s 


Barterzeugungs-Tinctur, 


unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
à Fl. 10, 17% und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 
NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
0 Boulevard Magenta. [4594] 


7 f 3 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 
find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, Neumarkt 42 und Carl Piſternick, Oderſtr. 1, 
Patſchkau F. Lachmann. Pleſchen G. Fritze. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Natt⸗ 
bor F. Königsberger. Nawiez F. Frank. Reichenbach i. S. J. Schindler. Reichenbach 
1. L. A. Wolrotb, Schönau eiſt Schrimm J. Siewert. Schweidnitz G. B. 
Opitz. Steinau F. Fiebig. Sprottau Th. Rümpler. Stroppen Th. Geisler. Strie⸗ 
au C. G. Kamitz. Trebnitz M. Lewy. Triebel A. Böhm. Waldenburg J. Heinhold. 
oblau S. Cohn u. Ed. Thamm. Winzig M. Scherbel. Wüfte-Gieräborf „ Gärt⸗ 
ner. Zobten Pöſe. Züllichau H. Brody. 5 — 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6, 
Zum Einmachen von Spargel, Früchten und Gemüſen empfehle ich meine ſeit Jahren 
bewährten luftdicht verſchließbaren Einmachebüchſen aus verzinntem Weiß⸗ 


blech, bei welchen das umſtändliche unſaubere Verlöthen gänzlich fortfällt und bermöge ihres 
leicht zu bewirkenden 


BE vVolllommen hermetiſchen Verſchluſſes — 
die größte Garantie 1 Conſervirung bieten, auch zum immerwährenden Gebrauche, ohne 


der Reparatur bedürftig zu werden, verwendbar ſind. [5383] 
Otto Wellenberg, Berlin, Spandauerſtr. 32. 
fieblt 


Dberbe mden von Leinen und Shirting in den neueſten Far em ei 


unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäfchefa 


Hermann Heufemann, Alte Tajdenftraße 8. 
F Sberhemden u a Se Sa 


empfiehlt unter Garantie des oa Sg 
[4544] 8. @raeizer, Ring Nr. 4. 


Ich empfehle auch dieſes Jahr wieder alle Sorten 


Natürliches Mineralwaſſer, 


welches ich durch Vermittelung des Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir von 


J. F. Heyl & Comp. in Berlin 


in wöchentlichen Zuſendungen und r Füllung direct von den Quellen erhalte. 


stav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabritf, 
F. Scherner in Sosnowice 


empfiehlt 


gedämpftes Kuochenmehl, Superphosphat u. Hornme 


hl 
in anerkannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes nach den Analyſen der Herren 
Prof. Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt. Aufträge nimmt entgegen: 


Herrmann Stenzel, 


General⸗Agentur für Schleſien und Poſen und Fabriklager: Nitolai-Stadtgraben 3a, 


Neue engl. Matjes⸗ Heringe, 
vorzügliche Qualität, hat in getheilten Tonnen billig abzugeben [5331] 
Carlsplat Nr. 3. 


Heinrich Kraniger, 
Neue Matjes⸗Heringe, 


as 1 „ empfiehlt: 54161 
H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 


Engliſche Sturz⸗, Negen- und Douſche⸗ Bade Maſchinen, 
Sig: und Badewannen, Tlyſopomps, jo wie engliſche Water⸗ 
Cloſets, patentirt, gänzlich geruchlos und trausportabel, empfiehn 
zu billigen Preiſen die 5 und Lampen⸗Fabrik des 5835 


A. Radoy, Aiibüßerſtrahe 51. 


Feuerfeſte, gegen gewalt ſamen Einbruch " g 
ſichere * t Flü el⸗Verkauf. N 
Geld⸗ u. Documentenſchränke ] een Ausgabe des Geſcate then 
2 in jeder beliebigen Möbel: | ſowohl neue als auch gute gem te 
Sen fagon, dergleichen Schreib: | Flügel zu ſehr billigen Preiſen und 
tiſche ſolider und neueiter | unter Garantie zum Verkauf Altbußer⸗ 
Conſtruction, bewährt bei ſtraße Nr. 28, erſte Etage. [5843] 
den großen Bränden 1852, 
1855 in Lengenfeld, 1858 in 
Tekutz, 1859 in Schönheyde, | 
1860 in Chemnitz und 1862 


[5405] 


[5400 


Poliſander⸗Stutz⸗Flügel, 


1860 | ſebr gut gehalten, modern, Berliner Bau: 
in Eibenſtock, fieblt zu i . 
den billigten Preſſen. ER 8 


14124] 


Carl Käſtner in Leipzig. 


ale Verkauf. 


abſichtige mein in der Stadt Zduny 


ne Etabliſſement (genannt: Zu Schönes 1 
arten), welches auch Acker und Gräſerei be 
st, aus freier Hand zu verkaufen. Ernſtliche 

Käufer wollen 


ch ge 15 5 unter portofreien 
Briefen direct an mich ſelbſt wend * 
Zduny, den 25. Mai 1867. 


C. B Brachvogel, Free, 
1 Jen Apparate 


jeder Art libr. zu den billigſten Preiſen: 


Aſchl iſter, 
brecht, "It" 


et e Nr. 184, 
Preis⸗Courante franco. 15384] 


Eleg. Concert⸗Flügel 
engl. Mechanik, neueſter Conſtruction, 
Ria gebraucht, ſowie ein prachtvolles 
Pianino, neu, ſtehen zu äußerſt billigen 


Ar. fl. zum Verkauf n 
„ 11, erſte Etage. [5841] 


Ein noch be Teer A ee 

wird zu kauf en geſucht. Offerten erbittet E 

Zn innerhalb 8 Tagen unter der Chiffre 

Pr 14 durch die Expedition der Bes % Ztg. 
anco. 


Ausverkauf 


bon Gold. er 8 zu und unter 
reiſen bei [5852] 
Ed. Soachins sohn. Blüͤcherplatz 18. 


Angetriebene Canna 


zu an rg pen find noch einige 100 Stück 

„ Höhe aus prächtigen en 

Cala dium, Trauerroſen⸗Bäumchen auf Grä⸗ 

ber, auch Lebensbäume von allen Größen, in 

oͤrben u. Kübeln vorräthig, Lucca, Agaven, 

Dracenen und Palmen zu Vaſen und Trep⸗ 

penverzierungen, offerirt und empfiehlt billigſt 
chönthiers 1 

Breslau, Oderthor a. d. Oswitzer Barriere. 


ür Fabrifen 
von Comptoirbüchern. 


Ein neu zu begründendes Papier⸗Geſchäft 
en gros wünſcht ein Commiſſionslager von 


Comptoirbüchern von einem leiſtungsfähigen | 


Hierauf ge belieben ihre 


uſe. 
19 in der apa, 304 


erten unter W. 
Blattes einzureichen. 


Eine im Großherzogthum Poſen bele u. 
Dampf: und Waſſermühle mit 7 Gän⸗ 
gen und Siebenhundett Morgen Weizenboden 
und Wieſen, in letzteren bedeutendes Torflager, 
fol Familienverhältniſſe wegen unter günſti⸗ 
gen — verkauft, re p. auf 10 Jahre 


verpachtet werden. a wollen ſich 
67 franco 
11599] 


gef. Gnesen poste restante L. B 
melden. 


MÄDAILLE DE LA SOCIÄTE DES 
SCIENGES INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


MELANOGENE 


von Diequemare aua in Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 30 

Um augenblicklich Haar und 
Bart in allen Nüaneen, ohne Ge⸗ 
1 fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Farbemittel iſt das Weite 
aller biöher da geweſenen. 


Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße „goldene Gans“. 


Bekanntmachung. 
Marmorfließen in 12, 15 
und 18 Zoll Quadratform, 


werden ſowohl in ſchwarzer als auch in heller 
5 u amd billigen Preiſen zum Ber: 
teck und kann jede größere 1 85 
e ausgeführt werden. 5305 
Aufträge nimmt die Freiherrlich von 
n Verwaltung in Groß⸗ 
nzendorf, Poſt Wieſau, entgegen. 


Eine Bierbrauerei 
in der unmittelbaren Nähe der Kreisſtadt 
Wollſtein gelegen, mit vollſtändigen Appara⸗ 
ten verſehen, i fort, oder vou Johanni ab 
zu an Näheres d. Anfrage an die Ver: 
ng d. Beten Wollſtein [1619] 


⸗Kaſtchen 


Heite e ee it D 
Neceſſaires, 


deren leere a, lacons ꝛc. bereits entſpre⸗ 
chend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Offerte. 


Alten reinen Kornbranntwein und 
echten Kornſpiritus empfiehlt zu 6605 


reiſ n 
egen, Pübelk 
ichtner 
triegau. 


[4767] 


dle Spiritus⸗ und 


x „ 
n S 


von 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert 
A 2 — chtwatte werf 


icht 
Rheumatism 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
chmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
i en — . u. In 


8 8 Sgr. ee ei 
r lan r. 21. in 
Let und Neinho ib in Neu: | 1 


in Originalflaſchen nebſt 
durch die 
Habelſchwerdt zu beziehen. 


78 Ben 


Zwei Flü 
in Nußbaum für 40 Allr. 155 Polyſander für 
ur Thlr., ſtehen zum Verkauf le 
„Etage. [5830] 


Schwabenpulver, à ar 4, 5 2 8 Sgr., 
Wanzen⸗Aether, à 2% u. 5 Sgr., 
Motten⸗Tinctur, à . 2, 3, 5 u. 10 Sgr., 
a Perſiſches Jufectenpulver, 
loth⸗ und pfundweiſe, bei 5590] 


D. Wurm, Nilolaiſtr. 16. 
Gardinen 


werden ſauber gewaſchen und ausgebeſſert, 
Oberhemden * Kleine Scheitnigerſtraße 
Nr. 68 bei 15335 B. Henne. 


K ane beabſichtige ich meine Mühle, 
3 franzöſiſche, 2 Spitz» und 1 Graupen⸗ 
gang nebſt Schneidemühle und Loheſtampfe 
ki verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
5 2 Le Schmidt in ah 7 


er as oder Theilnehmerin wird 
zu einem ausw., d. Mode nicht unterworf. 
rent. e mit wenigſtens 2000 Thlr. 
Einzahlung geſucht. Näh. ertheilt 8 ie 
. Hirfe, Matthiasſtr. 23. [5816] 


W. Di einn Peterswaldau bei Reicher bach 


hat eine Partie ſchönes e Zi 
verkaufen. [1617] 
Die Milch von 46 Kühen des 
Dominium Gramſchütz bei Groß: 
Glogau ift vom 1. Juli d. J. ab 
an einen Kaͤſe⸗Fabrikanten auf drei 
Jahre zu verpachten. 15344 


Geſchnittene Bauhölzer, Bretter und Latten 
von allen Dimenſionen, 
3000 Cubtkfuß ganz trockne amehjöllige 
Buchenbohlen und 
andere diverſe Bau⸗ und Sbellmachel Oöſhir 
offerirt die 
J. Glatzer'ſche Dampfſchneidemühle 
in Frankenſtein. 


Dberhemden und 
Nachthemden 


in Leinen u. Shirting, 


Geſundheitshemden u. 
2 Unterbeinlleider = 


ſowie eine große Auswahl 


Damen Waͤſche 


in Hemden, Hoſen, 
Negligéè⸗Jacken, 
= Unterröcke 


"empfiehlt u den billigſten Preiſen 


= M. Wolff, = 


57, Albrechtsſtraße 57. 


Theerſeiſe, 


ſichere Hilfe für an naſſen und trockenen 
Flechten Leidende, à St. 4 Sgr. 


Schwefelſeife, 


egen Hautleiden aller Art, a St. 2% 
und 4 Sgr., im Dutzend billigſt. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schpeidnitzerſtraße 28, ug 
dem Theater ſchrägüber. 1 


Durch vortheilhaften Ein⸗ 
kauf von Plüfchen 

in allen Farben bin ich in Stand ig da⸗ 

mit bezogene Garnituren ſowie einzelne Sopha's 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen. 


Zugleich empfehle ich mein wohlaſſortirtes 


Moͤbel⸗ und Spiegel⸗Lager bei bekanntlich 
reeller Bedienung und — 7 Preiſen. 


iegfried Brieger, 
37. N 37. 
!! Erſte Etage!! 


Langenauer 


Rand Eſſenz 


ſtets friſch und auf's Sor spfältiofe 15 iſt 
ebrauchsanweiſung 

zu Bad Langenau und 
15886] 


[5882] 


potheken 


SWeeſe, 


pets in Habelſchwerdt. 


Für eine Moſtrichfabril 


wird ein thätiger Reiſender geſucht; nur 
ſolche, welche bereits gereiſt ſind, wenn auch 
in anderer Branche, belieben ihre Adreſſen 
niederzulegen J. K. B. poste restante 
franco Breslau. [5869] 


schivefe «medicinifche 


Schwefel⸗Seife, 


io op approbirt und chemiſch unterſucht). 
irkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 


merſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und gelbe 
—5— und zur un. 2% ud und Sh 


des a Das Stüd 


G. Schwartz, Oblaterſraße Te 21. 
Eine gel eübte Köchin 
Erg über gute Führung 1158 80% 
Where 2 Ning Nr. 26, 2. 8 


5 Be 


1536 


Blauer Aras, 
grüne und gene 
Papageien, 


zahm und ſprechend. 


Undalatus, 
Inseparabel, 
kleine ausländische Vögel, 


verſchiedenſter Sorten, [5415] 


Goldfiſche und kleine Affen 


ſind billig zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 21 


Neue engl. Matles⸗ Heringe 


der beſten Marke habe ich eine 
Wagenladung bezogen, wodurch 
jedem Abnehmer die möglihit, bil: 
ligſten „gtabtpreife im Einzelnen, 


ine geprüfte Lehrerin levangeliſch) ſucht 
E elne Sell als Erzieherin in he Familie. 

Gefällige Offerten werden erbeten sub A. 
34 poste restante Brieg. [5390 


(ir junger Mann, der ſeit 12 Jahren im 
Getreide-, Producten⸗, Banks, Speditions⸗ 
Geſchäft thä tig, deutſch und engliſch correſpon⸗ 
dirt, ſucht eine Buchhalter⸗ oder 3 
tenſtelle. Gef. Offerten unter A. H. 15 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [5825] 


Ein junger Mann, der ſeit 10 Jahren in den 
größten Seiden⸗Band⸗, Weißwaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäften Berlin 3 und Breslau's 
ſervirt, in allen Branchen als Detail⸗ und 
feet Fat 3 und a. np 
ungirt, hat jetzt ſeiner einjährigen Dienſtpfli von Johannis d. J. ab zu vermiethen der 
gendes ee ſegef. B tel Fe 925 zweite Stock ganz oder gell ſowie die groͤ⸗ 
an die Expedition der Be Int [5846] | Bere Hälfte des , Gtodes. 15840 


F Haushälter. 

in gewandter Neiſender wird für eine 

Ei e ae zum 1. Juli geſucht. 11 in (6Öne Wohnung mit Garten Mc „st 
Gut Empfohlene wollen ihre Offerten unter a eine 1 15 oh mung mi ir Mid 

Angabe der bisherigen Verhältniſſe fer zu vermiethen für 


C 
unter Chiffre II. S. Predigerſtraße er 850 Neumarkt 19 


* 


S.] habe ich während des Wollmarktes eine große 


Rin 


te, zu vermiethen. 
[5864] Oscar Lindner. 


Die größere Hälfte 
der zweiten Etage 


g iſt Albrechtsſtraße 25 ſofort zu vermiethen. 


Goldne⸗Radeſtraße 27 b. 


das große Vorder⸗Gewölbe für Wolle ꝛc. 


Gartenſtraße Nr. 21c. 


er Faden, ag tonnen: |2 Treppen, abgeben. 
eiſe ſtellen kann und zur geneige | ——————  — 1 
ten Abnahme empfehle Auch ſind Ein . N ie Bing 87 bei Deren 
Spickaale angekommen. (6411 trauter junger Mann, activ, welcher der 3 15857 
Stoggaſſe 2 „[eoppelten Buchführung mächtig iſt, wünſcht 
G. Donner, in Breslau. per I. Juli ein anderweitiges Engagement. | In 2. Etage 


Gef. Off. beliebe man unter Chiffre B. E. 22 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. gelangen zu laſſen. 


Ein junger Mann, Detailliſt, im Colonial⸗ 
waaren⸗, Delicateſſen⸗ und Droguen⸗Ge⸗ 
ſchäſt bewandert, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, der Oct. d. J. den einjähr. Militärdienst 
beginnen muß, ſucht ein Engagement bis A 
dieſer Zeit. Antritt fofort De 1. Juli. Gef. 
Off. erb. unter Chiffre H. K. 6. [5840] 


in Techniker, geübt im ſelbſtſtändigen Con⸗ 

ſtruiren (auch aller bergmänniſchen Ma 
ſchinen und Anlagen) ſucht Stellung als Con⸗ 
ſtructeur oder Grubegingenieur. Adreſſen sub 

L. Nr. 46 an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Berlin, Friedrichſtraße 60. 


Ein Steindender, 


geübt in jeder Art des Steindrucks, findet bei 


iſt Agnesſtr. 3 eine Wohnung, beſtehend in 
6 grö oh u. klein. Stub. und Zubehör 5058 zu 
vermiethen. 58] 


Zu vermiethen. 


Biſchofſtraße Nr. 13, Köni 


Dachpappen 

eigener Fabrik, 

welche mit noch nicht entöltem zus 
ügnirt sind. 543 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Papp - Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie > 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


reslau, 
Comptoir: Nikola - Platz 2, par terre, 


bon 
ctober 

ab zu bermiethen. [5856] 
äberes daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Un e iſt die 2. Etage vom 1. 


in moͤblirtes Zimmer iſt pr. Monat oder 
zum Wollmarkt zu vermiethen Agnes ſtr. 
Nr. 1B im 1. Stock, Entree rechts. [5862] 


Scwennibes⸗Fiunzgraten Nr. 8 — vor⸗ 
mals „Zettlitz⸗Hotel“ — ſind 15 r. 
miethen: [5391] 


9 . ee de Beſchäft 646 eine herrſchaftliche Wohnung, 1 Treppe hoch, 
Speckbücklinge, e Cent Loubeg in 5 f l 9 a „ds Side, Küchenſtube 


Flundern, ge 7 rgen Früh und empfehle 


Ein TE me eine Wohnung — im früheren Saalhaus 


rt 


zugleich joe Eu a u 77 05 neue ee wird geſucht ce in ſieben Stuben und 
rün eingeleg rzheringe, marin. La Sn . enitube 
u. Aal, Andovis, Sardinen, ge 20 _____  Übrmacer in Schrimm. ] Naberes beim Portier Heilmaun. 
9 wei brauchbare tüchtige Uhrmacher: Ge- | Terlinet-Sttaße Nr. 5 zu Sobanni zu 
63 Donner, in Breölau, 3 n 1 Gehalt eise) 85 ein ve 5 are be Din 1 5 ar 1 
ellung beim Uhrmacher des große Lagerkeller. Näheres par terre 
Agenten ⸗Geſuch. W. Bittner in Kattowih. beim Wirth, [5396] 


Eine gut renommirte Stettiner 
Weingroßhandlung ſucht für hieſigen 
Platz einen leiſtungsfähigen Agenten. 
Offerten snb Z. No. 17 fre. an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 1645 


Ein Stud. jur., mos., erbietet ſich in allen 
Gymnafial-Gegenit. ſowie im Schönſchrei⸗ 
ben und Hebräiſchen gegen angemeſſ. Honorar 
zu erth. Gef. Offerten un⸗ 
ter Chiffre L 21 übernimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [5872] 


Ein Cand, der evangel. Theologie, deſſen 
jetzige Schüler zu Johanni eine öffentliche 
Lehranſtalt beſuchen werden, ſucht wieder eine 
auslehrerſtelle. Adreſſen unter C. Z, N. 16 
ittet man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abgeben zu wollen. 


Ein anſtändiges Mädchen, 


ige: Confeſſion, findet in einer Deftillation 
als Verkäuferin gute Unterkunft. Offerten 
fre. G. 8. poste restante Militſch. 5368] 


Eine junge Dame aus guter Familie, welche 
das Lehrerinexamen gemacht hat, ſucht eine 


n Nr. 10 zu vermiethen 
. — Verkaufsladen mit 2 Schaufenſtern 
18877 


Ein Conditorgehilfe, 


dem gute Zeugniſſe zur 5 ſtehen, 1 
baldigſt ern 
B. Perſikaner in Beuthen VS. 


Einen Lehrling 


mit der nöthigen Schulbildung ſuche ich zum 
ſſefortgen Antritt für mein W 


Fabrik⸗Geſchäft. 15346 
N. Wiener in Liegnitz. 


ür mein Weißwaaren⸗, Seiden⸗Band⸗ und 
Wollwaaren Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen mit den noͤthigen Schul⸗ 
I N verſehenen Lehrling. 
[5839] V. Kronheim Ein Glogau. 


ominium Peterswaldau, Kreis Reichenbach, 
ſucht einen tüchtigen unverheiratheten 
Kutſcher zum Dienſt⸗Antritt 1. Juli d. J. 


Geſucht * 


werden für eine Weinhandlung die erforder⸗ 
lichen Keller-, Remiſen⸗ und Comptoir⸗ 
Näume in einer guten Geſchäftsgegend zu 
miethen. 1 in demſelben Hauſe er⸗ 
wünſcht jedoch nich b de ng Franco⸗ 
Offerten mit Angab e des Preiſes werden 


und Comptoir mit Ladeneinrichtung. 

daſelbſt 1 Treppe hoch. 

Eine freundliche möblirte Vorderſtube nebſt 
Cabinet im 1. Stock iſt für einen älteren 

alleinſtehenden Herrn ſofort oder 2 1. Juli 

d. J. zu 9 Näheres A u 

ſtraße Nr. 2 [5876] 


"Zum, Wollmarkt 


der 10 des 8 Palm⸗ 
beate Nr. 3 rag im Hochparterre 2 ans 
ſtändig mabüe immer en, a 


einzeln zu vermiethen. 
A. Karlowa. 
Daene und 


Preuß; .Lott.⸗Looſe & 


ntheile vers. 
ottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 
Originals, 


Prß. Looſe, 6 Thlr. I. (el gende union, 


planmäßig) verſendet H. Goldberg's Lotterie, 
Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12. [5581] 


Königs Hötel, : 


12 Thlr., % 


Gouvernantenſtelle. Empfohlen durch ben 3 1 
unter M. I. Nr. 75 im Stangen ſchen An⸗ 33. Albrechts-Strasse HR 
— höheren duct 7160 j" noncen-Burcau, Carlsstraße Pr. Werdeten [empfiehlt ich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 


Ei ee herrſchaftliche beſt renovirte Parterre⸗ 
Wohnung mit Glashaus und Garten iſt 
zu vermiethen alvatorplat 3—4. [5807] 


28. u. 29. Mai Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0° 333% 70 at 42 33506 


Soute ein anſtändiges, kinderloſes = 
oder eine alleinftehende Dame geſonnen 


fein, ein wohlgebildetes Mädchen bon 9 Jah⸗ Luftwärme + 12,5 + 10,1 + 173 
ten — Waiſe — aus guter Familie an Kin De größere Hälfte der zweiten Etage] Thaupunkt + 9,4 ＋ 785 77 7 5 
desſtatt A ſo bittet man, gef. Adr. . Nr. 28 iſt per e Dunſtſättigung 78pCt. Slpet. 45pCt. 
sub A. Z. Nr, 90 Breslau poste restante iethen 500 Wind N 0 NW O 80 
abzugeben. [5861] bes daſelbſt zweite Etage. Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 29. > 1867. Amtliche Notirungen. 


| Wilh-Bahn. Krakau 08.0. 4 


Inländische Fonds Krak. OS. Pr.-A. 4 


und ao. Stamm, |5 Oest.-Nat.-A. |5 | 56} bz. 

gr te a do. do. 4 — do.60erLoose 5 DC 
Preuss. Anl. 50 ı5 [1044 B. Ducaten | 961 B. e —| 43 B. Preise der @erealien. 

1 Hi @B. Russ. r. i. [1108 G. Ba An 903 br, 

0. a0. 5 uss Bil. 8% B. 81 esistellungen ommlss 
do. do. 4 915 B. Oest. Währ. 8070 B. 7911 0 g. | Beichb.-Pard. 15] — 0 3 
„ nm ae 1 Ehen 
Bresl. Bt-Obl 4 — pabaln-Stamm-Astien. Bresl.Gas-Act. 5 — Waare feine mittle ord. 

W. 0. 961 B. Fre Arx 4 . u Eee” j 83 B. 33 101- —— 97 90—94 

4 r.-W.-Nr 92 B.] Schl. Feuervrs. (4 — o. ge 99-105 96 90 —93 
8 (site) [A 2 Neisse-Brieg. i — Schl.Zkh,-Act, fr.] 43 G. Roggen 8284 80 7678 

do, (neue) N 89, B G. Ndrechl. Märk. — do. St.-Prior. [44| 53 G. Gerste ..... 57—60 56 52—54 
Schles. Pfdbr. 3 655 8606. . Au irn -92 bz.G. | Schles. Bank. |4 [1134 d. Hafer 39—40 37 83—35 
As’ die A. 251 B. o. Lit. B, Oest. Credit. |5 | 724-734 bz. Erbsen 72—74 69 62—66 
do. ne N 944 B = ln. Tarı. 5 KR; ba. B Woechsel-Oourse. r 

0. it.B. 4 — * 
do. do, 81 Galiz. Tudwb. 5 Amstord.2500 — 144 5 Kündigungspreise f. d. 3 1. Mai. 

o. Lit. C. 4 | 944 R. Warsch. Wien do, B. Roggen 631 Thlr., Hafer 48 
„40. Rentenb. 1 1 1 d.] pr. 8t. CZ. |5 I614-61 ba d. Hadan 300 fin 50 b. G. Walzen 82, Gerste 53, Raps 

— ——— . * * 
8.Prov.-Hilfak. |4 | 90% B Ausländische Fonds. 1. kel. an g. N 
Freibrg Prior. 4 877 B Amerikaner . |6 | 78}-% bz. G.] Paris 300 Fres. 2 80 7 

do. do. 44195 B. 10 G. Ital. Anleihe. |5 | 514-4 bz. B.] Wien 150 fl., |ks B. Börsen-Motiz von Kartoffelspiritus 
Obrschl. Prior. 31 803 B Goliz. Lud wb. do. do. fu 791 6. pro 1000rt. bei 80 pCt. Tralles loco: 
do. do, 4877 6 Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. Zu — 7 1 8 55 
do. do. 430 96 B. Poln.Pfandbr. |4 | 57$ bz 20 B. 191 d. 
do. do. 44 983 B, Poln.Liqu,-Sch,4 | 40% bz. Die Börsen - Commission. 


Die Börse war fest, doch wenig belebt, schwere Bahnen höher, leichte meist nie- 
driger. Oesterr. Ellecten wurden zu besseren Coursen gesucht. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


